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Brgan für tic IrrfErßffßn fcßr SraaiBttiüElt.
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Jlunntratut.
j93ct granîo=3uftUtung per sJßoft:

Çalbjâ^rtid) gr. 3-~
S3terteljäl)rticf) „1.50

9Itt§Ianb jujüglid) ^orto

0ratl0*gteilitgen :

„Sod)« ttnb §ait§f)a[tung§fc^iile"
(etfdjctnt am 1. ©omttag jcbcn 9J?onnt8).

„gür bie fteiue Stßelt"
(erfdjeint am 3. Sonntag jebcn 9Ronat9).

lleimhtiou unb Derlag:

grau ©life §onegger.
SSienerbergftrajie Sir. 60».

cfanggaffe
®e!ept)on 376.

InfirtwiwprH»:
Ser einfache îpetttjeile

gitr bie ©djroeij: 25 ©të.

„ bag 3lu§tanb: 25 SfS-
®ie Beflamejetle: 50 ©t§.

Ausgabe :

®ie „©djreeijer grauen Leitung"
erfd)eint auf jeben ©omttag.

Unnanttn • Pegle:

©jpebüion
ber „©cfjroeizer grauen'3e'tun8""•
2lufträge nom ^lats ©t. ©allen

nimmt audj
bie S3ud)bructerei 3Jlertur entgegen.

Sf. (halfen SJi o 11o: Smmeï ftrefie aum (Sangen, mtb lanttft bu felbet lein ©attjeg
Serben, alg biettettbeg (Blieb fäjltefi an ein ©angeg Mdj Ott Sonntag, 20. Sfttbr.

Jnljalt : ©ebicßt: gd) fat) ben Stßalb fi«^ färben.
— ®a§ problem be§ grauenftimntred)t§. — Unter«
fçhenfel ©efdjroüre ober fogenannte offene Seine
fönnen nur innertid) burd) ba§ Blut bauernb geseilt
werben. — SIKju nie! ©dju^ gefätirbet. — ©nredjfaal.
geuiUeton: grifci. — W. W. W. (©djlujj.) — ®orn=
rBSdjen.

Seilage: 9îeue§ nom Südjermarlt. — Brief*
taften ber Bebaltion. — 5lpt)ori§men.

Jrtl fait ben iDalb ftcfi färben.
3d) fat) ben SBalb fid) färben,
®ie Suft mar grau unb ftumm ;
SWtr mar betrübt jurn Sterben,
Unb roufjt e§ laum, roarum.

®urd)§ gctb oom ßerbftgeftäube
Vertrieb baS bürre fiaub;
®a bad)t' id): beine greube,
2Barb fo be§ SffiinbeS 9taub.

®ein Senj ber btütenoode,
®ein reidjer ©ommer fdjroanb,
Sin bie gefrorne Spotte
Sift bu nun feftgebannt.

®a plötjltd) ftofj ein HareS
©etön in Säften f)odEj ;

©in SBanberooget mar es,
®er nad) bem ©üben 30g.

3ld), roie ber ©djlag ber ©Urningen,
®a? Sieb in§ Dbr mir tarn,
gütjtt idj'S roie ®roft mir bringen
3um §etjen rounberfam.

@8 mahnt' au§ fetter Steele

Bîid) ja ber flüd)t'ge @aft:
Bergt)?, 0 Slenfchenfeele,
Stidjt, baf? bu glitgel baft.

3um JItohlem öes ifrauenßimmtedjts.
®r. ®ertrub SOB of er, fprioatbozeittin an

ber Unioerfitüt Sern, behanbelte biefe grage
an ber jüngften Berfammlung beS beutfdjen
BerbanbS in granffurt oom Stanbpunft ber
prinzipiellen ©eredjtigfeit, bie oom Staat ju
oerlangen ift. „£eute finb bie grauen Safttiere
beS Staates,- toarum foffen fie Steuern jagten
unb ben Strafen ber ®efefec auSgefefct fein, unb
feod) beS elementaren Stecht beS BlitbeftimmenS
ifjrer ®efdjicfe Beraubt fein? gmrner wieber
toirb 001t ber ÜBeibtidjfeit als etioaS ^eiligem
gefprochen ; aber meift tft bieS ein fpeiligenfchein,
bei bem ber Schein bie §auptfabbe ift. Seffent
benn toirfüc^ ein Söiberfprudf) jtoifc^en S!Beib=

lid^feit unb SSoffbürgertum

SBir fabelt nic^t bie grage ju unterfut^en,
ob oieffeidjt ba§ SOBeib überhaupt toeber ju
ffted^ten no^ ju ?f3flid^tcn Ijeranjuzieljen ift.
®iefe grage ift entfliehen; benn längft werben
ber grau oom Staat ja ißfliditen auferlegt.
Slber fobalb fie aui^ an ben fftedjten, unb an
beren toidjtigften, ber (Sefe^gebung, i^ren îtnteiï
oerlangt, fo erftärt man baS für unroeiblid).
Unb toarum empört ft# bagegen nidjt jeber
redjtlictj (Smpfinbenbe SGBetI bie SCffenfc^en

nidjt gewohnt ftnb, Har 3u btnfen unb ffieueS

Zujuternen.
ÜRan fagt fo Ijäufig, ba^ bie politifdje 33e=

tätigung mit wahrer 2öeibIidEjfeit unoereinbar
ift. 3tber wie wiff man baS begrönben?
SBeiblii^feit ift bodj nid^tS anbereS als bie
Summe all ber ©igenfdjaften, bie mit bem

Sßefen ber grau zufammenljängen. 5Darin liegt
an fidj gewi§ Feinerlei ®runb, aus bem bie

grau oon ber politifdjen ïïffitarbeit auS=

gefcbloffen werben foüte. ®ie §auSfrauenfrage
fäfft hierbei ganj weg, fie ift feine iÇertinenj
ber grau. Slber oieffei^t oerljinbert politifc^e
Betätigung bie grau in itjrem SBirfen als
®attin unb ÜJtutter? ®a brauet man nur
an bie Stauffadjerin zu erinnern; bie grau,
bie ben ffJîann in feinen politifdjen gbealen
unterftüfct, wirb erft zur wahren SebenS«

gefä^rtin.
®ie üftutter, bie berufen ift, in iljren ^!in=

bern baS ®efü^l fur bie Verantwortung zu
wecfen, muft junäc^ft felbft in ben Diang eines

oerantwortungSooffen Bürgers erhoben werben.
Statt beffen ift baS einzige, wofür man bie

grau erzieht, bie BerforgungSelje mit jener
Korruption, bie man ?ßf£id^terfüttung nennt. So
mad^t man bie grau wirflidj unweiblic^ unb
nimmt i^r bie fffföglic^feit, bie neue ®eneration
ZU fultureff Ijöljerer ©ntwiiflung zu führen.
üJtan gebe bem SCBeibe grei^eit, unb fei eS audj
nur beSwegen, bamit bie fünftigen füftünner
nid^t Kinber einer rechtlos erflärten Vtutter finb.

ÜDtan wenbe nic^t ein, baff bie grau nodj
nid^t reif fei: man gebe iljr bie greifjeit, unb
fie wirb zeigen, wa§ fie leifteu fann. @S ge=

nügt nic^t, ben grauen ©pmnafien unb Unioerfi=
täten z" öffnen, wenn bas oieffeid^t audj mandée

grau ootlauf befriebigt, benn fie foffen teil=
nehmen am ®efamtleben beS Staates; alle 2tn=

erfennung für ben guten SOBiffen beS Staates
Zur görberung ber grauen, aber baS Ijinbert
nidjt, ba^ man eS als Ungeredjtigfeit empfinben
muß, baß ber flügften grau bie Bürgerred^te
nicf)t gewährt werben, bie bem bümmften ÜJtann
als felbftoerftânblicÇ zuerfannt werben.

gm Kanton Bern ber freien Schweiz bürfe
zwar bie grau ®pmnafium unb ttnioerfttät be=

fuc^ett : wenn fie bann aber z- B. als guriftin fic^

betätigen will, fo wirb iljr bas bur<$ bie Be»

ftimmung unmöglidfj gemalt, baß nur ftimm«
beredjtigte Bürger zu Slemtern irgenbwel^er
2lrt zu3eiaffen werben, ©rft burd^ bie ooff=

ftänbige politifd^e ©leidbbered^tigung fann bie

grau bem ffJlanne wirflidj gleidjgeftetlt werben.
Bon ber Sößurzel aus muß baS Uebel geseilt
werben; unfere görberung muß baljer Reißen:
„Stile Bürger finb oor bem ®efefee gleid^."

JllntßrrtfjenkcKßcfrfjniUiß nöer (agenanntc
ofcae Jßeinc können nnr innerlirtj öntöj

öas iSlut üaucntö geljeilt merken.
ÜUebijimfdte Stauberet oon Dr. med. ©täger,

l)omBopatbifcber Slrjt iu Bern.
ffJteine oere^rten Seferinnen, bie baS llnglücf

^aben füllten, mit „offenen Beinen" burdj beS

SebenS ®iftelgarten wanbeln zu müffen, fennen
bie gewöhnliche Behanblung biefeS langwierigen
SeibenS zu gut, als baß ich fie ihnen lange zu
fdjilbern brauche. Sticht wahr, Sie haben fdjon
manchen Slrzt fonfultiert unb fo manchen Sie
fonfultierten, fo mancher oerfdhrieb gljnen Salben
unb wieber Salben, gelbe, rote, weiße, braune,
wohlriedjenbe unb ftinfenbe, feiten aber heilenbe.
Sie haben oieffeidht fchon innerlich Gefühlt; &aß
Sie ghrem Slrzt zum ®reuel geworben finb,
weil Sie ftdj trofe feiner SJtufterfammlung oon
Salbentöpfen unb feiner Dielen reblidjen SDtühe

ni^t „befjern" wollten. Unter unS Siebten
nennt man Sie, falls Sie eine fold) Unoerbeffer=
lidje finb, eine Crux medicarum, b. f), zu beutfeh
ein Kreuz f"ï ben Slrzt.

SGBenn baS fo oft im Seben oorfommt, madht
aber auch ber Slrzt fich meiftenteitS fein Kreuz
felber. SÖBarum? 2Beil er oft in alte, falfdje
Stnfchauungen oerbohrt, bie wie eine Scheuflappe
fein ®efidjtsfelb einengen, ben ÏBegweifer befferer
©inficht nicht beobachtet, ja fogar in djinefifchem
Stolz — oerachtet. 2öer fich naioen
©lauben hiugibt, mit oergiftetem Schweinefett,
§unbefdjmalz ober Bafelin ben Blutfreistauf um
einen ®eut oon feinem SDBeg abzulenfen, ber ift
wahrlidh um feinen gbealiSmuS zu beneiben.
Unb bod) hanbelt eS fich Teilung oon
Krampfabern, ^ämorrhoiben unb Beingefdhwüren
in ber ®at barum, ben Kreislauf intenfio gu
beeinfluffen. Bus biefem ®runbe gibt eS eine

Zweite Kategorie oon Slerzten, welche mehr
mechanifdj ober phpfifalifdj benfenb, alle Salben=
töpfe in ben tiefften §öffengrunb oerbammenb,

,'î -
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Akonnimà
^Bei Franko-Zustellung per Post:

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerinz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Lanagass-
Telephon 376.

Znsertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annomen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeilung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 20. Okkbr.

Inhalt: Gedicht: Ich sah den Wald sich färben.
— Das Problem des Frauenstimmrechts. —
Unterschenkel-Geschwüre oder sogenannte offene Beine
können nur innerlich durch das Blut dauernd geheilt
werden. — Allzu viel Schutz gefährdet. — Svrechsaal.
Feuilleton: Fritzi. — VV. ^.V. î (Schluß.) —
Dornröschen.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten

der Redaktion. — Aphorismen.

Ich sah den Wald sich färben.
Ich sah den Wald sich färben.
Die Luft war grau und stumm;
Mir war betrübt zum Sterben,
Und wußt es kaum, warum.

Durchs Feld vom Herbstgestäude
Hertrieb das dürre Laub;
Da dacht' ich: deine Freude,
Ward so des Windes Raub.

Dein Lenz der blütenvolle,
Dein reicher Sommer schwand,
An die gefrorne Scholle
Bist du nun festgebannt.

Da plötzlich floß ein klares
Getön in Lüften hoch;
Ein Wandervogel war es,
Der nach dem Süden zog.

Ach, wie der Schlag der Schwingen,
Das Lied ins Ohr mir kam,
Fühlt ich's wie Trost mir dringen
Zum Herzen wundersam.

Es mahnt' aus Heller Kehle
Mich ja der flücht'ge Gast:
Vergiß, o Menschenseele,
Nicht, daß du Flügel hast.

Zum Problem des Frauenstimmrechts.
Dr. Gertrud Woker, Privatdozentin an

der Universität Bern, behandelte diese Frage
an der jüngsten Versammlung des deutschen
Verbands in Frankfurt vom Standpunkt der
prinzipiellen Gerechtigkeit, die vom Staat zu
verlangen ist. „Heute sind die Frauen Lasttiere
des Staates; warum sollen sie Steuern zahlen
und den Strafen der Gesetze ausgesetzt sein, und
doch des elementaren Recht des Mitbestimmet
ihrer Geschicke beraubt sein? Immer wieder
wird von der Weiblichkeit als etwas Heiligem
gesprochen; aber meist tst dies ein Heiligenschein,
bei dem der Schein die Hauptsache ist. Besteht
denn wirklich ein Widerspruch zwischen
Weiblichkeit und Vollbürgertum?

Wir haben nicht die Frage zu untersuchen,
ob vielleicht das Weib überhaupt weder zu
Rechten noch zu Pflichten heranzuziehen ist.
Diese Frage ist entschieden; denn längst werden
der Frau vom Staat ja Pflichten auferlegt.
Aber sobald sie auch an den Rechten, und an
deren wichtigsten, der Gesetzgebung, ihren Anteil
verlangt, so erklärt man das für unweiblich.
Und warum empört sich dagegen nicht jeder
rechtlich Empfindende? Weil die Menschen
nicht gewohnt sind, klar zu denken und Neues
zuzulernen.

Man sagt so häufig, daß die politische Be-
tätigung mit wahrer Weiblichkeit unvereinbar
ist. Aber wie will man das begründen?
Weiblichkeit ist doch nichts anderes als die
Summe all der Eigenschaften, die mit dem

Wesen der Frau zusammenhängen. Darin liegt
an sich gewiß keinerlei Grund, aus dem die

Frau von der politischen Mitarbeit
ausgeschlossen werden sollte. Die Hausfrauenfrage
fällt hierbei ganz weg, sie ist keine Pertinenz
der Frau. Aber vielleicht verhindert politische
Betätigung die Frau in ihrem Wirken als
Gattin und Mutter? Da braucht man nur
an die Stauffacherin zu erinnern; die Frau,
die den Mann in seinen politischen Idealen
unterstützt, wird erst zur wahren
Lebensgefährtin.

Die Mutter, die berufen ist, in ihren Kindern

das Gefühl für die Verantwortung zu
wecken, muß zunächst selbst in den Rang eines

verantwortungsvollen Bürgers erhoben werden.
Statt dessen ist das einzige, wofür man die

Frau erzieht, die Versorgungsehe mit jener
Korruption, die man Pflichterfüllung nennt. So
macht man die Frau wirklich unweiblich und
nimmt ihr die Möglichkeit, die neue Generation
zu kulturell höherer Entwicklung zu führen.
Man gebe dem Weibe Freiheit, und sei es auch

nur deswegen, damit die künftigen Männer
nicht Kinder einer rechtlos erklärten Mutter sind.

Man wende nicht ein, daß die Frau noch
nicht reif sei: man gebe ihr die Freiheit, und
sie wird zeigen, was sie leisten kann. Es
genügt nicht, den Frauen Gymnasien und Universitäten

zu öffnen, wenn das vielleicht auch manche
Frau vollauf befriedigt, denn sie sollen
teilnehmen am Gesamtleben des Staates; alle
Anerkennung für den guten Willen des Staates
zur Förderung der Frauen, aber das hindert
nicht, daß man es als Ungerechtigkeit empfinden
muß, daß der klügsten Frau die Bürgerrechte
nicht gewährt werden, die dem dümmsten Mann
als selbstverständlich zuerkannt werden.

Im Kanton Bern der freien Schweiz dürfe
zwar die Frau Gymnasium und Universität
besuchen: wenn sie dann aber z. B. als Juristin sich

betätigen will, so wird ihr das durch die
Bestimmung unmöglich gemacht, daß nur
stimmberechtigte Bürger zu Aemtern irgendwelcher
Art zugelassen werden. Erst durch die
vollständige politische Gleichberechtigung kann die

Frau dem Manne wirklich gleichgestellt werden.
Von der Wurzel aus muß das Uebel geheilt
werden; unsere Forderung muß daher heißen:
„Alle Bürger sind vor dem Gesetze gleich."

Unterschenkel-Geschwiire oder sogenannte
offene Beine können nur innerlich durch

das Blut dauernd geheilt werden.
Medizinische Plauderei von Dr. insck. Stäger,

homöopathischer Arzt iu Bern.
Meine verehrten Leserinnen, die das Unglück

haben sollten, mit „offenen Beinen" durch des
Lebens Distelgarten wandeln zu müssen, kennen
die gewöhnliche Behandlung dieses langwierigen
Leidens zu gut, als daß ich sie ihnen lange zu
schildern brauche. Nicht wahr, Sie haben schon

manchen Arzt konsultiert und so manchen Sie
konsultierten, so mancher verschrieb Ihnen Salben
und wieder Salben, gelbe, rote, weiße, braune,
wohlriechende und stinkende, selten aber heilende.
Sie haben vielleicht schon innerlich gefühlt, daß
Sie Ihrem Arzt zum Greuel geworden sind,
weil Sie sich trotz seiner Mustersammlung von
Salbentöpfen und seiner vielen redlichen Mühe
nicht „bessern" wollten. Unter uns Aerzten
nennt man Sie, falls Sie eine solch Unverbesserliche

sind, eine Lrux luoàarum, d. h. zu deutsch
ein Kreuz füx den Arzt.

Wenn das so oft im Leben vorkommt, macht
aber auch der Arzt sich meistenteils sein Kreuz
selber. Warum? Weil er oft in alte, falsche

Anschauungen verbohrt, die wie eine Scheuklappe
sein Gesichtsfeld einengen, den Wegweiser besserer

Einsicht nicht beobachtet, ja sogar in chinesischem

Stolz — verachtet. Wer sich dem naiven
Glauben hingibt, mit vergiftetem Schweinefett,
Hundeschmalz oder Vaselin den Blutkreislauf um
einen Deut von seinem Weg abzulenken, der ist
wahrlich um seinen Idealismus zu beneiden.
Und doch handelt es sich bei der Heilung von
Krampfadern, Hämorrhoiden und Beingeschwüren
in der Tat darum, den Kreislauf intensiv zu
beeinflussen. Aus diesem Grunde gibt es eine

zweite Kategorie von Aerzten, welche mehr
mechanisch oder physikalisch denkend, alle Salbentöpfe

in den tiefsten Höllengrund verdammend,
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bie oBgcnantiten Setbert nur burdj toodjett»
langes Siegen int Seit ober auf bem ©oplja
Reiten ju fönnen glauben. ®a werben bie
armen Hranfen, bie in ber §au§^altung fo not»
toenbig wären, ®ag für S£ag, toodjen» unb
monatelang abgelagert wie ïabaCêfraut — bis
bie Hranffjeit oon felbft heilt

2öer fo öeljanbelt, ber tjat »ergeffen, bafj
bie SSlutgefäfee aud) SJluSfeln Ijaben unb ba|
alte fDluSfeln nur burdj (Bewegung unb Aröeit
leistungsfähig werben. SDurdj gaulenjen aber
fdjwinbet ber 9JluSfel, wo eS immer foldje gibt,
alfo aud) in ben (Blutgefäßen. ^nfolgebeffen
erweitert ber SBlutbrucf bie gefdjtoddjten, fdjlaffen
2ßdnbe ber SSenen unb biefe treten wie ge»
wunbene iftegenwürmer, aud) balb wie gange
©äcfe am llnterfdjenfel unb in ber Hniehöljle
blaurot unb gefpannt tjernor. SDaS anliegenbe
©ewebe entjünbet ftd), wirb Çart, heiß unb rot
unb nicht meljr lange geht es unb bie ©teile
bridât auf — baS Söeingefd^wür ift ba, baS

33ein ift „offen". @ie feijen, wie falfdh e§ ift,
bas franfe ©lieb ju fetten wie ein ©d)o|=
hünbd)en unb eS ins 33ett gu legen, SDaburd)
wirb fa bie SJîuêïulatur ber Senenwanbung
nod) meljr gefd)iodd)t unb ba§ Seiben brauet
normal fo oiel Zeit, um trofc ber unfinnigen 33e»

hanblung nach EDtonaten enblidh büdh gu heilen,
©o riel @d)toierigfeiten legt ber Argt manchmal
ber Statur in ben 2Seg — eingig feiner „toiffen»
fdhaftlidhen" ©heorie gu Siebe.

Natura docet. SDie Statur bleibe immer
unfere Seljrmeifterin unb untrügliche Autorität

©ine oernünftige Bewegung fchabet ben
Uranien mit „offenen Seinen" unb Krampfabern
bureaus nid)t, wenn, richtig bofiert, ift bie Se»

wegung gerabegu Heilmittel. 2Bie Diet man
erlauben barf, mufj ftreng am einzelnen galt
unb non gall gu gall ftubiert werben.

®aS üöermäfjige Antoenben non Siuben
habe id) feit ga^ren in meiner fßrayiS beïdmpft,
weil alle Sanbagen bie muSfulöfen ©lemente
ebenfalls auf bie ®auer fdjioächen.

©in Hauptgewicht legt bie homö°pathif«he
Heilmethobe nebft ben foeben mitgeteilten Ser»
IjaltungSmafjregeln auf bie innere Seljanblung
bei allen biefen Seiben unb fie leiftet ba in bet
Stat bei allen gormen non Seingefdhmür, Hrarnpf»
abern, Senenfnoten, Senenentjünbung te. gang
HernorragenbeS. Hein anbereS ©pftem wirb
ihr ba ben Stang ftreitig madhen fönnen.

®aS Sein gehört für gewöhnlich gum gangen
Hörper unb fann nicht ohne ©inwirfung auf
ben ©efamtorganiSmuS geheilt werben. ®er
Seinfranfe ift nid)t nur „am Sein" franf; ber
Staat ©änemarf ift überhaupt franf. SMr
furieren aber nicht ben Steil für ftd), wenn eS

uns nicht gelingt, baS ©ange in ben Zufian*>
ber ©efunbheit gu oerfe&en.

SDÎit unferen Stutmitteln, bie bie Zirkulation
beeinfluffen, gelingt eS uns faft immer, ohne
Antoenbung oon Sanbagen unb ohne
Seit ruhe, bei ber gewöhnlichen Stdtigfeit beS

Patienten, bie aHerbingS nicht in Ueberanftrengung
ausarten barf, baS franfe Sein innert oer»

hältniSmd|ig furger Zeit bauernb unb auf
eine natürliche, baS will fagen ber Statur an»

gepaffte Sffieife gu furieren.
geh will nicht mit meinen gdüen prunfen,

aber ben einen ©langfall fann ich &o<h uidht

gang unter ben ©cheffei [teilen.
Harn ba oor einiger Zeit ein armes gabrif»

weiblein gu mir in bie ©prechftunbe mit ihrem
„©ebrefien". ©ab baS ein AuSpacfen! Zuerft
eine glaneübinbe, groar nicht mehr weifi, aber

lang wie ein Sanbwurm, bann ein paar
„Sumpen" gweifelhaftcr Herkunft, bann

ja waS bann — —? gtoei, brei HabiSbldtter,
bann eine Spenge ftinfenben ©iterS unb bann
baS gtoeiljanbgrofje ©efchwür. ®aS Skiblein
hatte fchon mannen poIt)flinifd)en ©albentopf
umfonft oerfdhoffen. SDann nahm eS feine Zu=
flucht gu ben HabiSbldttern, bie ihm wenigftenS
Höhlung brachten — unb bann gu meiner
SBenigfeit. „SD' ghr werbet wohl au nit oeel

dhönne mache, 'S ift en alte Srdfte," meinte bie

Patientin.
SDafj bie Homöopathie boch etwas machen

fonnte, beweift bie Statfad)e, bafj bie grau nadh

gtoei SDtonaten geheilt war; baS Sein glatt

oemarbt. ®ie gabrifarbeiterin fafj Stag für
Stag hiuter ihrer fDîafd)ine, hatte Fcirte rechte

Sewegung unb war in ber fehlten Suft blut»

arm, bpSämifd) geworben, gn erfter Sinie
fort mit ben Sanbagen unb Habern, baS ©e=

fdhwür mit Hamillentee gereinigt, täglich (am
Aöenb) eine hulbe ©tunbe fpagieren (trofe
anfänglicher ©chmerjen) unb tdglidh breimal eine

©ofis meiner Slutmittel. ®ie grau hui 0«=

lernt, bafj bie Homöopathie fogar in alten
gdHen fehr Diel fann, aber auf gang anbere
2lrt, als fie fleh benfen mochte, geh fönnte
eine SDlenge oon gdHen aufgdhlen, bie id) fogar
brieflich heilt«, aber ber Dlaum oerfagt eS mir.
SDie Huuptfadhe : Nichtiges, inbioibueUeS ©rfaffen
beS Jeweiligen HranftjeitSbilbeS.

''H't

HUluhiel Sd|üh ßBfälfcbol.
®ie Union für fjrauenbeftrebungen in 3ürid) hat

an bie fantonSrätlidje Sommiffion gur Prüfung be§

©efe|çe§ betr. ben Schuh ber Arbeiterinnen unb be§
reeibtichen Sureau» unb Sabenperfonal« eine (Singabe
gerietet, roorin im Qntereffe ber meiblichen Sureau»
angéftettten erfudjt mirb, e§ möge baoou abgefehen
rcerben, bie ioeib(id)en Slngefteüten ber faufmännifdjeu
Sureauj ben Seftimmungen biefeS ®efehe§ gu unter»
(teilen. ®afür mirb mit bem ®runb argumentiert,
ba& bie ©inführung beS îtçhtftunbentageS für ro e i b

t i d) e Sureauangeftellte allein, bie 2tu3fd)eibung biefer
Seute au§ ben SureaufteHen gur golge haben werbe,
ba ja bie ©efcf)äft§inbaber bei ben männlichen 2ln»
geftellten an feine foldjen Sorfd)riften gebunben finb.

Sprsrfifaal.

ïrasrn.
3it biefer Stußrtft Sinnen nur ^fragen non a£T-

gemeinem §nfere|Te aufgenommen werben, pfeifen-
gefuefie ober §feBenoffetten linb ausgefchtojfen.

gfrage 9G10 : ©in eigenfinniger Haubtgrann mochte
bieSmal ben SHat erfahrener ÇauSmiitter erbitten. 2Bir,
b. h- meine beffere Hälfte unb ich ftreiten un§ nun beim
fiebenten Stinbe barüber, ob e§ ratfam fei, bie fleinen
Sîinber beë StachtS, uni Settnäffen Dorgubeugen, um
bie beftimmten 3eiten, Ober auch toetin fid) bie Steinen
rühren unb ba§ SebürfnxS angeigen, aufgunehmen. —
SUteine grau macht befonberS im Sffiinter geltenb,
e§ fei graufam, bie Sinber roährenb be§ beften Schlafe«
bei ber Stalte aufgunehmen. Slucl) fagt fie, eine greunbin,
welche felbft Diele eigene fiinber aufgog unb fiefjrerin
ift, habe ihr gefagt, e§ fei ben Stinbern fhäbtich, inbem
e§ ihnen eine fchwach« SBafferblafe mache. Sie geht
baher immer erft auf, wenn bie Sinber wegen ber
Stäffe fhreien, um fte troden gu madjen. Sielmal
liegen bie Stinber aber nah bi§ am SKorgen unb er»
falten auf biefe 3lrt wohl mehr. ®ie golge ift Se»
lagerung be§ DfenS burch bie naffen Setten ben
gangen Sßinter über unb boftern ber Stinber. — ®a§
freilich mu| id) befennen, bah feines ber Stinber eine
fchmache SBafferblafe hat. 2öer hat nun fRecht? Sollte
mir eine fluge grau ben fRat geben wollen, boch t)ie
Stleinen felbft aufgunehmen, fo bemerfe gum Sorau§,
bah i<h haS fehr oft mache, aber mir bamit nur biffe
3Borte gugiehe. gin ©«wätbiing,

gtrage 9G11: ©elchem Seruf wenbet fleh ein fehr
fleiner, aber fräftiger Snabe am beften gu, um feine
anftänbige ©gifteng gu finben? ®erguitge ih praftifch
oeranlagt, geigt aber feine au§gefprod)enen Steigungen
für ein beftimmteS ®ewerbe. 9tur wenn man barüber
mit ihm fpridjt, äufiert er fich immer für etmaë, ba§
eine gewiffe Sbrpergröh« erforbert. SUteine oier anberen
Söhne finb groh gewachfen, wie ber Sater e« aud)
war. 2lud) id) bin groh. ®er Steine muh "cm feinen
Srübern au§ Sdjerg Diel leiben, auch in her Schule
wirb er geplagt. $afür rächt er fich aber oft in roher
Sßeife, benn er ift fehr fräftig. Slßenn er mifiachtet
gu fein glaubt, fo wirb er furchtbar jähgornig. @r
beueibet bie ©roheren unb wirb oerbittert. gür guten
SRat wäre hergüd) banfbar estne neue st&onnentin.

gtrage 9612: gft e§ wirfüih" ein SeweiS oon
nieberer ©efinnung, Stenner unb Seoorguger einer
feinen Stäche gu fein äSStr finb oon unferer SÖtutter
angeleitet worben, mit größter Sorgfalt unb möglichft
fein gu fod)en. ®a§ SUUereinfa^fte, wenn e§ aud)
nur ber Staffee ober eine Suppe war, muhte tabeHoS
fein. ®ie golge baoon war, bah wir geinfdjmeder
würben, fo fehr einfach unfere Stäche aud) immer mar.
SBir burfteu unfere SDteinung fagen, wenn eine Speife
nicht forgfältig gefocht mar, aber wer tabelte, ber
muhte aud) ben SeweiS leiften, bah er e§ beffer gu
machen oerftehe. Stun hat fich wein Sruber oerlobt
mit einer gebilbeten unb tüchtigen SEod)ter au§ einer
benad)barten D tfhaft. @S hat fid) gefügt, bah id)
eine Zeitlang in Beut Haufe meiner fünftigen Schwägerin
mich aufhalten muhte, fo bah ich bort gu ©aft war.
®ie Seute leben fehr behaglich unb boch läht bie Stüdje
alles gu münfd)en übrig, trohbem eine Stöd)in ba ift,
bie fich nur biefer 2lrbeit gu wibmen hat. @§ ift an
gar nichts gefpart, im ©egenteil, ich finbe, eS wirb
oerfd)wenbet. ®abei ift fogufagen fein eingigeS ©eridjt

fhmadhaft, oft hart, oft oerfocht, ungefafgen ober oer»
folgen; nid)t wie eS fein follte, fein angerührt ober
leife unb langfam fämig gefocht, nichts burchgefeifjt,
gerieben ober fein gerfleinert, oieleS halbroh unb hart,
anbereS oerfdjmort ober oerbrannt, furg, eS ift ein
©ffen, an bem ein orbentlid) gewöhnter SUtenfch feine
greube haben fann. Slber niemanb hielt fich barüber
auf, feines reflamierte. Sie nahmen biefe Ungehörig»
feiten hin wie etwas Unabänberlid)eS, baS einem ben
grohfinn nicht rauben bürfe. gn einer oertraulidjen
Stunbe fprad) ich mit meiner fünftigen Schwägerin
über bie Sache unb fragte fie, ob fie nicht Suft hätten,
ihre Södjin gu wecfjfeln, benn biefe tauge wirtlich 0ar
nichts, geh meinerfeitS hätte ülngft, bie Heuen wür»
ben losbrechen unb com Sifd) weglaufen, wenn mir
ein ©ericf)t in biefer Sßeife mißlingen würbe. ®ie
2lntwort, bie i^ barauf hin befam, War mir gang
unfafilich unb fie machte mich recht beforgt um baS
fünftige ©lücf meines SruberS. ®ie Sochter fagte:
„®ie Hauptfache bei ber ©rnäljrung ift boch, baH man
bem Sörper bie ihm nötigen SEährftoffe im richtigen
SerhältniS unb gur rechten 3eit guführt. ®aS 2lnbere
ift SRebenfache. SDfir fann ein SUtann, ber feinem
©aumen fo oiel Stedjte einräumt, nicht imponieren ;
er muh höhere 3tele fennen als baS Sehagen an ber
gütterung felbft. ®er materielle ©enufi muh für ihn
feine Sebeutung haben, ein gutes ©efpräd) muh ihn
aHeS anbere oergeffen laffen." gft eS wirtlich wahr,
follte ein SRann, ber fein einfaches ©ffen gut gu»
bereitet wünfdjt, aud) wenn er fraftootl eble 3iele
oerfolgt, gu ben SRaterialiften gegählt unb ber Siebe
unb Achtung eines ibeal benfenöen SRäbctjenS un»
würbig fein? geh brenne auf bie Seantwortung
biefer entfdjeibenben grage unb banfe gum SorauS
herglid) bafür 3uti0e Sefexln lu 8-

§trage 9G13: geh falj feinergeit einen Ülpparat
gnm ©efdjirrabwafchen in gunftion. @r war für ein
gröhereS H°tel beftimmt unb foil gute ®ienfte leifcen.
Sßarurn fertigt man folc^e älpparate nicht aud) für'S
SßrioathauS 2Bo ich mich auch barnach erfunbigt
habe, man will oon einer foldjen Sleuheit ni^tS wiffen.
gft oieHeidjt eine ber oerehrlichen Seferinnen im gaH,
mir barüber eine SPlitteilung gu machen? ©ine foldje
würbe heeglid)ft oerbanft oon 3. sp. in hj.

tirage 9614: gft eS nicht als grohe StücfficbtS»
lofigfeit gu tarieren, wenn ber SDlann bie ©ffenSftunbe
nid)t inne hält unb in einer SDäeife auf fich Warten
läht, bie nicht nur baS Schagen ber grau, fonbern
auch t'en geregelten ©ang ber HauSorbnung ftört. geh
laffe eS an ber )pünftlid)feit nicht fehlen unb wenn
eS je einmal auS irgenb einem ©runbe nicht möglich
ift, bie 3eit inneguhalten, fo gebe ich ihw möglichft
früh orientierenbe SRachricht. 2lm meiften fränft mid)
biefe 9lüdfid)t§loftgfeit am Sonntag, wenn er fehr
fpät auffteht unb bann nod) fortgeht, unb immer gu
fpät, nicht feiten aber erft am Slbenb heimfommt,
ohne bie SDlögtichfeit eines foldjen SBorfomntniffeS an»
gubeuten. SKeldjeS Vergnügen baS ift, bis SDUtte Stach»
mittags baS ©ffen anfguheben unb bann erft, wenn
biefeS erlaltet unb ungut geworben ift unb ich °er»
ärgert unb oerbroffen bin, folo gu effen, baS IBnnen
fich bie Seferinnen leicht benten. geh h<ü>e ihn fchon
in allen äonarten gebeten unb ihm fchon SSorftellungen
gemacht, eS ift aber alles umfonft. @r oerjpricht
jebeSmal, wenn er fortgeht, macht aber fein SBer»

fprechen nie gur ®at. AîaS geben mir ©erftänbige
in biefer unangenehmen Sache für einen SRat?

@§efrau tn

3frage 9615 : SÜRit waS fann man eine grau be»

fdjäftigen, welche auS SRüdfid)t für bie SHugen fich für
längere 3eü möglichft ruhig oerhalten unb auch feine
Hanöarbeiten madjen foH? SUleine spflichten erlauben
eS nicht, bah ich mich gu ihr fefce, um fie gu unter»
halten ober ihr oorgulefen. ®aS SRidjtStun macht fie
m.elandjolifch. Sie ergibt fich oft ben fchwärgeften
©ebanfen über ihre gufunft, waS natürlich «id)t 00m
©uten ift. 2luS oerfchiebenen ©rünben hot mein
äRann feine fehr fdhonungS» unb hüfSbebürftige
3Rutter gu fich genommen unb ich möchte eS ihr nun
fo behaglich madhen, wie bie SSerhältniffe eS geftatten.
gür guten SRat bantt beftenS ®lne eifrige ßeferln.

3lrage 9616: gft eS wirtlich wahr, bah eS un»
gefunb ift, ben 9Renfd)en gu oiel fchlafen gu laffen?
geh höbe bis jefct gerabe baS ©egenteil geglaubt?

®. an.

jRitfhnjrfett.
Jguf glrage 9597: Sßenben Sie fich an grau

©gger, SämmliSbrunnftr. 60, „gur Säge", St. ©allen.
Sie oerfauft ein Sräuterwaffer unb fiomabe, welche,
einige 3eit gewiffenhaft angewenbet, fieberen ©rfolg
haben. SRadjbem idh S8erfd)iebene§ gegen baS 2luS»
fallen ber HQore angewenbet hotte, waS meiftenS
wenig ober gar nichts nütjte, probierte ich baS Haar»
waffer unb bie Sßomabe unb ich fann nur meine S8e»

friebigung barüber auSfprechen. geh möhte biefeS
gute SUtittel gerne jebermann, ber wenig Haare hat
ober am SHuSfaü berfelben leibet, empfehlen.

grau 18. B.
Jlitf tirage 9602: ®er gange 3ufch"'tt unfereS

heutigen SebenS fpiht fich gwar immer mehr bahingu:
„SßaS ®ich nicht brennt, baS blafe nicht." SErofcbem
ich felbft hinlänglich belehrt Worben, „bahllnbanf ber
SÜBelt Sohn ift," möchte ich ghnen bennoch gurufen :

SDJcnit Sie jener unerfahrenen grau ghre Kenntnis
beS ©harafterS jeneS SIRenfchen oorenthalten, bann
haben Sie ghre ÜRenfcfjenpflidjt nicht erfüllt. Sehr
leicht möglich, bah ghnen Unangenehmes barauS er»

blüht, bod) glauben Sie nur, wenn wir tief innerlich
baS Aefte gewollt, bann liegt ein Sohn in unferem
Sun, ben unS aud) ba« SBitterfte nidjt rauben fann,
baS unS nachher oon auften fommt. ®.

ôct)vvel?er Brauên-Teítung — Blätter à clen l>âuslícl?en l^reis

die obgenannten Leiden nur durch wochenlanges

Liegen im Bett oder auf dem Sopha
heilen zu können glauben. Da werden die
armen Kranken, die in der Haushaltung so

notwendig wären, Tag für Tag, wochen- und
monatelang abgelagert wie Tabakskraut — bis
die Krankheit von selbst heilt I

Wer so behandelt, der hat vergessen, daß
die Blutgefäße auch Muskeln haben und daß
alle Muskeln nur durch Bewegung und Arbeit
leistungsfähig werden. Durch Faulenzen aber
schwindet der Muskel, wo es immer solche gibt,
also auch in den Blutgefäßen. Infolgedessen
erweitert der Blutdruck die geschwächten, schlaffen
Wände der Venen und diese treten wie
gewundene Regenwürmer, auch bald wie ganze
Säcke am Unterschenkel und in der Kniehöhle
blaurot und gespannt hervor. Das anliegende
Gewebe entzündet sich, wird hart, heiß und rot
und nicht mehr lange geht es und die Stelle
bricht auf — das Beingeschwür ist da, das
Bein ist „offen". Sie sehen, wie falsch es ist,
das kranke Glied zu hüten wie ein Schoß-
Hündchen und es ins Bett zu legen. Dadurch
wird ja die Muskulatur der Venenwandung
noch mehr geschwächt und das Leiden braucht
nochmal so viel Zeit, um trotz der unsinnigen
Behandlung nach Monaten endlich doch zu heilen.
So viel Schwierigkeiten legt der Arzt manchmal
der Natur in den Weg — einzig seiner
„wissenschaftlichen" Theorie zu Liebe.

Mturu ckoeot. Die Natur bleibe immer
unsere Lehrmeisterin und untrügliche Autorität I

Eine vernünftige Bewegung schadet den
Kranken mit „offenen Beinen" und Krampfadern
durchaus nicht, wenn, richtig dosiert, ist die

Bewegung geradezu Heilmittel. Wie viel man
erlauben darf, muß streng am einzelnen Fall
und von Fall zu Fall studiert werden.

Das übermäßige Anwenden von Biuden
habe ich seit Jahren in meiner Praxis bekämpft,
weil alle Bandagen die muskulösen Elemente
ebenfalls auf die Dauer schwächen.

Ein Hauptgewicht legt die homöopathische
Heilmethode nebst den soeben mitgeteilten
Verhaltungsmaßregeln auf die innere Behandlung
bei allen diesen Leiden und sie leistet da in der
Tat bei allen Formen von Beingeschwür, Krampfadern,

Venenknoten, Venenentzündung :c. ganz
Hervorragendes. Kein anderes System wird
ihr da den Rang streitig machen können.

Das Bein gehört für gewöhnlich zum ganzen
Körper und kann nicht ohne Einwirkung auf
den Gesamtorganismus geheilt werden. Der
Beinkranke ist nicht nur „am Bein" krank; der
Staat Dänemark ist überhaupt krank. Wir
kurieren aber nicht den Teil für sich, wenn es

uns nicht gelingt, das Ganze in den Zustand
der Gesundheit zu versetzen.

Mit unseren Blutmitteln, die die Zirkulation
beeinflussen, gelingt es uns fast immer, ohne
Anwendung von Bandagen und ohne
Bettruhe, bei der gewöhnlichen Tätigkeit des

Patienten, die allerdings nicht in Ueberanstrengung
ausarten darf, das kranke Bein innert
verhältnismäßig kurzer Zeit dauernd und auf
eine natürliche, das will sagen der Natur
angepaßte Weise zu kurieren.

Ich will nicht mit meinen Fällen prunken,
aber den einen Glanzfall kann ich doch nicht

ganz unter den Scheffel stellen.
Kam da vor einiger Zeit ein armes

Fabrikweiblein zu mir in die Sprechstunde mit ihrem
„Gebresten". Gab das ein Auspacken! Zuerst
eine Flanellbinde, zwar nicht mehr weiß, aber

lang wie ein Bandwurm, dann ein paar
„Lumpen" zweifelhafter Herkunft, dann
ja was dann — —? zwei, drei Kabisblätter,
dann eine Menge stinkenden Eiters und dann
das zweihandgroße Geschwür. Das Weiblein
hatte schon manchen polyklinischen Salbentopf
umsonst verschossen. Dann nahm es seine
Zuflucht zu den Kabisblättern, die ihm wenigstens
Kühlung brachten — und dann zu meiner
Wenigkeil. „D' Ihr werdet wohl au nit veel
chönne mache, 's ist en alte Bräste," meinte die

Patientin.
Daß die Homöopathie doch etwas machen

konnte, beweist die Tatsache, daß die Frau nach

zwei Monaten geheilt war; das Bein glatt

vernarbt. Die Fabrikarbeiterin saß Tag für
Tag hinter ihrer Maschine, hatte keine rechte

Bewegung und war in der schlechten Luft blutarm,

dysämisch geworden. In erster Linie
fort mit den Bandagen und Hadern, das
Geschwür mit Kamillentee gereinigt, täglich (am
Abend) eine halbe Stunde spazieren (trotz
anfänglicher Schmerzen) und täglich dreimal eine

Dosis meiner Blutmittel. Die Frau hat
gelernt, daß die Homöopathie sogar in alten
Fällen sehr viel kann, aber auf ganz andere
Art, als sie sich denken mochte. Ich könnte
eine Menge von Fällen auszählen, die ich sogar
brieflich heilte, aber der Raum versagt es mir.
Die Hauptsache: Richtiges, individuelles Erfassen
des jeweiligen Krankheitsbildes.

Allzuviel Schutz gefährdet.
Die Union für Frauenbestrebungen in Zürich hat

an die kantonsrätliche Kommission zur Prüfung des
Gesetzes betr. den Schutz der Arbeiterinnen und des
weiblichen Bureau- und Ladenpersonals eine Eingabe
gerichtet, worin im Interesse der weiblichen
Bureauangestellten ersucht wird, es möge davon abgesehen
werden, die weiblichen Angestellten der kaufmännischen
Bureaux den Bestimmungen dieses Gesetzes zu
unterstellen. Dafür wird mit dem Grund argumentiert,
daß die Einführung des Achtstundentages für w e ib -
l i ch e Bureauangestellte allein, die Ausscheidung dieser
Leute aus den Bureaustellen zur Folge haben werde,
da ja die Geschäftsinhaber bei den männlichen
Angestellten an keine solchen Vorschriften gebunden sind.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Zwörtk könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelleuofferten stnd ausgeschtosse«.

Krage Skill: Ein eigensinniger Haustyrann möchte
diesmal den Rat erfahrener Hausmütter erbitten. Wir,
d. h. meine bessere Hälfte und ich streiten uns nun beim
siebenten Kinde darüber, ob es ratsam sei, die kleinen
Kinder des Nachts, unt Bettnässen vorzubeugen, um
die bestimmten Zeiten, âèr auch wenn sich die Kleine»
rühren und das Bedürfnis anzeigen, aufzunehmen. —
Meine Frau macht besonders im Winter geltend,
es sei grausam, die Kinder während des besten Schlafes
bei der Kälte aufzunehmen. Auch sagt sie, eine Freundin,
welche selbst viele eigene Kinder aufzog und Lehrerin
ist, habe ihr gesagt, es sei den Kindern schädlich, indem
es ihnen eine schwache Wasserblase mache. Sie geht
daher immer erst auf, wenn die Kinder wegen der
Nässe schreien, um sie trocken zu machen. Vielmal
liegen die Kinder aber naß bis am Morgen und
erkalten auf diese Art wohl mehr. Die Folge ist
Belagerung des Ofens durch die nassen Betten den
ganzen Winter über und doktern der Kinder. — Das
freilich muß ich bekennen, daß keines der Kinder eine
schwache Wasserblase hat. Wer hat nun Recht Sollte
mir eine kluge Frau den Rat geben wollen, doch die
Kleinen selbst aufzunehmen, so bemerke zum Voraus,
daß ich das sehr oft mache, aber mir damit nur böse
Worte zuziehe. Ein Schwächling.

Krage SK11; Welchem Beruf wendet sich einsehr
kleiner, aber kräftiger Knabe am besten zu, um seine
anständige Existenz zu finden? Der Junge ist praktisch
veranlagt, zeigt aber keine ausgesprochenen Neigungen
für ein bestimmtes Gewerbe. Nur wenn man darüber
mit ihm spricht, äußert er sich immer für etwas, das
eine gewisse Körpergröße erfordert. Meine vier anderen
Söhne sind groß gewachsen, wie der Vater es auch
war. Auch ich bin groß. Der Kleine muß von seinen
Brüdern aus Scherz viel leiden, auch in der Schule
wird er geplagt. Dafür rächt er sich aber oft in roher
Weise, denn er ist sehr kräftig. Wenn er mißachtet
zu sein glaubt, so wird er furchtbar jähzornig. Er
beneidet die Größeren und wird verbittert. Für guten
Rat wäre herzlich dankbar à n-u- Abonn-utw.

Krage SKIS: Ist es wirklich' ein Beweis von
niederer Gesinnung, Kenner und Bevorzuger einer
seinen Küche zu sein? Wir sind von unserer Mutter
angeleitet worden, mit größter Sorgfalt und möglichst
fein zu kochen. Das Allereinfachste, wenn es auch
nur der Kaffee oder eine Suppe war, mußte tadellos
sein. Die Folge davon war, daß wir Feinschmecker
wurden, so sehr einfach unsere Küche auch immer war.
Wir durften unsere Meinung sagen, wenn eine Speise
nicht sorgfältig gekocht war, aber wer tadelte, der
mußte auch den Beweis leisten, daß er es besser zu
machen verstehe. Nun hat sich mein Bruder verlobt
mit einer gebildeten und tüchtigen Tochter aus einer
benachbarten O lschaft. Es hat sich gefügt, daß ich
eine Zeitlang in dem Hause meiner künftigen Schwägerin
mich aufhalten mußte, so daß ich dort zu Gast war.
Die Leute leben sehr behaglich und doch läßt die Küche
alles zu wünschen übrig, trotzdem eine Köchin da ist,
die sich nur dieser Arbeit zu widmen hat. Es ist an
gar nichts gespart, im Gegenteil, ich finde, es wird
verschwendet. Dabei ist sozusagen kein einziges Gericht

schmackhaft, oft hart, oft verkocht, ungesalzen oder
versalzen; nicht wie es sein sollte, fein angerührt oder
leise und langsam sämig gekocht, nichts durchgeseiht,
gerieben oder fein zerkleinert, vieles halbroh und hart,
anderes oerschmort oder verbrannt, kurz, es ist ein
Essen, an dem ein ordentlich gewöhnter Mensch keine
Freude haben kann. Aber niemand hielt sich darüber
auf, keines reklamierte. Sie nahmen diese Ungehörigkeiten

hin wie etwas Unabänderliches, das einem den
Frohsinn nicht rauben dürfe. In einer vertraulichen
Stunde sprach ich mit meiner künftigen Schwägerin
über die Sache und fragte sie, ob sie nicht Lust hätten,
ihre Köchin zu wechseln, denn diese tauge wirklich gar
nichts. Ich meinerseits hätte Angst, die Herren würden

losbrechen und vom Tisch weglaufen, wenn mir
ein Gericht in dieser Weise mißlingen würde. Die
Antwort, die ich darauf hin bekam, war mir ganz
unfaßlich und sie machte mich recht besorgt um das
künftige Glück meines Bruders. Die Tochter sagte:
„Die Hauptsache bei der Ernährung ist doch, daß man
dem Körper die ihm nötigen Nährstoffe im richtigen
Verhältnis und zur rechten Zeit zuführt. Das Andere
ist Nebensache. Mir kann ein Mann, der seinem
Gaumen so viel Rechte einräumt, nicht imponieren;
er muß höhere Ziele kennen als das Behagen an der
Fütterung selbst. Der materielle Genuß muß für ihn
keine Bedeutung haben, ein gutes Gespräch muß ihn
alles andere vergessen lassen." Ist es wirklich wahr,
sollte ein Mann, der sein einfaches Essen gut
zubereitet wünscht, auch wenn er kraftvoll edle Ziele
verfolgt, zu den Materialisten gezählt und der Liebe
und Ächtung eines ideal denkenden Mädchens
unwürdig sein? Ich brenne auf die Beantwortung
dieser entscheidenden Frage und danke zum Voraus
herzlich dafür Junge Leserin in Z.

Krage SKIS: Ich sah seinerzeit einen Apparat
zum Geschirrabwaschen in Funktion. Er war für ein
größeres Hotel bestimmt und soll gute Dienste leisten.
Warum fertigt man solche Apparate nicht auch für's
Privathaus? Wo ich mich auch darnach erkundigt
habe, man will von einer solchen Neuheit nichts wissen.
Ist vielleicht eine der verebrlichen Leserinnen im Fall,
mir darüber eine Mitteilung zu machen? Eine solche
würde herzlichst verdankt von I. P. in W.

Krage SKIt: Ist es nicht als große Rücksichtslosigkeit

zu taxieren, wenn der Mann die Essensstunde
nicht inne hält und in einer Weise auf sich warten
läßt, die nicht nur das Behagen der Frau, sondern
auch den geregelten Gang der Hausordnung stört. Ich
lasse es an der Pünktlichkeit nicht fehlen und wenn
es je einmal aus irgend einem Grunde nicht möglich
ist, die Zeit innezuhalten, so gebe ich ihm möglichst
früh orientierende Nachricht. Am meisten kränkt mich
diese Rücksichtslosigkeit am Sonntag, wenn er sehr
spät aufsteht und dann noch fortgeht, und immer zu
spät, nicht selten aber erst am Abend heimkommt,
ohne die Möglichkeit eines solchen Vorkommnisses
anzudeuten. Welches Vergnügen das ist, bis Mitte
Nachmittags das Essen aufzuheben und dann erst, wenn
dieses erkaltet und ungut geworden ist und ich
verärgert und verdrossen bin, solo zu essen, das können
sich die Leserinnen leicht denken. Ich habe ihn schon
in allen Tonarten gebeten und ihm schon Vorstellungen
gemacht, es ist aber alles umsonst. Er verspricht
jedesmal, wenn er fortgeht, macht aber sein
Versprechen nie zur Tat. Was geben mir Verständige
in dieser unangenehmen Sache für einen Rat?

Ehefrau in Sch.

Krage SKI»: Mit was kann man eine Frau
beschäftigen, welche aus Rücksicht für die Augen sich für
längere Zeit möglichst ruhig verhalten und auch keine
Handarbeiten machen soll? Meine Pflichten erlauben
es nicht, daß ich mich zu ihr setze, um sie zu
unterhalten oder ihr vorzulesen. Das Nichtstun macht sie
melancholisch. Sie ergibt sich oft den schwärzesten
Gedanken über ihre Zukunft, was natürlich nicht vom
Guten ist. Aus verschiedenen Gründen hat mein
Mann seine sehr schonungs- und hilfsbedürftige
Mutter zu sich genommen und ich möchte es ihr nun
so behaglich machen, wie die Verhältnisse es gestatten.
Für guten Rat dankt bestens Ein- eifrige Leserin.

Krage SK1K: Ist es wirklich wahr, daß es
ungesund ist, den Menschen zu viel schlafen zu lassen?
Ich habe bis jetzt gerade das Gegenteil geglaubt?

S. M.

Antworten.
Auf Krage S5S7: Wenden Sie sich an Frau

Egger, Lämmlisbrunnstr. 60, „zur Säge", St. Gallen.
Sie verkauft ein Kräuterwasser und Pomade, welche,
einige Zeit gewissenhaft angewendet, sicheren Erfolg
haben. Nachdem ich Verschiedenes gegen das
Ausfallen der Haare angewendet hatte, was meistens
wenig oder gar nichts nützte, probierte ich das
Haarwasser und die Pomade und ich kann nur meine
Befriedigung darüber aussprechen. Ich möchte dieses
gute Mittel gerne jedermann, der wenig Haare hat
oder am Ausfall derselben leidet, empfehlen.

Frau B. B.

Auf Krage SK02: Der ganze Zuschnitt unseres
heutigen Lebens spitzt sich zwar immer mehr dahin zu:
„Was Dich nicht brennt, das blase nicht." Trotzdem
ich selbst hinlänglich belehrt worden, „daß Undank der
Welt Lohn ist," möchte ich Ihnen dennoch zurufen:
Wenn Sie jener unerfahrenen Frau Ihre Kenntnis
des Charakters jenes Menschen vorenthalten, dann
haben Sie Ihre Menschenpflicht nicht erfüllt. Sehr
leicht möglich, daß Ihnen Unangenehmes daraus
erblüht, doch glauben Sie nur, wenn wir tief innerlich
das Beste gewollt, dann liegt ein Lohn in unserem
Tun, den uns auch das Bitterste nicht rauben kann,
das uns nachher von außen kommt. H. D.
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JHuf 9603 : SDBahrfdjcinlid) ift 3Pr Seiben

netnöfet Slrt, trenn e§ fo gar nicht roeicpen will.
äHeiner Sante bat f. 3- ein berühmter Sro.feffor xn

Strasburg fjolflenbeë mit beftern ©rfolg angeraten:
©in fcproacper drittel feinfteS Seiëmepl, gmei drittel
Katao, befte «marte, utxb möglicpft wenig 3ucfer mit
Bltilcp anrühren unb brei bi§ fünf ÜJtinuten auf madigem
g-euer unter ftetem Stühren im SEBaffer lochen. Suf
eine Stoffe fpffigteit rechnet man gwet Seelöffel tton
bem gemifcpten $utoer. Anfänglich nimmt man faft
feine «mild), jemebr fich ber 3uftanb beffert, beflo mehr
roirb mit bem Sßaffer abgebrochen unb mit ber «milch

geftiegen, auch geniefxt man e§ nach unb nach etwa§

weniger bicfflüffig. Kutgemäp getrunten, beffert fich

ber 3uftanb ber ©ebärrne tangfam aber ftelig, befon»

ber§, menu nebenbei nod) HeiDelbeertee getrunten wirb,
ben man folgenberntapen bereitet: ®ebörrte Reibet»
beeren werben mit bent nötigen SBaffer angebrüht,
jmei bi§ brei ©tunbeit ftebeit gelaffett unb bernad) eine

©tunbe gelocht, wenn immer möglich ohne 3ucfer.
§at ber See genug getodjt, bann wirb er burcpge»
feibt. Daoon gwei bi§ brei Staffen täglich genoffen,
wirft ungemein wohltätig. $. $.

jguf 3?rage 9604 : geberit haben in großem
SJlape bie ©igenfchaft, £jeud)tigfeit an fid) gu giebett;
eë ift baher bttrd)au§ oerfeprt, geberbetten ber Sebeb
luft auëgufepett. Seim bidjten Siebel legt man bie

Selten itn gefdjloffetxen Saum auë jitm Serlüften
unb wenn nachher ba§ Sager mieber georbnet ift, bz-

bedt man es ootlftänbig mit einer bieten SedEe unb

lüftet erft nachher baë 3imnter auë. x.

jguf 3irag« 9604 s Sei bittern Diebel fdjliepe man
bie 3intmerfenfter gang ober bod) btë auf ein ©pältdjen.
Adgu feuchte Suft ift ungefunb unb tton feuchten
geberbetten unb äöodbecfen befommt man Sbeumatië»
mu§. Sr. M. tu 89.

jguf 3(rage 9605 : ©ë gibt hnnberte guter Süd)er,
geh nenne ghnen: ff. Sranbt, Auë eigener Kraft.
Sebenëbitber berühmter ERänner. ©eb. gr. 5.35.

gr. im. tn ss.

jtuf gfretge 9605 : ©ie tonnen bent güngling fein
fdjbnereê uttb jugletch groecfentfpred)enbereë SBerf
fchenfen, atë ba§ im Sertage non gr. 3ahn in
Seudpitel erfiheinenbe „©cpweiger eigener Straft." Saë
Sud) geigt an ber Çanb ber ®efchid)te, wie bie
tüd)tigflen unferer ERäntter unter Hetnntniffen unb
ERüljfalen, gang au§ eigener Kraft unb Separrlidjfeit,
ftd) auë ber Sürftigteit unb unter ben fdjwierigften
Serhältniffen, einem hohen 3<el guftrebenb, gu tter»
bienten ©pren uttb Anfepen fid) burchgerungen haben.
®aë ermutigt, ba ber SRutlofe im ©efüpl feiner er»

wadjfenben Kraft fid) aufrafft unb et geht norroârtë,
bem erfreulichen 3'el entgegen. 3.4t.

jgttf tirage 9606: gn erfter Sinie wirb ber ®e=
wohnheit beë Saudienë SHücfficpt getragen, waä felbft»
oerftänblich fepr gmecfmäfjtg ift unb bann fönnen fich
Siele beffer in eine Arbeit oertiefen, wenn fie fich in
einer gewiffen ^Dämmerung unb Abgefcbloffenpeit be»

finben. Aud) mir tun helle Säunte gum Arbeiten gut.
©ë muh eben ein gebet bas für ihn paffenbe gu er»
mittein fuchen. st =28. in m.

Jtttf 3irage 9606: ©in gefunber 27lenfch fann
geiftige Arbeit in jebem Saume oerrichten, unb
oolienbê ift bie garbe ber EBättbe gang ohne ©influfi.
Am beftett richtet matt bie SBänbe fo ein, bah baë
Auge am wenigften angeftrengt wirb; in gang hehlen
3immern mit groben genftern nehme man buttfle
Sapeten unb buntlen Anftrid) ; ift bag 3intmer weniger
gut beleuchtet, fo wähle man helle SBänbe.

jr. 3ft. In 89.

Jluf 3(rage 9607 : geh bente, bah ®ie Auerlidjt
meinen, unb Dann ift bie ©rBfje ber Srentter unb
etwaige ^Regulierung ber ©aëgufupr weniger wichtig
alg bie Oualität ber ©Iüpftrümpfe ; hier ift bann baë
Seuerfte am oorteilhafteften. SBir oerwenben ©trümpfe
aug ©eibettmafchen gu gr. 1.20 big 1.50, bie aüeg
übertreffen, wag id) higher gefehett habe. Son ben
Setrol»@lüf)lampen bin id) fein greunb ; laffen ©ie
fid) aber beim ©rofftft ein paar ©tjfteme geigen, unb
probieren ©ie felbft eine Sampe wâfjrenb ein paar
EBodjen. gt. an. in ».

jluf tirage 9608 : gd) bente faum, bah ®te ber=
gleidjen oon ber gabrit betommen fönnen, bo^ gebe
ich Shnen einige Sbreffen oott Sanbfabriten in Safel
an unb mögen ©ie benfelben fd)teiben: Sagtet Sanb=
fabrif oortitalg ïrûbinger & ©0., ®ietfd)i), $eng=
1er & ©0., ©efeUfdjaft für Sanbfabritation, SRubolf
©arafitt & ßo., ©etttt & ©0., 3ihurtwt)fen & ©0.,
Sifdjer & ©0. %x. w. in 89.

«Jluf tirage 9609: Sowie ©ie großjährig ge=
werben finb (20 gahre), tönnett ©ie felbft über bie
Serwenbung beg oon ghnen oerbienten ©etbeg be=

ftimmen; big borthin liegt bag Seftimmunggred)t in
ben ,§änben ghrer ©Item, gn allen gätlen föttnte
in iHuctficht 1 ejogen werben, bah ©ie bie Sorteile beg
©IternhaufeS länger genoffen haben alg gtjre ©e=
fchwifter. SBoClten ©ie alg großjährig gang felb=
ftänbig flehen, fo fodten ©ie nicht ein „tleineg
Senftonggelb", fonbern ein ooUeg" $enfionggelb be=

gahlen; tn biefetn gaHe würbe iih ghien Sorfdjlag
billigen. gt, 3«, i„ a,

^uf pirage 9609 : ghr ©efühl leitet ©ie ooll=
fommen richtig unb eg foUte mich HBunber nehmen,
wenn ghre SRutter nicht bod) halb oon ghrer Un=
gered)tigfeit ghnen gegenüber abtommen wirb, ©udjen
©ie ihr einmal mit nüchternen 3aljlen gu beweifen,
wie fehr ©ie bei biefer ©inteilung gu turg fommen.
geh habe einmal ähnlidjeg mit einer ©djulfreunbin
erlebt. ®iefelbe war bie ältefte ©chwefter einer gangen
Singahl ©efchwifter. (Die «Dtutter war früh geftorben

unb meine greunbin übernahm bie Pflichten ber
fpaugfrau unb ÜJlutter, bie um fo wichtiger waren,
als eg fid) uttt b'e gttfjrung eineg grohen Sanbguteg
hanbelte. ©0 hatte fie treu big gu ihrem 40. gahre,
ohne Sohn auggehalten, alg auch ber Sater ftarb unb
ber ältefte Sruber bag ©ut übernahm unb für fte
fein ißlah mehr im £>aufe übrig war. ®ie oer»
heirateten jüngeren ©djweftern hatten oorher ihre
äjtitgift befomtnen unb fte, bie für ade anberen treu
unb reblich geforgt hatte, tourbe brügf unb rücfficf)tg=
log behanbelt unb tonnte erft mit 3uhilfenahtne beg

®erid)tg halbmegg gu ihrem fRechte fommen. 2Bäre
ber Sater gerechter gewefen, fo hätte er bie SDJühe*

waltung feiner älteften iocfjter richtig begahtt unb
oiel freunblicher wäre feiner nach bem £obe gebacht
worben. @. u.

jgttf ptrage 9609 : ©obalb ein ©ohn ober eine
SLod)ter bie Sehrgeit hinter fich hat unb baheim im
©efdjäft ober Çaughalt arbeitet, fodte, wenn mehr
alg ein Kinb ba ift, bag Serhältnig in ber Slrt geregelt
werben, bah ein beftimmter Sohlt für bie 2trbeitg=
leiftung begahlt wirb, bann ift aber aud) bie Ser=
pflidjtitng gur 3lrbeit ebenfo ernft aufgufaffen unb
burchguführett, wie matt bieg oon einem frembett 3ln=
geftedten ohne weitereg oertangt. 9Bag bie elterlidje
Siebe bann an greiheit in Der Sewegung anbietet unb
bie finblidje Siebe an DJiehrleiftung aug innerem Se*
bürfnig oon fid) aug übernimmt, bag bilbet einen
Seftanbteil ber Segnungen beg SBeileng im ©ltern=
häufe. 2Bag oiele in rafcfjer ©ntwicilung ftehenbe
jugenbliche SBefen gu früh in bie grentbe loeft, bag ift ber
llmftanb, bah man baheim ihnen gu wenig perfönüche
©elbftänbigfeit einräumt, bah ntan bie Sbhängigfeit
beg Kinbeg gu lange geltenb macht. Slnberfeitg wirb
bag Serhältnig für bie ©Item oft unerquicflid) unb
brücfenb, weil bag baheim bleibenbe Kinb nur bie
2lnnehtnlid)feiten beg ®aheimfeing für fid) in Snfprud)
nimmt unb auSnuht, ohne fich felbft aud) in bie ihm
gufadettbe oode 2lrbeitgpflid)t gu fteden.

Sfcuilfeton.

®ie ©dhatten ber nafefalten ^erbftna^t fenften
fich finfteren fllachegeiftern auf bie ©rbe herab.

Slachegeifter toaren eë auch, bie im bergen beë
bleichen, üerhärmten 3Jlâbdhenë ihr Unmefen trieben,
baë im ärmlidhften Stabtoiertel oben im brüten
©toefwerfe über eine Stieferei gebeugt faff.

Sië oor einigen 3ahten hotte fie biefe bämo=
nifchen ©emalten nicht flefannt. 2lrm war fie immer
gewefen, aber gufriebet®nb ttifoigebeffen glücfltch.
®a hatte fie eineë £ageë ben jungen Dlrgt fennen
gelernt, unb mit ihm waren Sonnenftrahlen in ihr
eintöniges ßeben gefallen. Sie hatte ihn geliebt,
heifj geliebt! Sie hatte gehofft unb — ihm geglaubt.

£örin!
„Dlicht wahr, SJiama, nun giehft ®u mir halb

baë fcfjöne ^leib an, meijjt ®u, baë neue?"
©in blonber Socfenfopf grub fi^ fchmeichelnb

in ben Scfpofj beë »erbitterten «Mbchenë. Sie fuhr
auë ihren träumen empor.

„@ewi&, grihi, fogleich — eë ift ja fcljon halb
fieben Uhr. — ®ott, wie bie Seit oergeht."

Unb feufgenb fepritt fie auf bie alte îrulje gu,
bie in einer ©efe beë Stmmerë ftanb. Sie entnahm
berfelben ein neueë, reigenbeë éinberfletbchen.

„Äomra, gri^i, i^i toill eë bir angteljen. — So.
— SDu haft ®ir baë grojge $auë boih auch 8e=
merft? ®er kleine niefte mit oerflärtem ©efi^it.
„SBeifet ®u benn auch "och, tote ®u fagen foüft,
grihi?"

„3ch münfehe Sir gum £>ochgettëfefte,
SUlein treuer Sßapa, $eil unb ®lücf,
Unb wirft Su einft in greuben leben,
Sann benf mandfjmal an mich gurücfl
Äennft Su mich nicht, mein lieber Sater?
3ch bin ja grig, Sein erfteë Einb. —
Sich fßapa, gib mir waë gu effen,
3dh bin fo hungrig, mach' gefchwinb!"

Unb jauepgenb ri| ber Meine ben auf bem
Sifcpe ftepenben fRofenftrauh auë ber Safe unb
fprang gur Sur hinauë.

So — nun faff fie wieber allein im palbbunflen
3immer.

3Rorgen war feine ^odpgeit, morgen! Sie woEte
ihm einen böfen Stri^ burcp bie «Jtecpnung giepert,
(papa, gewtfe ein netter fßolterabenbfcperg, wenn
ber Kleine plöplidp gur Süre pineingeftttrgt fommt
unb feinem Sapa gratuliert. 2Bie würbe jene gu=
fammenfapren, jene, baë beoorgugte retepe g-räulein.
D, wie fie biefe jene paffte!

Saë fleine ©ebiept patte fie müpfam felber gu»
fammengereimt ; eë war fcplecpt unb holprig. Slber
baë fepabete ja nieptë. 3m ©egenteil, bie glängen»
ben ©äfte foUten apnen, wer eë oerfafet patte.

„3lcp, Sapa, gib mir 'waë gu effen, — icp bin
fo hungrig, maep' gefcpwinb" — biefe SBäorte tonnten
ipre ÏBirfung ni^t oerfeplen. Sun, bu ftolger
Sottor' ääetbenberg: ein frôplicpeë (gocpgeitëfeft l

Sie ftüpte ben Kopf in bie .§änbe unb badpte
gurücf an oergangene 3^itcn. 9lcp, — eë War fo
icpön gewefen. — SBarurn patte er-fie üerfcpmäpt!
®r war aEein fcpulb. Ober boep nidpt? „Stanbeë»
rücfficpten" patte er ipr bamalë gefdprieben. §apa,
ßinbtlbung, ein SPantom, — Stanbeërûcfficpten.
— Slber fie beftanben eben bodj, unb SBeibenberg
patte unter iprem ©influffe gepanbelt. 8Bar benn
bie ©pre, bie er ipr genommen, nidpt aud) nur ein
Spantom? 2Bar er benn wirfticp fcpleipt? Ser*
biente er biefe Sacpe?

3ept bereute fie plßplidp, ben oergweifelten
Schritt getan gu paben. SBeibenberg patte fie
geliebt. Surfte baë arme bumme ERäbcpen wtrtlidp
poffen, bie ©attin eineë ftubierten ÊRanneê gu
werben?$apte fie ipn? Sein, ©r patteleidptfinniger»
weife baëfelbe getan, waë taufenb anbere audp tun.
Unb beëpalb woEte fie ipn inë Serberben ftürgen
3pn unb baë junge, unfepulbige Släbcpen, baë er
morgen gum Slltar füpren woEte. — D, wie fcpänb«
lidp, wie gemein war bodp eigentlich biefe Sat.

Saë gequälte ERäbcpen warf fiep nerooë auf baë
ärmlicpe Sett. SBarunt waren ipr btefe ©ebanfen
niept früper gefommen.

Sie woflte auffpringen, bem Kinbe nacpeilen,
eë gurüdpalten. ©in Slid auf bie Upr — gu
fpät.

(©dpluß folgt.)

D. B). W,
(@c6tu6).

„Sicptig, ©ppebitionëmenfcp, ridjtig! — Slber
bie alte Sante raup boep pier anfäfftg fein. $ür
biefeë pödjfte Semefter ebler 3ungfräulidpteit pabe
icp miep gwar aEerbingë nie redpt erwärmen tön»
nen, tm unoermetbltcpen Kafuë, wenn eë einen
Slnftanbë» ober wie icp ipn nenne Sobeêûeracptungë»
rnalger galt — brum, Scpwamm brüber, legen
wir bie Sante ad acta, galten Sie bie Offerte
für glaubhaft, eprlidp, reeE?"

„SoEfommen," erwiberte ber Slitberater, oon
ber ©eptpeit ber Siebeëangelegenpett übergeugt.

„Sie &anbfcprift ift eept!" forfipte fragen
weiter, „gtappologifcp rieptig, bie Sluëficpten roftg,
wie ber füpe grap fdpreibt — bie gange Sacpe
fiept mir gu toafdpedpt auë, alë bap eine SBeiber»
lift bapinter fteden tonnte 1"

3n feinem ©rübeln würbe ber bereits ent»
Pammte Sebatteur plöpliep oon bem Softboten
unterbrochen, ber wieber eine Offerte mit »1. SB. SB.
braepte. Sieëmal mar'ë etn meergrûneë Kouoert
mit Seilcpenbuft. Sem 3npalt naep ertlärte bem
gropen Unbetannten eine grneite ©ntenfelber ©oaë»
tocpter ipr Slnfcplupbebûrfnië unb ipre Sorgüge,
opne jeboep auf ben nervus rerum eingugepen.
2ïudp fie woEte „ipn" fennen lernen. Slm „©caben"
foEte er erfepeinen mit roter Kraöatte unb Safepen»
tuep in ber £>anb. 3n Slnbetracpt aber ber feplenben
roten Kraöatte unb ber ebenfaEë feplenben glnanä»
angabe ber 3. S. untergeiepneten „gweiten Sortie"
entfcpieb fidp $agen naep furgem Sefinnen beftimmt
bafür, SJanbaë Senbegoouë gu befolgen unb liep
feinen Splinber einer grünblt^en Slaffagefur burcp
ben ^utmaeper untergiepen.

Sie Sonntagëgloden läuteten.
©ë war elf Upr. ?luë ber Kirdpe ftrßmten bie

©ntenfelber Sürger mit ipren mepr ober weniger
fcpßnen „befferen Hälften". SBenn jemanb in
©ntenfelb einen gpltnber trägt, bann pfeifen eë
bie Spapen 00m Sacpe; biejenigen Honoratioren,
bie fiep traft iprer SBürbe mit einer folgen
©ebantenfepeune feit ber ©ropoäter Sutten be»

waffnen mupten, tannte jeber Sperling fo genau,
bap er baë Sfctfen unterliep.

Hagenë aufgebügelte Süngftrßpre erregte bie
Slufmertfamteit ber ©ntenfelber Sperlinge, meëpalb
fie auep pfiffen, ©ine rote Sofe in ber Secpten,
fepritt ber Heiratëtanbtbat in spe naep bem oberen
Sore.

„©ë regnete Sinbfaben unb 3upiter Sluoiuë
patte fein ©infepen," wie Hagen gefdprieben paben
würbe. Slber bei 50000 Slarf ERitgift fann auip
ber 3plinber etwaë leiben. Sein Segenbacp patte
ber Seitungëfcpreiber fdpon in ber lepten Saifon
niept mept befeffen. Sor bem oberen Sore ©nten»
felbë wopnte bie haute volée, reipte fidp ©arten
an ©arten, unb fepmude SiEen fdpauten auf
Serraffenftufen oon ber walbgefrßnten griebenë»
pßpe perunter. Slm oberen Sor porte baë müpfam
gefepaffene Strapenpflafter auf unb bie Sergwege
begannen, auf benen jept ein grunbtofeë Ragoût tin
oon Scpmup unb Segen in bidem Sret ftanb. Ser
Sebatteur patte fepon fünf ERinuten gewartet. Ser
Stegen bauerte partnädig an. Seine ©ebulb
würbe auf eine parte Stöbe gefteEt; tropbem
braepte er eë fertig, eine OoEe Siertelftunbe auf
feinem Soften gu oerparren.

Act?wei?er Brauen-Leitung — Blatter kür âen käusücken j^reîs 167

Auf Krage SK03 : Wahrscheinlich ist Ihr Leiden

nervöser Art, wenn es so gar nicht weichen will.
Meiner Tante hat s. Z ein berühmter Professor m
Straßburg Folgendes mit bestem Erfolg angeraten:
Ein schwacher Drittel feinstes Reismehl, zwei Drittel
Kakao, beste Marke, und möglichst wenig Zucker mit
Milch anrühren und drei bis fünf Minuten auf mäßigem
Feuer unter stetem Rühren im Wasser kochen. Auf
eine Tasse Flüssigkeit rechnet man zwei Teelöffel von
dem gemischten Pulver. Anfänglich nimmt man fast
keine Milch, jemehr sich der Zustand bessert, desto mehr
wird mit dem Wasser abgebrochen und mit der Milch
gestiegen, auch genießt man es nach und nach etwas
weniger dickflüssig. Kurgemäß getrunken, bessert sich

der Zustand der Gedärme langsam aber stelig, besonders,

wenn nebenbei noch Heidelbeertee getrunken wird,
den man folgendermaßen bereitet: Gedörrte Heidelbeeren

werden mit dem nötigen Waffer angebrüht,
zwei bis drei Stunden stehen gelassen und hernach eine

Stunde gekocht, wenn immer möglich ohne Zucker.
Hat der Tee genug gekocht, dann wird er durchgeseiht,

Davon zwei bis drei Tassen täglich genossen,
wirkt ungemein wohltätig. H, D.

Auf Krage 9K04 - Federn haben in großem
Maße die Eigenschaft, Feuchtigkeit an sich zu ziehen;
es ist daher durchaus verkehrt, Federbetten der Nebelluft

auszusetze». Beim dichten Nebel legt man die

Betten im geschlossenen Raum aus zum Verlusten
und wenn nachher das Lager wieder geordnet ist, .be¬
deckt man es vollständig mit einer dicken Decke und
lüftet erst nachher das Zimmer aus. X,

Auf Krage 9K04: Bei dichtem Nebel schließe man
die Zimmerfenster ganz oder doch bis auf ein Spältchen.
Allzu feuchte Luft ist ungesund und von feuchten
Federbetten und Wolldecken bekommt man Rheumatismus.

Fr. M, ln B.

Auf Krage 9K0S; Es gibt Hunderte guter Bücher.
Ich nenne Ihnen: K. Brandt, Aus eigener Kraft.
Lebensbilder berühmter Männer. Geb. Fr. 5.35.

Fr. M, in B.

Auf Krage 9KV5 : Sie können dem Jüngling kein
schöneres und zugleich zweckentsprechenderes Werk
fchenken, als das im Verlage von Fr. Zahn in
Neuchätel erscheinende „Schweizer eigener Kraft." Das
Buch zeigt an der Hand der Geschichte, wie die
tüchtigsten unserer Männer unter Hemmnissen und
Mühsalen, ganz aus eigener Kraft und Beharrlichkeit,
sich aus der Dürftigkeit und unter den schwierigsten
Verhältnissen, einem hohen Ziel zustrebend, zu
verdienten Ehren und Ansehen sich durchgerungen haben.
Das ermutigt, da der Mutlofe im Gefühl seiner
erwachsenden Kraft sich aufrafft und er geht vorwärts,
dem erfreulichen Ziel entgegen. z.-u.

Auf Krage 9K0K: In erster Linie wird der
Gewohnheit des Rauchens Rücksicht getragen, was
selbstverständlich sehr zweckmäßig ist und dann können sich

Viele besser in eine Arbeit vertiefen, wenn sie sich in
einer gewissen Dämmerung und Abgeschlossenheit
befinden. Auch mir tun helle Räume zum Arbeiten gut.
Es muß eben ein Jeder das für ihn passende zu
ermitteln suchen. A -W. in R.

Auf Krage 9KVK: Ein gesunder Mensch kann
geistige Arbeit in jedem Raume verrichten, und
vollends ist die Farbe der Wände ganz ohne Einfluß.
Am besten richtet man die Wände so ein, daß das
Auge am wenigsten angestrengt wird; in ganz hellen
Zimmern mit großen Fenstern nehme man dunkle
Tapeten und dunklen Anstrich ; ist das Zimmer weniger
gut beleuchtet, so wähle man helle Wände.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 9KV7 : Ich denke, daß Sie Auerlicht
meinen, und dann ist die Größe der Brenner und
etwaige Regulierung der Gaszufuhr weniger wichtig
als die Qualität der Glühstrümpfe; hier ist dann das
Teuerste am vorteilhaftesten. Wir verwenden Strümpfe
aus Seidenmaschen zu Fr. 1.20 bis 1.50, die alles
übertreffen, was ich bisher gesehen habe. Von den
Petrol-Glühlampen bin ich kein Freund; lassen Sie
sich aber beim Grossist ein paar Systeme zeigen, und
probieren Sie selbst eine Lampe während ein paar
Wochen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9KV8 : Ich denke kaum, daß Sie
dergleichen von der Fabrik bekommen können, doch gebe
ich Ihnen einige Adressen von Bandfabriken in Basel
an und mögen Sie denselben schreiben: Basler Bandfabrik

vormals Trüdinger à Co., Dietschy, Hens-
ler à Co., Gesellschaft für Bandfabrikation, Rudolf
Sarasin & Co., Senn à Co., Thurneysen à Co.,
Bischer à Co. Fr. M. >» B.

Auf Krage 9KV9: Sowie Sie großjährig
geworden sind (20 Jahre), können Sie selbst über die
Verwendung des von Ihnen verdienten Geldes
bestimmen; bis dorthin liegt das Bestimmungsrecht in
den Händen Ihrer Eltern. In allen Fällen könnte
in Rucksicht ; ezogen werden, daß Sie die Vorteile des
Elternhauses länger genossen haben als Ihre
Geschwister. Wollten Sie als großjährig ganz
selbständig stehen, so sollten Sie nicht ein „kleines
Pensionsgeld", sondern ein volles' Pensionsgeld
bezahlen; in diesem Falle würde ich Ihren Vorschlag
billigen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9K09 z Ihr Gefühl leitet Sie
vollkommen richtig und es sollte mich Wunder nehmen,
wenn Ihre Mutter nicht doch bald von Ihrer
Ungerechtigkeit Ihnen gegenüber abkommen wird. Suchen
Sie ihr einmal mit nüchternen Zahlen zu beweisen,
wie sehr Sie bei dieser Einteilung zu kurz kommen.
Ich habe einmal ähnliches mit einer Schulfreundin
erlebt. Dieselbe war die älteste Schwester einer ganzen
Anzahl Geschwister. Die Mutter war früh gestorben

und meine Freundin übernahm die Pflichten der
Hausfrau und Mutter, die um so wichtiger waren,
als es sich um d''e Führung eines großen Landgutes
handelte. So hatte sie treu bis zu ihrem 40. Jahre,
ohne Lohn ausgehalten, als auch der Vater starb und
der älteste Bruder das Gut übernahm und für sie

kein Platz mehr im Hause übrig war. Die
verheirateten jüngeren Schwestern hatten vorher ihre
Mitgift bekommen und tie, die für alle anderen treu
und redlich gesorgt harre, wurde brüsk und rücksichtslos

behandelt und konnte erst mit Zuhilfenahme des
Gerichts halbwegs zu ihrem Rechte kommen. Wäre
der Vater gerechter gewesen, so hätte er die
Mühewaltung seiner ältesten Tochter richtig bezahlt und
viel freundlicher wäre seiner nach dem Tode gedacht
worden. S. u.

Auf Krage 9KV9 : Sobald ein Sohn oder eine

Tochter die Lehrzeit hinter sich hat und daheim im
Geschäft oder Haushalt arbeitet, sollte, wenn mehr
als ein Kind da ist, das Verhältnis in der Art geregelt
werden, daß ein bestimmter Lohn für die Arbeitsleistung

bezahlt wird, dann ist aber auch die
Verpflichtung zur Arbeit ebenso ernst aufzufassen und
durchzuführen, wie man dies von einem fremden
Angestellten ohne weiteres verlangt. Was die elterliche
Liebe dann an Freiheit in der Bewegung anbietet und
die kindliche Liebe an Mehrleistung aus innerem
Bedürfnis von sich aus übernimmt, das bildet einen
Bestandteil der Segnungen des Weilens im Elternhause.

Was viele in rascher Entwicklung stehende
jugendliche Wesen zu früh in die Fremde lockt, das ist der
Umstand, daß man daheim ihnen zu wenig persönliche
Selbständigkeit einräumt, daß man die Abhängigkeit
des Kindes zu lange geltend macht. Anderseits wird
das Verhältnis für die Eltern oft unerquicklich und
drückend, weil das daheim bleibende Kind nur die
Annehmlichkeiten des Daheimseins für sich in Anspruch
nimmt und ausnutzt, ohne sich selbst auch in die ihm
zufallende volle Arbeitspflicht zu stellen. D.

Jeuilleton.

Iritzi.
Die Schatten der naßkalten Herbstnacht senkten

sich gleich finsteren Rachegeistern auf die Erde herab.
Rachegeister waren es auch, die im Herzen des

bleichen, verhärmten Mädchens ihr Unwesen trieben,
das im ärmlichsten Stadtviertel oben im dritten
Stockwerke über eine Stickerei gebeugt saß.

Bis vor einigen Jahren hatte sie diese
dämonischen Gewalten nicht gekannt. Arm war sie immer
gewesen, aber zufriedeMAnd infolgedessen glücklich.
Da hatte sie eines Tages den jungen Arzt kennen
gelernt, und mit ihm waren Sonnenstrahlen in ihr
eintöniges Leben gefallen. Sie hatte ihn geliebt,
heiß geliebt! Sie hatte gehofft und — ihm geglaubt.

Törin!
„Nicht wahr, Mama, nun ziehst Du mir bald

das schöne Kleid an, weißt Du, das neue?"
Ein blonder Lockenkopf grub sich schmeichelnd

in den Schoß des verbitterten Mädchens. Sie fuhr
aus ihren Träumen empor.

„Gewiß, Fritzi, sogleich — es ist ja schon halb
sieben Uhr. — Gott, wie die Zeit vergeht."

Und seufzend schritt sie auf die alte Truhe zu,
die in einer Ecke des Zimmers stand. Sie entnahm
derselben ein neues, reizendes Kinderkleidchen.

„Komm, Fritzi, ich will es dir anziehen. — So.
— Du hast Dir das große Haus doch auch
gemerkt? Der Kleine nickte mit verklärtem Gesicht.
„Weißt Du denn auch noch, wie Du sagen sollst,
Fritzi?"

„Ich wünsche Dir zum Hochzeitsfeste,
Mein treuer Papa, Heil und Glück,
Und wirst Du einst in Freuden leben,
Dann denk manchmal an mich zurück!
Kennst Du mich nicht, mein lieber Vater?
Ich bin ja Fritz, Dein erstes Kind. —
Ach Papa, gib mir was zu essen.

Ich bin so hungrig, mach' geschwind!"
Und jauchzend riß der Kleine den auf dem

Tische stehenden Rosenstrauß aus der Vase und
sprang zur Tür hinaus.

So — nun saß sie wieder allein im halbdunklen
Zimmer.

Morgen war seine Hochzeit, morgen! Sie wollte
ihm einen bösen Strich durch die Rechnung ziehen.
Haha, gewiß ein netter Polterabendscherz, wenn
der Kleine plötzlich zur Türe hineingestürzt kommt
und seinem Papa gratuliert. Wie würde jene
zusammenfahren, jene, das bevorzugte reiche Fräulein.
O, wie sie diese jene haßte!

Das kleine Gedicht hatte sie mühsam selber
zusammengereimt; es war schlecht und holprig. Aber
das schadete ja nichts. Im Gegenteil, die glänzenden

Gäste sollten ahnen, wer es verfaßt hatte.
„Ach, Papa, gib mir 'was zu essen, — ich bin

so hungrig, mach' geschwind" — diese Worte konnten
ihre Wirkung nicht verfehlen. Nun, du stolzer
Doktor' Wetdenberg: ein fröhliches Hochzeitsfest!

Sie stützte den Kopf in die Hände und dachte
zurück an vergangene Zeiten. Ach, — es wär so

jchön gewesen. — Warum hatte er-sie verschmäht!
Er war allein schuld. Oder doch nicht?
„Standesrücksichten" hatte er ihr damals geschrieben. Haha,
Einbildung, ein Phantom, — Standesrücksichten.
— Aber sie bestanden eben doch, und Weidenberg
hatte unter ihrem Einflüsse gehandelt. War denn
die Ehre, die er ihr genommen, nicht auch nur ein
Phantom? War er denn wirklich schlecht?
Verdiente er diese Rache?

Jetzt bereute sie plötzlich, den verzweifelten
Schritt getan zu haben. Weidenberg hatte sie

geliebt. Durfte das arme dumme Mädchen wirklich
hoffen, die Gattin eines studierten Mannes zu
werden? Haßte sie ihn? Nein. Er hatte leichtsinnigerweise

dasselbe getan, was tausend andere auch tun.
Und deshalb wollte sie ihn ins Verderben stürzen!
Ihn und das junge, unschuldige Mädchen, das er
morgen zum Altar führen wollte. — O, wie schändlich,

wie gemein war doch eigentlich diese Tat.
Das gequälte Mädchen warf sich nervös auf das

ärmliche Bett. Warum waren ihr diese Gedanken
nicht früher gekommen.

Sie wollte aufspringen, dem Kinde nacheilen,
es zurückhalten. Ein Blick auf die Uhr — zu
spät.

(Schluß folgt.)

W. W. W.
(Schluß).

„Nichtig, Expeditionsmensch, richtig! — Aber
die alte Tante muß doch hier ansässig sein. Für
dieses höchste Semester edler Jungfräulichkeit habe
ich mich zwar allerdings nie recht erwärmen
können, im unvermeidlichen Kasus, wenn es einen
Anstands- oder wie ich ihn nenne Todesverachtungswalzer

galt — drum, Schwamm drüber, legen
wir die Tante aà aà. Halten Sie die Offerte
für glaubhaft, ehrlich, reell?"

„Vollkommen," erwiderte der Mitberater, von
der Echtheit der Liebesangelegenheit überzeugt.

„Die Handschrift ist echt!" forschte Hagen
weiter, „graphologisch richtig, die Aussichten rosig,
wie der süße Fratz schreibt — die ganze Sache
sieht mir zu waschecht aus, als daß eine Weiber-
list dahinter stecken könnte!"

In seinem Grübeln wurde der bereits
entflammte Redakteur Plötzlich von dem Postboten
unterbrochen, der wieder eine Offerte mit W. W. W.
brachte. Diesmal war's ein meergrünes Kouvert
mit Veilchenduft. Dem Inhalt nach erklärte dem
großen Unbekannten eine zweite Entenfelder
Evastochter ihr Anschlußbedürfnis und ihre Vorzüge,
ohne jedoch auf den nsrvus rsrurn einzugehen.
Auch sie wollte „ihn" kennen lernen. Am „Graben"
sollte er erscheinen mit roter Kravatte und Taschentuch

in der Hand. In Anbetracht aber der fehlenden
roten Kravatte und der ebenfalls fehlenden Finanzangabe

der I. B. unterzeichneten „zweiten Partie"
entschied sich Hagen nach kurzem Besinnen bestimmt
dafür, Wandas Rendezvous zu befolgen und ließ
seinen Zylinder einer gründlichen Massagekur durch
den Hutmacher unterziehen.

Die Sonntagsglocken läuteten.
Es war elf Uhr. Aus der Kirche strömten die

Entenfelder Bürger mit ihren mehr oder weniger
schönen „besseren Hälften". Wenn jemand in
Entenfeld einen Zylinder trägt, dann pfeifen es
die Spatzen vom Dache; diejenigen Honoratioren,
die sich kraft ihrer Würde mit einer solchen
Gedankenscheune seit der Großväter Zeiten
bewaffnen mußten, kannte jeder Sperling so genau,
daß er das Pfeifen unterließ.

Hagens aufgebügelte Angströhre erregte die
Aufmerksamkeit der Entenfelder Sperlinge, weshalb
sie auch pfiffen. Eine rote Rose in der Rechten,
schritt der Heiratskandidat in sps nach dem oberen
Tore.

„Es regnete Bindfaden und Jupiter Pluvius
hatte kein Einsehen," wie Hagen geschrieben haben
würde. Aber bei 50000 Mark Mitgift kann auch
der Zylinder etwas leiden. Sein Regendach hatte
der Zeitungsschreiber schon in der letzten Saison
nicht meht besessen. Vor dem oberen Tore Entenfelds

wohnte die llauts volés, reihte sich Garten
an Garten, und schmucke Villen schauten auf
Terrassenstufen von der waldgekrönten Friedenshöhe

herunter. Am oberen Tor hörte das mühsam
geschaffene Straßenpflaster auf und die Bergwege
begannen, auf denen jetzt ein grundloses kaZont i!n
von Schmutz und Regen in dickem Brei stand. Der
Redakteur hatte schon fünf Minuten gewartet. Der
Regen dauerte hartnäckig an. Seine Geduld
wurde auf eine harte Probe gestellt; trotzdem
brachte er es fertig, eine volle Viertelstunde auf
seinem Posten zu verharren.
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®ie oerlocfenben glätte SBanbaS unb ba§ be=

beutenbe Vermögen ermßgltdhten eine weitere 3«»
gäbe ber SBarteseit um seh« Efttnuten. ®ann
aber war felbft beS BrieffaftenonfelS Sangmut
unb ©ebulb su ©übe, umfomebr, als er in ber
Sßaterrewoijnung ber BiEa ©üntber bie brei ftabt»
befannten Bacffifhe ©Ea, ®tna unb ©mma am
©rferfenfter su bemerfen glaubte, benen Jagens
Siebbaberei für btefeS miferable SBetter offenbar
einen heibenfpafe bereitete. ®aS ©elâdfjter biefer
Brieffaftennihten bcfhleunigte nur hagenS ®nt»
fdjlufe unb eine Berwünfdpung auf ben Sippen,
fucbte er, bie Slrie beS „Trompeter oon ©âcfingen"
fnmmenb, auf Umwegen feine bmmifcfjen Renaten
SU erlangen.

®aS SluSbleiben ber mpfteriöfen SBanba Oer»

urfadjte ihm peinliches ©rübeln. ©r fudjte noh
einmal ben Brief berüor unb fam sum Etefultat,
bafe ficb SBanba fhou noh einmal melben müffe,
wenn eS ihr ernft fet. 2lm nähften EJtorgen fanb
hagen wteber ein rofafarbeneS Souoert mit ben
brei SB. auf bem 9lebaftion8ttfh. „Slfjo, oieEeidljt
entfdpulbigt fie ficb, DieEeiht auh war ®anthen
franf — na, wir werben'S ja gleidp hoben 1" ®et
„©ppebitionSmenfh" mufete ben Sörief in SSerfen

unter ©elähter su ©übe lefen, benn ber Brief»
faftenonfel butte ficb oor ©hrecf in ben Sßapter»
forb gefept. SBanba butte bem fèeiratsfanbibaten
nämith folgenbeS ©tammbucbblatt gewibmet:

„£eut fcpreift ®u ficher bretmal SBeb

(2Bte fcfjabe, bafe icb ®i<b nicht feb')
Unb bift oon ®einem Ulf furiert,
®en ®u in ©ntenfelb probiert.
®u glaubteft, mir finb nicht fo fdplau,
®u bätteft gleich 'ne bübfdpe grau
EJlit 50000 EJtarf basu —
UnS ift ber ©teg beim Etenbes»OouS l

3u SBanba sog eS ®ih mit EJlaht.
SBetl bie etwas bätt' mitgebracht,
3nbeS bie arme EJtatb 3. S3.

0bn' Slntwort blieb, ob breimal SBeljl
3u unferm gröfeten §ohgenufe
Sam noch beS Rimmels Etegengufe,
SBtr fab'n ®ich ttopbem promeniern
Unb wirb eS ®i<b brum nidjt geniern,
SBenn wir ®i<b beute mieber grüben
Sebocb mit einer Sehre fhliefeen:
©udpft ®u ®tr wieber eine grau,
®ann fei babei aucb etwas fcblau,
©onft fommt ®ir feine 'ran ba.

EJtit ©rufe
3. S3, unb SBanbal

§agenS ©timmung liefe fi<b in gewiffem ©inne
mit feinem „gewäfferten" SbHnber oergleicpen.
©eine ©utmütigfeit batte eine Sataftropbe herauf»
befdbworen, bie balb in ©ntenfelb fein ©ebeimniS
mehr blieb. „SBer hätte baS in fo 'nem Eteft ge=

bacht ?I" fnurrte ber S3rieffaftenonfel unb bebanfte
ficb im S3rteffaften bei feinen brei Stiebten ©mma,
©Ea unb ©rna für ben übertrumpften ©dpers bureb
SBetberltft, bie fih fepon im Bacffifhbufen regt.

®em „©ppebttionSmenfhen" hilft ber fdbraäblicb
'reingefaEene ©hriftleiter aber niemals mehr aus
ber klemme, ©r benft oft an bie ©piffre SB. SB. SB.

Unb wenn er fie felbft su oergeffen fudbt, erinnern
ihn feine guten greunbe baran.

Bon fp. 91.

(SortfeljUitB.)

Sludp bei ®tf<be war bie Unterhaltung äufeerft
animiert unb ©oa, bie fidb nach unb nach bon ihrer
anfänglichen Befangenheit erholte, neefte fidb mit
SBalbemar, grip unb bem Bater, sog fogar §errn
EJlorip 9Jîûndheherg ins ©efprädp, beffen hetoor»
queEenbe, wafferblaue Slugen baS gröfete ©ntsücfen
barüber auSbrücften. Etur fftolf üermieb fie gänslicb
ansureben. Slber biefer machte audb leinen Ber»
fudb mehr, ein ©efprädb ansufnüpfen. @r ersäblte
lebhaft, unb Slnna EJlaria, bie er su ®ifh geführt,
fanb ben S3etter febr unterbaltenb.

„SBag ift bodp ®eine ©hwefter Slnna EJlaria
für eine bübfehe grau," fjörie if>u ©oa burdb baS

geöffnete genfter fagen, als fidb. bie anberen nah
®ifcb etwas surüdfgesogen unb er aEein mit grip
auf ber SSeranba fafe.

„9ta, ba fieb nur erft ßiEp, bie ift nodb bübfdber,"
rief ber junge Strst.

„Sludb blonb?"
„Stein, pradptooEeS, fcbmarseS $aar."
„3db siebe aber btefeS Slfdbblonb oor."
„©ett wann fiebft ®u ®ir benn überhaupt ein

grauengefidpt an, ®u bletbft ja fonft auch ber
bübfdbeften ©rfdbeinung gegenüber wie ein ®i8=
sapfen", fagte grip, bem baS Dtecfen sur stoeiten
Dtatur geworben.

„O, ich wudbe manchmal eine SluSnabme." ®afe
er bie ganse ©efdpidbte nur in ©sene gefept, um
©oa so ärgern, ahnte weber fie, noch grip, ffltan
fafe noch am Saffeetifdb, als grau Sîielfen unb Sotte
berauffamen, benen fidb ber SlmtSrtdbter angefdbloffen.
grip botte aEe aufgeforbert unb bie greube war
aEgemein. SBebemeper war auch beute lebhaft unb
unterbaltenb. ®er 3«faE WoEte eS, bafe er feinen
ißlap neben ©oa fanb, unb balb waren bte beiben
in ein ©efprädb oertieft, was fftolf mit grofeem 9Jitfe=

oergnügen mabrnabm. ®enn maS foEen wir eS

lange oerbeimlicben? fftolf war eiferfücptig l
SBalbemar, ber bieS aEeS mit febarfem 33licf

erfannt, araüfierte ficb föniglidb- §ätte ihm nicht
SBebemeper leib getan, ber neben ©oa fein befteS
Sßuloer umfonft oerfepofe — benn grau fftielfen
unterhielt ficb »tit Slnna SDtaria — er hätte ber
©efebiepte noih länger sugefepen, febon um btefen
fftolf mit feinem fühlen 33lut ein wenig aufsuregen.
Spahl fübleS S3lutl — et fodbte ja förmlidb oor
unterbrüeltem 3om — unb fo befdblofe SBalbemar,
bem greunbe s« &ilfe so fommen, inbem er einen
©pasiergang in ben ©arten Oorfcblug. Slber anfangs
war es auch bamit nichts, ba grau Dtielfen mit
©oa oorangtng. „@ben traf ich ©ufe ©oerS", fagte
fie. „®aS SUläbdbeu warf mir einen wütenben fölief
SU, unb idb habe ihr bodb nichts getan."

„®arüber (ann idb ®ifb aufflären, ©lifabeth-"
Sotte, bie biefe SBorte gehört, macfjte ficb oon
gripenS Slrm loS unb trat ber jungen grau näher,
„©ufanne ift nämlich eiferfücbtig auf ®tdb>"

„©iferfücbtig, unb auf midb?" 3tt ben bübfehen
3ügen grau EiielfenS prägte fidb ein fo mafelofeS
©rftaunen aus, bafe Sotte ladbte.

„3a, ®u abnft wohl gar ntdbts? ©ufanne
©oerS bat", bteo bämpfte fie ihre ©timme, „eine
Siebelet mit S3ebting angefnüpft, unb ba feit einigen
®agen tn unferer grofeeu fWefibens bie fftebe oon
®einet Sßerlobung mit îôébring ift — bie Spür»
nafen haben ihn öfters in ®ein §auS geben fepen
— fo mag wohl ©ufe audb baoon gehört haben."

grau ©lifabeth würbe gans rot oor Slufregung.
„0b ich wohl je fo etwas gehört habe? Söebring
fam ber SProben wegen, unb wenn er bieS etwas
öfters tat als gerabe nötig war — idb habe ihn
bte lepten SDlale nicht mehr angenommen." „®a8
baft ®u redbt gemaibt, ©lifabeth", ntifebte fidb hier
©oa, bie mit blipenben Slugen sugebört hatte, ein,

„er oerbient eS audb gar nicht, in guten Käufern
empfangen su werben."

SBebemeper, ber mit StftüEer folgte, hörte bie
SBorte ber jungen grau, unb ein ©tein fiel ipm
oom fersen. 3n feiner greube wäre er SBalbemar
beinahe um ben £alS gefaEen. „.halte ®icb tapfer'"
raunte ihm biefer su, „jept ift ein günftiger SÉtoment."

grip, ber in bie SPrajiS mufete, empfahl ficb mit
Sotte, unb beS SlmtSridpterS eprltdbeS ©efiebt ftrablte
Oor greube, als er jept neben grau Elielfen in
lebhafter Unterhaltung bie ©artenwege entlang
febrttt. — SBenn übrigens SBalbemar etwa hoffte,
bafe eS beute so einer SluSfpracbe smlfdhen beiben
fam, hatte er ficb getäufebt. ®asu war SBebemeper
eine su fein empfinbenbe Ëlatur; er woEte, bafe ihm
©lifabeth nicht bureb Ueberrumpelung, fonbern mit
üoEem SSertrauen in feinen ©baratter ipr SBort gab.
Slber eine leife Slnbeutung feiner hersenSwünfcbe
wagte er boeb, unb bie junge grau nahm fie nicht
abweifenb auf. ®aburcb fübn gemacht, liefe er einen
hanbfufe folgen, welcher bunfleS Slot auf ihre
ißangen säuberte, befangen wie nie in ihrem Sehen
ging fie neben ihm, ber fie beute fprubelnb oon
SBip unterhielt unb feblug auch ben Eiücfweg fpäter
in fetner unb ber anbern hen*n S3egleitung ein,
ba aEe in ben Slbler woEten.

Stucb ®r. SJlärfer burdbfebritt mit grip bort eben
ben geräumigen glur. „Safe uns nodb einen Slugen»
blict tn ben ©arten treten, wir haben bie fdbwüle
Suft beS ©aftsimmerS nodb ben gansen Slbenb für
uns", fagte ber ©anitätSrat, ber fein greunb oon
btefen 3ufammenfünften unb beSbalb äufeerft feiten
im Slbler su finbeu war. 2Sor ipnen her ging eine
bunfle ©eftalt. „@S ift ©ufe", ftüfterte grip bem
alten herrn su. 3« biefem Slugenblicf fcplofe jemanb
baS SJtauerpförtcben auf unb betbe herren traten
tiefer in ben ©chatten surücf, als fie in bem ©in»
tretenben SBepring erfannten. ©tatt aber ©ufanne
SU begrüfeen, bie er bluter bem glteberbufcb mopl
gar nicht wahrgenommen, trat er feitmärtS auf bie
©artenmauer su, bie Çter grau SlielfenS S3efipung
begrenste, büefte ficb unb fcplofe baS fleine Spförtdben
auf, weldpeS beibe ©ärten oerbanb, aber feit langen
Seiten nic^t mehr benupt würbe. ®te ®üt tnarrte
etwas in ben Slngeln; regungslos Blieben ®r. EEärfer
unb grip ftepen, aber auch ©ufanne war wie an»
gewurselt; fie wanbte ipnen beiben halb ipr SProfil
Su unb fie tonnten beutlid) bie ©pannung feben,
bie ficb lebhaft in iprem ©efiebt ausprägte. Sllfo
basu hotte fidb 23ebring ben ©cplüffel geben laffen,
benn fie erinnerte ficb ihm oor einiger 3ett ersäblt
SU hoben, bafe berfelbe auch su ber SPerbinbungS»
Pforte pafetel

grau Elielfen, bie oor einer SBeile oon ©anberS
nadb häufe gefommen, erging ficb uodj etwas im
©arten, fie mufete ruhiger werben, ehe fie ihr
Simmer auffuebte unb bie gute alte Söbmet, ihre
©efeEfdjafterin, flagte über 9lbeumattSmuS unb hotte
fidb surüefgesogen. SUS ©lifabeth baS Snarren ber
®ür hörte, ben"ute fie ihren «Schritt unb praEte
Surücf als fle iöeprtng erfannte. „herr 3ieferenbar
©ie? 2Ba8 bebeutet baS?" 3bro «Stimme Hang
laut unb ersürnt,

„Berseiben ©ie mir, gnäbige grau, aber mir
blieb feine SBabl, Sie nahmen mich febon einige
EJlal nicht an unb idb mufete ©ie fpredjen."

„Unb ba fcbleicben ©te wie ein ®ieb in ben
©arten; war eS benn fo bringenb, was ©ie mir su
fagen hotten?"

„©ehr bringenb, ich ertrage biefe Ungemtfebeit
nicht länger", rief er. „©lifabetbl" — „Bitte, bleiben
©ie bei ber gefeEfcbaftlidben Slnrebe", fiel fie ihm
tnS 83ort. „Elun benn, gnäbige grau, wie foE
ich 3b«en fagen, WaS mir febon lange auf bem
hersen liegt: ich liebe ©te unb ich mufe ©ewifebeit
haben —"

„®ie foE 3b«en werben. 3«b bitte, bafe ©ie
auf ber ©teEe ben ©arten oerlaffen unb nie mehr
auf bieS ©efpräcb surüEfommen."

„3u einem folgen ®one teilen ©ie .Hörbe aus?"
rief er bitter, „warum finb ©ie fo bort gegen mich?"

„SBeil audb nicht bie fleinfte SHegung meines
hersenS für ©ie fpridpt unb oor SIEem: weil mir
3br ©borafter nicht bie ©arantien bietet, bie s«
einer glüeflieben ©he gehören."

„3h wüfete nicht, woburdb ich 3bre EJleiuung
oerbient hätte."

„©o. Unb WaS fagt ©ufe ©OerS basu?"
©r lachte etwas oerlegen. „Etun, gnäbige grau,

wenn ©ie baoon gehört hoben, fo finb ©te trop
3b«c 3ugenb boeb ÉBeltbame genug, um nicht su
wiffen, bafe bieS eine jener fleinen Slffären „pour
passer le temps" ift, bie ein junger EJlann gans
ungeftraft haben fann."

„Eßfui", rief ©lifabeth- „©dbubiaf", fnurrte ®r.
EJlärfer unb fpuefte fräftig aus. grip legte warnenb
bie honb auf beS alten henn 3lrm.

,,ÎBenn ich audb in ber grofeen SBelt gelebt höbe,
fo bin ich boeb oiht SBeltbame genug, um nicht eine
©dblecbtigfeit immer mit bem richtigen Elamen su
beseihnen. Unb fhlecbt haben @te gehanbeltl 3h
erfuhe ©ie baher noh einmal, ben ©arten su oer»

laffen", nahm ©lifabeth wiebec baS SBort.

„Unb wenn ich nicht gehe?"
„@o rufe ih um hilfe."
„®aS werben ©ie fih noh überlegen, gnäbige

grau, bie Seute würben boeb wopl nicht baran
glauben."

(gortfepung folgt.)

SUCHARD's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.
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Die verlockenden Pläne Mandas und das
bedeutende Vermögen ermöglichten eine weitere
Zugabe der Wartezeit um zehn Minuten. Dann
aber war selbst des Briefkastenonkels Langmut
und Geduld zu Ende, umsomehr, als er in der
Paterrewohnung der Villa Günther die drei
stadtbekannten Backfische Ella, Erna und Emma am
Erkerfenster zu bemerken glaubte, denen Hagens
Liebhaberei für dieses miserable Wetter offenbar
einen Heidenspaß bereitete. Das Gelächter dieser
Briefkastennichten beschleunigte nur Hagens
Entschluß und eine Verwünschung auf den Lippen,
suchte er, die Arie des „Trompeter von Säckingen"
summend, auf Umwegen seine heimischen Penaten
zu erlangen.

Das Ausbleiben der mysteriösen Wanda
verursachte ihm peinliches Grübeln. Er suchte noch
einmal den Brief hervor und kam zum Resultat,
daß sich Wanda schon noch einmal melden müsse,

wenn es ihr ernst sei. Am nächsten Morgen fand
Hagen wieder ein rosafarbenes Kouvert mit den
drei W. auf dem Redaktionstisch. „Aha, vielleicht
entschuldigt sie sich, vielleicht auch war Tantchen
krank — na, wir werden's ja gleich haben!" Der
„Expeditionsmensch" mußte den Brief in Versen
unter Gelächter zu Ende lesen, denn der
Briefkastenonkel hatte sich vor Schreck in den Papierkorb

gesetzt. Wanda hatte dem Heiratskandidaten
nämlich folgendes Stammbuchblatt gewidmet:

„Heut schreist Du sicher dreimal Weh
(Wie schade, daß ich Dich nicht seh')
Und bist von Deinem Ulk kuriert,
Den Du in Entenfeld probiert.
Du glaubtest, wir sind nicht so schlau,
Du hättest gleich 'ne hübsche Frau
Mit 50000 Mark dazu —
Uns ist der Sieg beim Rendez-vous I

Zu Wanda zog es Dich mit Macht.
Weil die etwas hätt' mitgebracht,
Indes die arme Maid I. B.
Ohn' Antwort blieb, oh dreimal Weh!
Zu unserm größten Hochgenuß
Kam noch des Himmels Regenguß,
Wir sah'n Dich trotzdem promeniern
Und wird es Dich drum nicht geniern,
Wenn wir Dich heute wieder grüßen
Jedoch mit einer Lehre schließen:
Suchst Du Dir wieder eine Frau,
Dann sei dabei auch etwas schlau,
Sonst kommt Dir keine 'ran da.

Mit Gruß

I. B. und Wanda!
Hagens Stimmung ließ sich in gewissem Sinne

mit seinem „gewässerten" Zylinder vergleichen.
Seine Gutmütigkeit hatte eine Katastrophe
heraufbeschworen, die bald in Entenfeld kein Geheimnis
mehr blieb. „Wer hätte das in so 'nem Nest
gedacht?!" knurrte der Briefkastenonkel und bedankte
sich im Briefkasten bei seinen drei Nichten Emma,
Ella und Erna für den übertrumpften Scherz durch
Weiberlist, die sich schon im Backfischbusen regt.

Dem „Expedttionsmenschen" hilft der schmählich
'reingefallene Schriftleiter aber niemals mehr aus
der Klemme. Er denkt oft an die Chiffre W. W. W.
Und wenn er sie selbst zu vergessen sucht, erinnern
ihn seine guten Freunde daran.

Dornröschen.
Von H. R.
WortscSmig.)

Auch bei Tische war die Unterhaltung äußerst
animiert und Eva, die sich nach und nach von ihrer
anfänglichen Befangenheit erholte, neckte sich mit
Waldemar, Fritz und dem Vater, zog sogar Herrn
Moritz Müncheberg ins Gespräch, dessen
hervorquellende, wasserblaue Augen das größte Entzücken
darüber ausdrückten. Nur Rolf vermied sie gänzlich
anzureden. Aber dieser machte auch keinen Versuch

mehr, ein Gespräch anzuknüpfen. Er erzählte
lebhaft, und Anna Maria, die er zu Tisch geführt,
fand den Vetter sehr unterhaltend.

„Was ist doch Deine Schwester Anna Maria
für eine hübsche Frau," hörte ihn Eva durch das

geöffnete Fenster sagen, als sich die anderen nach
Tisch etwas zurückgezogen und er allein mit Fritz
auf der Veranda saß.

„Na, da sieh nur erst Cilly, die ist noch hübscher,"
rief der junge Arzt.

„Auch blond?"
„Nein, prachtvolles, schwarzes Haar."
„Ich ziehe aber dieses Aschblond vor."
„Seit wann siehst Du Dir denn überhaupt ein

Frauengesicht an, Du bleibst ja sonst auch der
hübschesten Erscheinung gegenüber wie ein
Eiszapfen", sagte Fritz, dem das Necken zur zweiten
Natur geworden.

„O, ich mache manchmal eine Ausnahme." Daß
er die ganze Geschichte nur in Szene gesetzt, um
Eva zu ärgern, ahnte weder sie, noch Fritz. Man
saß noch am Kaffeetisch, als Frau Nielsen und Lotte
heraufkamen, denen sich der Amtsrichter angeschlossen.
Fritz hatte alle aufgefordert und die Freude war
allgemein. Wedemeyer war auch heute lebhaft und
unterhaltend. Der Zufall wollte es, daß er seinen
Platz neben Eva fand, und bald waren die beiden
in ein Gespräch vertieft, was Rolf mit großem
Mißvergnügen wahrnahm. Denn was sollen wir es
lange verheimlichen? Rolf war eifersüchtig!

Waldemar, der dies alles mit scharfem Blick
erkannt, amüsierte sich königlich. Hätte ihm nicht
Wedemeyer leid getan, der neben Eoa sein bestes
Pulver umsonst verschoß — denn Frau Nielsen
unterhielt sich mit Anna Maria — er hätte der
Geschichte noch länger zugesehen, schon um diesen
Rolf mit seinem kühlen Blut ein wenig aufzuregen.
Pah! kühles Blut! — er kochte ja förmlich vor
unterdrücktem Zorn — und so beschloß Waldemar,
dem Freunde zu Hilfe zu kommen, indem er einen
Spaziergang in den Garten vorschlug. Aber anfangs
war es auch damit nichts, da Frau Nielsen mit
Eva voranging. „Eben traf ich Suse Evers", sagte
sie. „Das Mädchen warf mir einen wütenden Blick
zu, und ich habe ihr doch nichts getan."

„Darüber kann ich Dich aufklären, Elisabeth."
Lotte, die diese Worte gehört, machte sich von
Fritzens Arm los und trat der jungen Frau näher.
„Susanne ist nämlich eifersüchtig auf Dich."

„Eifersüchtig, und auf mich?" In den hübschen
Zügen Frau Nielsens prägte sich ein so maßloses
Erstaunen aus, daß Lotte lachte.

„Ja, Du ahnst wohl gar nichts? Susanne
Evers hat", hier dämpfte sie ihre Stimme, „eine
Liebelet mit Behring angeknüpft, und da seit einigen
Tagen in unserer großen Residenz die Rede von
Deiner Verlobung mit Behring ist — die Spürnasen

haben ihn öfters in Dein Haus gehen sehen

— so mag wohl Suse auch davon gehört haben."
Frau Elisabeth wurde ganz rot vor Aufregung.

„Ob ich wohl je so etwas gehört habe? Behring
kam der Proben wegen, und wenn er dies etwas
öfters tat als gerade nötig war — ich habe ihn
die letzten Male nicht mehr angenommen." „Das
hast Du recht gemacht, Elisabeth", mischte sich hier
Eva, die mit blitzenden Augen zugehört hatte, ein,

„er verdient es auch gar nicht, in guten Häusern
empfangen zu werden."

Wedemeyer, der mit Müller folgte, hörte die
Worte der jungen Frau, und ein Stein fiel ihm
vom Herzen. In seiner Freude wäre er Waldemar
beinahe um den Hals gefallen. „Halte Dich tapfer'"
raunte ihm dieser zu, „jetzt ist ein günstiger Moment."
Fritz, der in die Praxis mußte, empfahl sich mit
Lotte, und des Amtsrichters ehrliches Gesicht strahlte
vor Freude, als er jetzt neben Frau Nielsen in
lebhafter Unterhaltung die Gartenwege entlang
schritt. — Wenn übrigens Waldemar etwa hoffte,
daß es heute zu einer Aussprache zwischen beiden
kam, hatte er sich getäuscht. Dazu war Wedemeyer
eine zu fein empfindende Natur; er wollte, daß ihm
Elisabeth nicht durch Ueberrumpelung, sondern mit
vollem Vertrauen in seinen Charakter ihr Wort gab.
Aber eine leise Andeutung seiner Herzenswünsche
wagte er doch, und die junge Frau nahm sie nicht
abweisend auf. Dadurch kühn gemacht, ließ er einen
Handkuß folgen, welcher dunkles Rot auf ihre
Wangen zauberte. Befangen wie nie in ihrem Leben
ging sie neben ihm, der sie heute sprudelnd von
Witz unterhielt und schlug auch den Rückweg später
in seiner und der andern Herren Begleitung ein,
da alle in den Adler wollten.

Auch Dr. Märker durchschritt mit Fritz dort eben
den geräumigen Flur. „Laß uns noch einen Augenblick

in den Garten treten, wir haben die schwüle
Luft des Gastzimmers noch den ganzen Abend für
uns", sagte der Sanitätsrat, der kein Freund von
diesen Zusammenkünften und deshalb äußerst selten
im Adler zu finden war. Vor ihnen her ging eine
dunkle Gestalt. „Es ist Suse", flüsterte Fritz dem
alten Herrn zu. In diesem Augenblick schloß jemand
das Mauerpförtchen auf und beide Herren traten
tiefer in den Schatten zurück, als sie tn dem
Eintretenden Behring erkannten. Statt aber Susanne
zu begrüßen, die er hinter dem Fliederbusch wohl
gar nicht wahrgenommen, trat er seitwärts auf die
Gartenmauer zu, die hier Frau Nielsens Besitzung
begrenzte, bückte sich und schloß das kleine Pförtchen
auf, welches beide Gärten verband, aber seit langen
Zeiten nicht mehr benutzt wurde. Die Tür knarrte
etwas in den Angeln; regungslos blieben Dr. Märker
und Fritz stehen, aber auch Susanne war wie
angewurzelt; sie wandte ihnen beiden halb ihr Profil
zu und sie konnten deutlich die Spannung sehen,
die sich lebhaft in ihrem Gesicht ausprägte. Also
dazu hatte sich Behring den Schlüssel geben lassen,
denn sie erinnerte sich ihm vor einiger Zeit erzählt
zu haben, daß derselbe auch zu der Verbindungspforte

paßte!
Frau Nielsen, die vor einer Weile von Sanders

nach Hause gekommen, erging sich noch etwas im
Garten, sie mußte ruhiger werden, ehe sie ihr
Zimmer aufsuchte und die gute alte Böhmer, ihre
Gesellschafterin, klagte über Rheumatismus und hatte
sich zurückgezogen. Als Elisabeth das Knarren der
Tür hörte, hemmte sie ihren Schritt und prallte
zurück als fie Behring erkannte. „Herr Referendar
Sie? Was bedeutet das?" Ihre Stimme klang
laut und erzürnt.

„Verzeihen Sie mir, gnädige Frau, aber mir
blieb keine Wahl, Sie nahmen mich schon einige
Mal nicht an und ich mußte Sie sprechen."

„Und da schleichen Sie wie ein Dieb in den
Garten; war es denn so dringend, was Sie mir zu
sagen hatten?"

„Sehr dringend, ich ertrage diese Ungewißheit
nicht länger", rief er. „Elisabeth!" — „Bitte, bleiben
Sie bei der gesellschaftlichen Anrede", fiel sie ihm
ins Wort. „Nun denn, gnädige Frau, wie soll
ich Ihnen sagen, was mir schon lange auf dem
Herzen liegt: ich liebe Sie und ich muß Gewißheit
haben —"

„Die soll Ihnen werden. Ich bitte, daß Sie
auf der Stelle den Garten verlassen und nie mehr
auf dies Gespräch zurückkommen."

„In einem solchen Tone teilen Sie Körbe aus?"
rief er bitter, „warum sind Sie so hart gegen mich?"

„Weil auch nicht die kleinste Regung meines
Herzens für Sie spricht und vor Allem: weil mir
Ihr Charakter nicht die Garantien bietet, die zu
einer glücklichen Ehe gehören."

„Ich wüßte nicht, wodurch ich Ihre Meiuung
verdient hätte."

„So. Und was sagt Suse Evers dazu?"
Er lachte etwas verlegen. „Nun, gnädige Frau,

wenn Sie davon gehört haben, so sind Sie trotz
Ihrer Jugend doch Weltdame genug, um nicht zu
wissen, daß dies eine jener kleinen Affären »pour
pssser Is isiNps" ist, die ein junger Mann ganz
ungestraft haben kann."

„Pfui", rief Elisabeth. „Schubiak", knurrte Dr.
Märker und spuckte kräftig aus. Fritz legte warnend
die Hand auf des alten Herrn Arm.

„Wenn ich auch in der großen Welt gelebt habe,
so bin ich doch nicht Weltdame genug, um nicht eine
Schlechtigkeit immer mit dem richtigen Namen zu
bezeichnen. Und schlecht haben Sie gehandelt! Ich
ersuche Sie daher noch einmal, den Garten zu
verlassen", nahm Elisabeth wieder das Wort.

„Und wenn ich nicht gehe?"
„So rufe ich um Hilfe."
„Das werden Sie sich noch überlegen, gnädige

Frau, die Leute würden doch wohl nicht daran
glauben."

(Fortsetzung folgt.)

L8S-cttovol./w5bi.
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3u allen 3«ten ^at ber Bufblicf jitm geftirnten
fpimmel bie Sfllenfdjen mit Bnbadjt unb ber 3lbnung
ihrer eigenen höheren Bestimmung erfüllt. Slngeftdjtl
ber ©terne finb bie tieffinnigften ®id)tuttgeu aller
3eiten, Don ben ergreifenben Bfalmen 3IlL!3êraelë bi§
äu ben trjrifchen SDteifterroerïen ber ©egenroart ge»

fdjrieben roorben. fDtit folctjer innerer ©rgriffertheit
ftef)t auch ber Berfaffer biefeë SDletflerroerfeë einer
populären §immelëfunbe oor ber Sßuitberroelt, bie er
unë fdjilbert. ®er fonore Slang ber Begeifterung
tönt uni auf jeber Seite entgegen unb madjt biefeë
miffenfcbaftliclje Bucf) ju einer ®id)titng, ju einem
9lnbad)tëbud), 51t einem geiftigen ©enuff ohne ©leidjen.
®ie ©djauer ber llnenblidjfeit geben unë burd) bie
©eete. 9lod) nie ift ein roiffenfdjaftlidieë 2ßer£ mit
fold) poetifdjem 3alt&ct: gefdjrieben roorben. ®ë ift
ein ganj befonbereë Berbienft beë Ueberfe^erë, biefeë
©timmungëooHe ber fprad)lid)en ®arfteUung nid)t
jerftört, fonbern mit noUenbeter 9Jletfterfd)aft mit
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Ittände. Nur echt ta roten Cart.

f Z. 15,30U.iects Kaiser-Bora*
Seite 75 cts. Tola-Selfa *0 cts. I

Spezialitäten iter Firma
U-Inrich Mack in Ulm a. P.J

K

beutfdjen ©pradjmitteln ju roirfungëoollem 3luëbrud
gebracht ju bähen. Unb mit bem Berfaffer unb
Ueberfetjer rcetteifert ber Sünftler, um biefen ©in»
brud beë ©rofiartigen unb ©rbabenen ju oerftärfen.
©ë finb ©emälbe oon unnergleidjUdjern ffarbenjauber,
bie Btof. Siener über eine SReibe intereffanter 9îatur=
oorgänge beigefteuert bflt- roäbrenb ber tarifer
Sünftler Sftiralleë bie £>auptmomente im Sehen
großer Slftronomen mit ftimmungëoollen, aüegorifd)en
®arfteüungen begleitet, unb ber alë Sflerjeidjner
rübmlidjft betannte ©. oan fUiupben einige oorsüglidje
ïierbilber, bod) aud) anbere 3eé£hnungen geliefert
bat. ®iefe 50 boppelfeitigen Driginalbilber, bie ju
ber reichen ®eptilluftration b'njutreten, beben biefe
beutfd)e 21uëgabe bod) über baë franjbfifdje Original
binauë unb machen biefeë Unternehmen ju einem
glänjenben ®en!mal fd)roeijerifcben Berlegertumë am
Slnfange beë 20. Qabrbunbertë. ffllöge aud) ber ©r=
folg beë Unternehmens ein entfpredjenber fein. Qn
ftranfreid) rouroe baë Original nicht nur oon ber

Ein bekannter Wiener Arzt
schreibt: „Wenige Tropfen alcool de Menthe de
Ricqlès mit einem Glas Zuckerwasser gemischt,
genügen, um dem Gaumen eine wohltuende Kühlung
zu verschaffen, um anregend auf den Organismus
zu wirken und um die Verdauungstätigkeit zu
erhöhen." Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Ricqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4671

8l'] 3tt ®ahoë, Ulrofa, Serjftn ufio. roirb feit mehreren
fahren ®r. gebrlinë ififtofan mit fo günftigem ©r=
folg augeroenbet, bah eë je^t alë baë befte (Wittel
gegen 8utigen= unb Çatëfranfbeiten gilt. Berlangeu
©te bie Brofdjüre „3um Sampf gegen bie ®uberfulofe"
oon ®r. f^ebrlin, ©djaffbaufen (©djioeij).

Bfabemie mit bem erften Breife gefrönt, fonbern fanb
aud) in allen Greifen ber Beoölferung eine ftaunenë»
roerte Berbreitung. Sollte baë Qntereffe für biefe
erbabenfte aller SBiffenfdjaften unter ben Bölfern
beutfeber 3un8e raeniger lebhaft fein? §anbelt es
fid) ja bodj um ®inge, bie roie ber 2Bed)fel oon &ag
unb Vladjt unb ber rafttofe glub ber 3iabre, für baë
ütenfdjenleben oon elementarfter Bebeutung finb, aber
aud) um jene eroigen fRätfelfragen, roie fie bie SDäorte
SÖeltfcbBpfuug, Unenblicbfeit unb ©roigfeit anbeuten,
roeldje bie tiefften ©eifter aller 3eiten befebäftigt
haben unb jebeë na^benfliibe ©emüt immer aufë
Beue roieber bewegen werben. ®aë alleë, baë 3lller=
einfadjfte roie baë ©djroierigfte ift mit einer Klarheit
unb Smibität beë ©tilë bargefteUt, bie baë ©tubium
biefeë SBerfeë felbft bem roiffenfd)aft(id) weniger 3luê=
gebilbeten 5u einem ©enuffe macht. 3lutl Schluß fei
noeb ber Offijin Benteli in Bern für bie tabellofe
tppographifibd Buëftattung bie roohloerbiente Sdnerfen-
nung auëgefprodjen.

Die erste Runzel t164

ift ber erfte roaljre Berbruß ber febönen
,ijrau. ÜWan gebe ihr baher baë 3Jlittel,

biefelbe roieber loëâuroerben. ®asu ge=
nügt bie îlnroenbung ber oortrefflidjen
©rèwte ©itttott, roelibe ber Oberhaut
ihre ©laftijität roieber gibt, inbem fie
biefe gälte oerfdjroinben mad)t, bie ein
leibigeê Slnjeicben oon oielen anbern

fRunjeln ift, roenn man fi^ nicht oorfieht. SUlan gebe
roeiter in ber Bebanblung ber §aut unb roenbe fReis=
ftttber ©ittton an, roeld)eë alë reineë ©tarfereië
garantiert unb fomit beffer ift, alë ade gerobbnlicben
îpuber, bie auë ®alg fabriziert [tnb. ®aburcb erhält man
fid) ein frifdjeë ûluëfehen, bië jum hödjften Biter hinauf.

Bepner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

Köehin.
193\ In ein auf dem Lande gelegenes
Hulel wird eine nicht allzu junge
Köchin mil gutem Charakter gesucht,
die, wenn möglieh, auch schon in
Hotels gearbeitet hat. Schöner Lohn
und Familienanschluss nebst Gelegenheit,

die französische Sprache zu
erlernen. Geft. Offerten unter Chiffre
0 193 befördert die Expedition.

Occasion
Zu verkaufen:

198] feinere, gut eingeführte

Damenschneiderei
in 2ürichm. prima Kundschaft. Sichere
Existenz für tüchtige Kraft (Agenten
verbeten). Offerten von Selbstreflektanten

unter Chiffre E Z 11230 an
(Z 9748 c) Rudolf Mosse, Zürich.

ßebild., tiit. Dame ist Ge-" legenht. gebot, mit elw.
Kapit. in eingerieht. klinisch.
Institut einzutr. Best. Ex ist.
f. nicht zu junge Dame. Off.
mit. Chiffre 0 H 8434 an Orell
Fiissli. Annoncen, Bern. [ 194

gesucht
inKoehlehrtoehter

besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Koehlehrtoehter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hausmädchen vorhanden. Geft.
Offerlen unter Chiffre 4Ö23 L befördert
die Expedition. ' [4523

Für vorsorgliche Hausfrauen!
174] Gesucht: Abnehmer von grösseren
Quantitäten frisch zu pflückender
feiner Tafelbirnen und Aepfel. Ge/I.
Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre ,,Tafelobst 774"-

B Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Jndien
141] in frischer Füllung
Chief Fr. 1. 50
Kooh-i-noor 1. 75
Tamil Girl 2. —
Orange Pekoe 00 2.50

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinem Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle

^ Angastinergasse 17, Zürich, y

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GHOCOIATS FINS

ïïyj 11U} IM
P" I)lo von Konnorii bevorzugte Marke. *1

Locarno, Hotel du Lac.
Klimatischer Frühjahrs-, Herbst¬

und Winterkurort.
Prospekte gratis.
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Hübsche, zentrale Lage.
Für längern und kürzern Auf¬

enthalt bestens geeignet.
Georges Mantel.

Badanstalt jltmasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichthestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere inedizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G1190) und Umgebung abgegeben. [4858

Yerbandartikel
jeder Art: Mullbinden, Verbandwatte,

Verbandpatronen, Flanellbinden,
Idealbinden, Kantscliukbinden, Tricot-
schlanchbinden, Jägerbinden, Zims-

bänder n. dgl. [31

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel

Freiestr. 15
Bavos

Platz u. Dorf
Genf

Corraterie lß
Zürich

Balinhofstr. 70, 1 Tr.

Druckarbeiten jeder Art
In einfachster und feinster Ausführung

Buehdruokerei Merkur, St. Gallen.

Cin Mädchen gesetzten Alters, das
w mehrere Jahre in besserem Hause

gedient, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse,

Stelle zu einzelner Dame oder
als Köchin zu kleiner Familie. Eintritt

auf 1. November. Geft. Offerten
unter Beilage von Auslandsporto
befördert die Expedition unter Nr. 179.

Verfrauenssfelle,
734] Zur Führung und Besorgung
eines Hausstandes von zwei Personen
wird eine vertrauenswürdieje Tochter
gesetzten Alters od. eine alleinstehende
Frau gesucht. Sie muss selbständig
einzukaufen und gut und sorgfältig
zu kochen verstehen. Reinlichkeit und
Exaktität in Besorgung der neuen,
gut eingerichteten, im ersten Stock
gelegenen 4 Zimmer-Wohnung wird
verlangt. Freundliches Verständnis
für die kränkliche alte Dame wird
mit Dank anerkannt und gewürdigt.

Geft. Offerlen unter Chiffre H134
befördert die Expedition.

Cine junge Tochter, deren geistiger
» und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Geft. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

/unge Tochter aus gutem Hause
sucht Stelle in feines Privathaus

nach Frankreich, am liebsten zu
Kindern. Offerten unter Chiffre T181
befördert die Expedition.

7\£. Niederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet
franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme

lü Meie Bacher zu Ff. 3.

Das Schweiz. Deklamatorium,
240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte; Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, urfid. 20 Cts.
Liebes- u. Hochzeitspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Posse mit Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, flottes Lustspiel 50 Cts.
Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
Fr. 3. —. [4512

5t. Gallen Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Kauenzeitung 20. Oktober

Neues vom Büchermarkt.

Camille Flammarion. „Kimmekskunde für
das ?okk". Deutsche Bearbeitung von Schuldirektor
Ed Balsiger in Bern. Vorwort von Bundesrat Dr.
E. Brenner. Reich illustriert von unsern Künstlern
E. Vieler, R. Kiener, E. van Muyden. 15 monatliche

Lieferungen. Subskriptionspreis Fr. 1.25. Für
Nicht-Subskribenten Fr. 2.—. Verlag F. Zahn,
Neuenburg.

Zu allen Zeiten hat der Aufblick zum gestirnten
Himmel die Menschen mit Andacht und der Ahnung
ihrer eigenen höheren Bestimmung erfüllt. Angesichts
der Sterne sind die tiefsinnigsten Dichtungen aller
Zeiten, von den ergreifenden Psalmen Alt-Israels bis
zu den lyrischen Meisterwerken der Gegenwart
geschrieben worden. Mit solcher innerer Ergriffenheit
steht auch der Verfasser dieses Meisterwerkes einer
populären Himmelskunde vor der Wunderwelt, die er
uns schildert. Der sonore Klang der Begeisterung
tönt uns auf jeder Seite entgegen und macht dieses
wissenschaftliche Buch zu einer Dichtung, zu einem
Andachtsbuch, zu einem geistigen Genuß ohne Gleiche».
Die Schauer der Unendlichkeit gehen uns durch die
Seele. Noch nie ist ein wissenschaftliches Werk mit
solch poetischem Zauber geschrieben worden. Es ist
ein ganz besonderes Verdienst des Uebersetzers, dieses
Stimmungsvolle der sprachlichen Darstellung nicht
zerstört, sondern mit vollendeter Meisterschaft mit

«asssr, àr-ro-Ukààl. voisànsr >

Inàlà à w r°t°n
f2. IS. M 'I, Kàr-Sors»

KI»°K w à ». D.j

deutschen Sprachmitteln zu wirkungsvollem Ausdruck
gebracht zu haben. Und mit dem Verfasser und
Uebersetzer wetteifert der Künstler, um diesen
Eindruck des Großartigen und Erhabenen zu verstärken.
Es sind Gemälde von unvergleichlichem Farbenzauber,
die Prof. Kiener über eine Reihe interessanter
Naturvorgänge beigesteuert hat, während der Pariser
Künstler Miralles die Hauptmomente im Leben
großer Astronomen mit stimmungsvollen, allegorischen
Darstellungen begleitet, und der als Tierzeichner
rühmlichst bekannte E. van Muyden einige vorzügliche
Tierbilder, doch auch andere Zeichnungen geliefert
hat. Diese 50 doppelseitigen Originalbilder, die zu
der reichen Textillustration hinzutreten, heben diese
deutsche Ausgabe hoch über das französische Original
hinaus und machen dieses Unternehmen zu einem
glänzenden Denkmal schweizerischen Verlegertums am
Anfange des 20. Jahrhunderts. Möge auch der
Erfolg des Unternehmens ein entsprechender kein. In
Frankreich wurde das Original nicht nur von der

Hn bekannten Wiens!' kl^t
sollrsidt: „Wenige Lropksn aleool de Nentlle äs

mit einem Lias Tucllerwasser gsmisollt,
genügen, um dem Daumen eins vvollitusnds Kükiung
vu versobakken, um anregend auk den Organismus
mr virlcsn und um die Verdauuugstätizksit vu er-
llöllon." Originalllaseken, nur sollt mit dem Namen
Itieqlè«, in Larkümsrisn, Drogerien und dpotkellsn
srkältlioll. s4671

In Davos, Arosa, Leystn usw. wird feit mehreren
Jahren Dr. Fehrlins Histosan mit so günstigem
Erfolg angewendet, daß es jetzt als das beste Mittel
gegen Lungen- und Halskrankheiten gilt. Verlangen
Sie die Broschüre „Zum Kampf gegen die Tuberkulose"
von Dr. Fehrlin, Schaffhausen (Schweiz).

Akademie mit dem ersten Preise gekrönt, sondern fand
auch in allen Kreisen der Bevölkerung eine staunenswerte

Verbreitung. Sollte das Interesse für diese
erhabenste aller Wissenschaften unter den Völkern
deutscher Zunge weniger lebhaft sein? Handelt es
sich ja doch um Dinge, die wie der Wechsel von Tag
und Nacht und der rastlose Fluß der Jahre, für das
Menschenleben von elementarster Bedeutung sind, aber
auch um jene ewigen Rälselfragen, wie sie die Worte
Weltschöpfuug, Unendlichkeit und Ewigkeit andeuten,
welche die tiefsten Geister aller Zeiten beschäftigt
haben und jedes nachdenkliche Gemüt immer aufs
Neue wieder bewegen werden. Das alles, das Aller-
einfachste wie das Schwierigste ist mit einer Klarheit
und Luzidität des Stils dargestellt, die das Studium
dieses Werkes selbst dem wissenschaftlich weniger
Ausgebildeten zu einem Genusse macht. Zum Schluß sei
noch der Offizin Benteli in Bern für die tadellose
typographische Ausstattung die wohlverdiente Anerkennung

ausgesprochen.

Hie vnsîv kunzeel
ist der erste wahre Verdruß der schönen

>Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man
sich ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

Soi»»«»» Nsldlsin dssts àms i V/altsr lî>gax, Wsiàli.

Mss /n ein au/' dem Lande gelegenes
//o/el ivlrd elae ale/it a/tvu /nage
L'oebla ml/ gutem LbaraLter gesuc/it,
die. rvean mög/le/i, auc/i sc/ion lu
//o/e/s gearbeitet bat. Hc/ioner Lo/in
mal baml/leaaase/duss riebst Oe/egen-
belt, die /ranviislscbe Hvracbe ra er-
terrien. De/t. O//ertea arder Lbl//re
0 /SS be/ordert die àpedltlon.

-WD
Lu verkaufen:

198s keiuere, Kut einKstiillrte

oamenZclineiàei
in Lüriollm. prima Vundsollalt. Liollers
Lxistsnv kür titolltiAs lvratt (dienten
verbeten). OKsrtsn von Lelllstrollell-
tauten unter Ollittre N / 11230 an
(d 9748 o) Ludolt' ölosse, Xürioll.

/Gebild., tat. /lame ist (le-
s» tegeri/it. gebot. rra't e/rv.

//axa'/, ln elngerle/it. L/lalseb.
/rrs/ltut elavutr. //est. L'.rlst,
/'. rac/it ra /liage tiarae. O//,
a/-/. O/il//re 0 /k S4Z4 aa Ors//
fl/ss/l. duuouco», Sors, s/94

gesiiebt
la

besseres /lllva/barrs. l'/ l/aa /te/èrruiverr
/rli/ierer /(oc/i/ebr/oebter- ra /ílens/ea.
L'l/itrltt so/ort. //edlrigungen günstig,
//aiisuiâdeben vorbanden. (le/t. O/-
/erten aa/er Lbl//ie 4.7ZZ /. be/orr/ert
dle L.rpedltloii. ' s4Z2Z

fill' vv^llsglivll« Ûîlìl8spiìliell!
/74j Lssi/ebt.' dbnebraer von grdsserea
(biua/i/atea /rlscb ra p/tüe/reader
/el.-ier /atotblrusn a,al /Ispist. tie/t.
O//er/eri liberral/trdt elle L'.rpedl/lon
iiiiter L'bl//re 't'a/e tobst /74"'

ein«« /einen,
nre?nnt/.8e/zen ?'/iee.8

em/^/ell/ea mlr /ll/ycade Uar/eea

14Ij l/i /rlse/ie/' balla/ig
L/a's/ /Or /. .70

/ksob / ssor / 7.7

/am// Llrl 9.
Orsngo pào 00 2 .70

per /alee/ à 2ô0 <7/ a/»/a.

0/'0ASf'/S l^S/'/?/S

^ rlayas/laergasse /7,

lu jeder Oonllsvriv und besseren Celoni»Iv»renk»ndIunK erllàitlioll.

enocoiATS Nl!5^ 11^
111« v<>» < ^I> Alkxirli«. ^

l^ocA^no, Note! üu
Nliniâìisàer prüksabrs-, Nerdst-

und Winterkurort.
Prospekts gratis.
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Nlldscke, centrale t.axe.
?ür länKern und kürzern ^uk-

entllalt bestens KssiAnet.
l-îeoi-ges li/Isntel.

8à« AqmiZZNÄ ìî?
Yasser- unâ Liekt-)tei!sn8tsìt.

LellandlnnA von Nervenleiden, Herzleiden, lilnAsn- u. Oarinllranll-
lleiten. Nusksl- und dslsnllrlleumatismus, l/ettsuellt, diellt, lZlnt-

grniut, lZleiellsuellt, Krauenkranüllsiten, lllautleidsn.
î Ousellsn, lllallllläder, tliesssnde l/uss- und 8it^-

bädsr — I-ioktkeksnckluiigi Olull- und LoKvnliebtbädvr.
lloAönliolltllestrslllunA. — ^lektrisoike Söckei«, elektrisoke
I.olltunninliädsr. — Kolilensiiureiuidsr. — lAssssge, Villrations-
massage. — lianKo-Vpplikation. — 8ol- und anders insdi^in. Lader.

Diinkisok« Ssilei'. — Rsnnenksilen.
Leitender V.rzd: lln. Lteînlîn, Lpe^ialar^t t. Nervenivranblleiten.

Lprsollstunden in der Anstalt.
Lis Lroxsdursn und Lädsr rverdsn durell Ksülltvs Ladepvrsonal
xenau naoll Vorsellritt sämtlisllsr Herren V«nv.te von 8t. Lallen
(7ia <71 !>()) und IlniAsllunK abg/eKsbsn. s4858

Veckanriattikel
jeder Vrt »III>iiidsii. V« i i»î>i,d,vntt«

Vvik»ni»«ipntr«iivi», ^ l I>»iixlr».

««lilnnslibîitckvii, ^tizx«rk»îi»«ìei>,
1bäi»«Ivt >>. âxl. s31

8àM8Ae8c!M IlâMâM 8t. tiAlleo
Itnsvl

Lrsisstr. 15
Vnv««

Llat^ u. Dort Oorratsris 10 Lallnirotstr. 70, 1 Lr.

in eillkaokstor und toillstor ^uskUdrullg

^la .l/äclcllea pese/r/en rl//ers, das
v me/irere da/ire ln besserem //aase

pedleal, sac/l/, Aes/ü/rl aa/ ga/e ^eap-
alsse, Äe//e ra elare/aer Lame oder
a/s //öcbln ra b/elaer /'aml/le. /7la-
/rl/l au/ /. November. Le/l. O//ea/ea
aa/er //el/m/e voa d as/aadspor/o be-
/order/ dle àpedl/loa an/er Nr. /7S.

/Z4j Xur Nü/iraaA aad LesorAuag-
elaes //aass/andes voa ruiel Lersoaea
lvlrd elae ver/rauensmardl^e /oc/i/er
yese/r/ea dl/ers od. elae a/lems/e/ieade
b'raa r/esarb/. 5le mass se/bs/lladly
elarubaa/ea and gad aad sorg/äl/ly
ra /rocbea vers/ebea. //ela/lc/i/cell aad
N.ra/t/l/a/ ln //esorgam/ der neuen,
g-u/ elngèrlc/i/e/en, lm ersten O7oc/c
gelegenen 4 dlmmer- lVob/amg mlrd
verlangt. /Oeand/lcbes Verständnis
M,' dle lcranb/lcbe a/te La/ae rvlrd
mlt Lan/c aaerbaant urid gemardlgt.

Oe/t. OFerten unter Lbl//re // /Z4
be/ordert die /Orpedltloa.

t?lne /uage /oo/iter, deren geistiger
^ und /rörpeidic/iei' Nntivic/dung da-
iiein, aicbt die nötige du/mer/sam-
/reit geivldmet iverc/en /rann, oder
deren Leitung slc/i da/ielm O'c/avlerlg-
/retten e/i/gegense/?en, ivlrd in ver-
ständnisvot/e O'peria/erriebung genom-
men. Lute ttesuttate. <?e/t. ^n/ragen
übermittelt dle Nrroedltion sub Lbldre
/'V/S/.
^unge /oebter aus giitem //arise
ê suc/it blette ln /eines /ll ivatbaas
nac/i Nran/rrelc/i, am liebsten va
Nlndern. OFerte/i unter L/ilFre /' /F/
be/ôrdert dle /Lrpedl/lon.

A. Xieâerkâuser
kuàllàlullZ Li-envlion

vsnssncisì
kvi Ä«»

»««»t

ll> M>ê Nà A?k. Z.

Vas sellsvvi?. Lekiamatorium,
240 Olltavssiten. Llrkoin. und
ernste Ledielltss Osklamatio-
neu, Lassen, Vllsatsr Vr. 1.50

Las Adele Luell 50 Ots.
Line Vredixt in Leimen 20 (its.
Lrausimausi-Vredixt 20 Ots.
AisellmasvllvorlesunASn 20 Ots.
Ilandvvsrliorsprüelie, »dii. 20 Ots.
lliebss- u.llovllteltspredlgt 20<Its.
leb rede niemand Loses naoll,

8oloseller2 20 Ots.
V 8ollsvinKvt ut em durabsiK,

küsse mit öüSiiüg üüil käü! 50 Ots.
Laspsrl der Lorträtmalvr,

kurzes, llottes Lustspiel 50 (d.s.
ObiAS 10 Lrosollürsn

Zusammen statt Vr. 4.20 nur
Vr. 3. —. s4512
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Waschpulver Schuler ist ein köstlich Ding-,
Den Mühaufwand macht es gering,
Die Wäsche aber blendend weiss,
Und lohnt vollauf der Hausfrau Fleiss. t115

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als
künftige Frau und Mutler werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [39

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4666

Kindermilch.
In Apotheken. "S®

^Srtefftcxßett her ^tehctäfto«.
gSeßümmcrfe SRnlfet in it. SBenn bie Docßter unbotmäßig, rttcfftcßtglog,

felbßfücßtig unb unliebengroürbig ift unb alle liebeoolte SBefeßrutig unb ©rmaßnung
nicßtg nüßt, fo bleibt nod), fie in anbere SBerßältniffe ju bringen, benn:

„S3ei fremben SPienfcßen nimmt man fid) jufammen,
Da merft man auf, ba fud)t man feinen 3roecf
3fn ißrer ©unft, bamit fie nüßen foHen;
ättein bei (Signen läßt man frei fid) geß'n,
SPlan rußt in ißrer Siebe, man erlaubt
Sicß eine Saune, ungesäumter roirtt
Die Seibenfcßaft, unb fo oerleßen mir
21m erften bie, bie mir am meiften lieben."

Diefeg SDtoment, bag fid) im Beben ßunbertfad) beftätigt ßat, roirb, in ber
richtigen 3lrt in Dätigfeit gefeßt, aud) bei Bßnen nicfjt oerfagen.

3"tau i5t. il. in |3. @g ßalten ßcß niete an be!n ©ebanfen, man müffe bie
fiinber roagen, man müffe ihnen Söertrauen fcßenfen ; je roeniger man non ißnen
Scßlimmeg glaube, um fo meniger merben ße folcßeg tun. 2Bir meinen aber, bie
SDtutier felber müffe alle ©efaßren fennen, um ßd) bei ben Kinbern unb für bie=
felben oorfeßen ju tünnen. Sie müffen ganj genau barüber informiert fein, roag
für ©cßulfamerabfcßaft ße norjuggroeife pflegen unb mo unb roie ße ißre freien
Stunben jubringen. 3luf bie fojiale Stellung ber (Sltern bürfen Sie gar nicßt ab=
ftellen, benn in ben fogenannten befferen Greifen finb bie Kinber oft ganj ben
Dienfiboten überlaffen ober ße tun oßne 3lufßcßt, mai fie rooHen, unb bag ift oft
nichts roeniger alg ßarmlog ober jroectmäßig. Sie müffen bie ©Itern ber Sdjut=
freunbinnen Bßter Süiäbcßen tennen unb müffen roiffen, roie ber ©eift beg ßaufeg
befdßaffen iß ba, roo Qßre Kinber uerteßren, roenn Sie biefe nicßt großen ©efaßren
augfeßen rooHen. Diefe beftänbige Kontrolle macßt freilich i'iüße, aber fie ift eine
unabroeigbare oorbeugenb etjießerifcße fpßicßt, beren Ülußeradßtlaffung für 3ßr ,'paug
sum Sßerßängnig roerben tann. 2tm ßcßerßen geßen Sie, roenn Sie ben ©efpielinnen Bßrer
Kinber 3ßr §aug öffnen, benn beim Spiel lernt man bie Kleinen (unb aucß bie
©roßen) am beften tennen. Sie geroinnen baburcß fefte 'Hnßaltgpunfte für Bßr
eigeneg S3erßalten.

cfefertn in §iß. SBenn Sie Sicßerßeit betommen rooHen über bag S3or=
ßanbenfein eineg folcßen ^araßten, fo ftellen Sie bem SSetreffenben jeben SÖtorgen
eine Scßale mit Obfi, S3irnen unb 3tepfel auf bag ^imnter, bamit bie ffrüdßte
nücßtern genoffen roerben. ©egen biefeä erfte grüßßücf reooltiert ber S3anbrourm
unb eine geraume 3dt unentroegt fortgefeßt, tann eg genügen, um ben unlieben
©aft grünbficß unb auf bie Dauer auggutreiben.

gfrau 5. Ss. in 3. gerjlicßen Danf für ba« freunblicße Sebengjeicßen Stun
ßaben bie ©ebanfen, bie fucßerib in alle SSBeiten geroanbert ßnb, bocß roieber ein
feßeg Biel. Db rooßl ber äflenfcß eg nod) einmal fo roeit bringen roirb, mit
©ebanfenfcßnelle ju arbeiten SSeim S3ejaßen möcßte unfereineg neibifcß roerben
auf bie gutunft : SBir mbcßten unfere SSrieffcßulben, bie ßcß täglich ßäufen, fo gerne
abgetragen feßen. SBie ließt erfeßeinen ung bie ©eßalten berjenigen, non benen
roir mit SSeßimmtßeit ben ©ebanfen ooraugfeßen bürfen: „Sie roürbe ung unße
bingt Stadßricßt geben, roenn bie SKöglicßfeit oorßanben roäre." 3uï ©enefung
unferen beften ©lüctrounfcß unb ßerjlicßen ©ruß. — Die ©rpebition'rourbe oon ber
rienberung oerftänbigt.

100 3. 2Bir ftnb für Sie tätig, bocß mangelt ung bie Beit, Bßnen oon jebern
getanen Scßritt SPtitteilung ju mad)en. Dag enbgültige ßlefultat roirb Bßnen fteßer jurKenntnig gegeben, ©ine SBefprecßung hätte an ben beiben leßten SBodjentagen ju
gefeßeßen unb roir müßten oorßer oon Bßrem SSorßaben oerftänbigt roerben.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katajog

1000 photogr,
Abbildungen über |

garantierte

Uhren, Gold
und [4

Silber-Waren
E. Leicht-Wayer

& Cie.

LUZERN
37 bei der

Hofkirche.

Brautleute u. Private
kaufen ihre Idingen, wie Bettâcliei* (leinene, halbleinene und
baumwollene) Damast und Bazin für Anzüge, Hand-, Wasch- und
Knchentücher, Tischtücher und Servietten etc. nirgends vorteilhafter,

als direkt vom Spezial-Geschäft [69

H. Hürzeler-Lüscher
in Langenthal (Kt. Bern).

gff NB. Bitte gefl. Muster zu verlangen.

CS LIEBIG
FLÜSSIG, SOFORT TRI N KFERTIG,

Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasserst®

Lct)vvei?er Brauen-Leitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

Vasvdxulvsr Lvduler ist à kostlià vivA,
Osa Nüdaukvanä maefft es sssriu^,
vie ljsäsvds al>er dleaâeaà weiss,
vnà lolmt vollauf àer Lauskrau Blsiss. > >"

/?/ne ?o^/i/e/, ive/a/ier c//e nötige àz/i//c/li/?A a/z
/<ä?i///Ae /'>aa u/ic/ Mck/er ive/r/en zo//, zonio/î/ /,t Kauz-
,v/r/zc/ia////c/ier a/z auc/i otàeào/' àr/e/iung-, ka,-n
m/ec/er /lu/aa/iaa? //nc/ea /a e/ner Aeck/eAenen /'ani///e,
deren /edenzer/a/irene/' mä//e///c/ie/' l'orz/n/id ze//
./a/ae/t ck/ezer rlu/gabe d/en/. ^n/rnAen un/er L/i/Fre
/. ZS überm///e// d/e à/)ed///on. jZS

Ltsrilisisrts
Berner ^Ipen-Wlcli

vor^UsIIoUs 4SS5

Irr ^kx>c>VlvSl<srr. MV

Wriefkasten der Hledcrktion.
Bekümmerte Mutter in A. Wenn die Tochter unbotmäßig, rücksichtslos,

selbstsüchtig und unliebenswürdig ist und alle liebevolle Belehrung und Ermahnung
nichts nützt, so bleibt noch, sie in andere Verhältnisse zu bringen, denn:

„Bei fremden Menschen nimmt man sich zusammen.
Da merkt man auf. da sucht man seinen Zweck
In ihrer Gunst, damit sie nützen sollen;
Allein bei Eignen läßt man frei sich geh'n,
Man ruht in ihrer Liebe, man erlaubt
Sich eine Laune, ungezähmter wirkt
Die Leidenschaft, und so verletzen wir
Am ersten die. die wir am meisten lieben."

Dieses Moment, das sich im Leben hundertfach bestätigt hat, wird, in der
richtigen Art in Tätigkeit gesetzt, auch bei Ihnen nicht versagen.

Krau M. A. in M. Es halten sich viele an den Gedanken, man müsse die
Kinder wagen, man müsse ihnen Vertrauen schenken; je weniger man von ihnen
Schlimmes glaube, um so weniger werden sie solches tun. Wir meinen aber, die
Mutter selber müsse alle Gefahren kennen, um sich bei den Kindern und für
dieselben vorsehen zu können. Sie müssen ganz genau darüber informiert sein, was
für Schulkameradschaft sie vorzugsweise pflegen und wo und wie sie ihre freien
Stunden zubringen. Aus die soziale Stellung der Eltern dürfen Sie gar nicht
abstellen, denn in den sogenannten besseren Kreisen sind die Kinder oft ganz den
Dienstboten überlassen oder sie tun ohne Aufsicht, was sie wollen, und das ist oft
nichts weniger als harmlos oder zweckmäßig. Sie müssen die Eltern der
Schulfreundinnen Ihrer Mädchen kennen und müssen wissen, wie der Geist des Hauses
beschaffen ist da, wo Ihre Kinder verkehren, wenn Sie diese nicht großen Gefahren
aussetzen wollen. Diese beständige Kontrolle macht freilich Mühe, aber sie ist eine
unabweisbare vorbeugend erzieherische Pflicht, deren Außerachtlassung für Ihr Haus
zum Verhängnis werden kann. Am sichersten gehen Sie, wenn Sie den Gespielinnen Ihrer
Kinder Ihr Haus öffnen, denn beim Spiel lernt man die Kleinen (und auch die
Großen) am besten kennen. Sie gewinnen dadurch feste Anhaltspunkte für Ihr
eigenes Verhalten.

Leserin in Sch. Wenn Sie Sicherheit bekommen wollen über das
Vorhandensein eines solchen Parasiten, so stellen Sie dem Betreffenden jeden Morgen
eine Schale mit Obst, Birnen und Aepfel auf das Zimmer, damit die Früchte
nüchtern genossen werden. Gegen dieses erste Frühstück revoltiert der Bandwurm
und eine geraume Zeit unentwegt fortgesetzt, kann es genügen, um den unlieben
Gast gründlich und auf die Dauer auszutreiben.

Krau S. K. in Z. Herzlichen Dank für das freundliche Lebenszeichen! Nun
haben die Gedanken, die suchend in alle Weiten gewandert sind, doch wieder ein
festes Ziel. Ob wohl der Mensch es noch einmal so weit bringen wird, mit
Gedankenschnelle zu arbeiten? Beim Bejahen möchte unsereines neidisch werden
aus die Zukunft: Wir möchten unsere Briefschulden, die sich täglich häufen, so gerne
abgetragen sehen. Wie licht erscheinen uns die Gestalten derjenigen, von denen
wir mit Bestimmtheit den Gedanken voraussetzen dürfen: „Sie würde uns unbedingt

Nachricht geben, wenn die Möglichkeit vorhanden wäre." Zur Genesung
unseren besten Glückwunsch und herzlichen Gruß. — Die Expedition'wurde von der
Aenderung verständigt.

tW Z. Wir sind für Sie tätig, doch mangelt uns die Zeit, Ihnen von jedem
getanen Schritt Mitteilung zu machen. Das endgültige Resultat wird Ihnen sicher zur
Kenntnis gegeben. Eine Besprechung hätte an den beiden letzten Wochentagen zu
geschehen und wir müßten vorher von Ihrem Vorhaben verständigt werden.

VsrlüllZ. 81« Mis
àllsllsllàlos
1VVV MtvK.i
MilàAii üder j

gai-antiei-te

Uliren, golâ

Lildsr-Vsrsn
î
t. l-eM-KlMr

à vie.

S7 bsi üsr
okk I rr:k s.

Lrauileute u. ?nvate
kauksn ikrs I,!ng;ei>, vis It»ttii<I»«-, (leinene, daldlöinsns und dauin-
wollene) und It».«»» kür à-diAs, II»,»«l, 1V«««I»- und
liiikilvntiiolivv, 1^5»I»tii»I,«i und 55<»viett»i» etc. nirZends vorteil
lraktsr, als direkt vom HZ» »« i»!<^v>»>ei,»tt sßg

in I.sngen«ksl (Ld. Lern).
»W- k>IK. Siiis «sü. IVIusîor 2u vsrlsnLsri. "Ml

cm uesis
51.05510.5050511515 K5551I0.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und HGrVOSC überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

m HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMhii verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Ia Tessiner Tafeltrauben &
1 -Kistelion

99

3
129]

Üiptoti itd Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz über 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.— 1.90 3.70
vorzügliche „ —.85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:
Bürke & Albrecht, Zürich

lind Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

itL
Mit grösstem "Vergnügen teile

ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Behandlung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, bellend. Husten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderbeinen
vollständig geheilt bin. Bei An-
wendg. Ihrer Mittel verschwand
das schmerzh. Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
liessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfaderbeines.

(K 8265 - 4) [15
Frau M. Fässler-Ziircher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt :

David Eugster, Gemeindehauptm.
Adresse :

J. Schmid, Arzt, Bellevue
Herisau.

5 Kilo Fr. SS. —
lO „ „ 3. SO
115 S3. —

empfehlen

franko gegen
Nachnahme

n

Sief. Notaris Söhne, Lugano.

Gleich hohen Rabatt
175] wie im Frühjahre, auch für die Herbst- und Wintersaison auf allen
Stoffen zu Herren- u. Knabenkleidern, Damentuchen, Damenmantelstoffen etc.

: Prachtvolle Auswahl. -
Tiichversandtliaus Miillei'-TIossmaiiii, Schaffhausen.

Muster franko.

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.

Alleinige Fabrikanten : Zàg 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wädenswil.

Höchsten Lichteffekt
Grösste Haltbarkeit

erzielt man nur mit dem [187

echten Auerlicht
Unsere Artikel tragen folgende geschützte Marken :

Auf der Brennerkrone: Gagglühlicht System
Br. Carl Aner von Welshach.

Auf dem Brennerrohr: Anerlicht und Bec Aner.

Auf dem AUER
Glühkörper

TO
Zu beziehen bei den Gaswerken und bessern Installations¬

geschäften. (W 5967 Z)

Schweiz. Gasglühlicht A.-G.
System Dr. Carl Auer v. Welsbach

24 Hafnerstrasse Zürich Hafnerstrasse 24

KAFFEE

BISCUITS

CHOCOLATS

CACAO

THEE

Malzkaffee «as Bonbons

Kaiser's ""

IOOO Verkaofsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

König]. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Luuls 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. [4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

?etrol-Kaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in derParfümerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

LcbtveiserBrauen-Leitung ^ Blätter kür âen käuslicken Kreis

5tzVlII>kât!VlIïlzVlS jo àsr Dntwioklun^ oàer beim Dsrnsll ^uruckblsidenà« KÏUlVkI'
soxvis àluîAIîWNS sieb matt kûblsllàe llllà HLI^VOTS übsrarbsitsts, lsickt «rrsAbars, krük^öitiZ srscköpkts

Aebrauebsll als XräktiKllllKsmittsl mit Krosssm XrkolK

II' NllMMLI.» Navmsîogsn.
llen HppvGïi «i>«,svki, iliv gvisîigei, unil köi'pvi'livliei, ItnsFie 46 9

«»enllvn nssvk gekodvn, rls» Kvssnii-Ißei'venszfsienH gesîânlcì.
AM^.Vlau ve>l^.i>^s ^jsàock ausàrûeklisk àas evtite UsenMsìogen un6 lasse sick keine àsr vielen XackabmunAen ànkreàsn.

^ la l'sssiiiSi' l^akSltraudsii 4^
4 Iiî!»!<<Il«It

55 "
129^

WoniiâKGon
keàtenàtes Ideàos à«r Veit.

lirösster Verkauf von Ibee
in Paketen.

^àkrlicker ädsst? Über 100 Millionkn
Pakete in Lrossbritannien allein.

Absolut iöiil, skills àwmA, sGsdlZ.
125 ?r. 250 gr. 500 gr.

tivetikeine Ulsod. 1.— 1.90 3.70
vorzütislivke —.85 1.60 3.10
Ante -.70 1.30 2.50

2u daden in âvn ineieten (le-
svd'âktsn, ^vn niekt erdâltiioll, ^encle
inan sied an 6is (14 544 55) (4661

Ss/is/'â^s/'^/'s^s^ ^ à So/ms/2.'

Lûâe tk7 ^4Ibroobt, ^nrroÄ
n/ick

r/srm. àrn.

lit
Nit Zrösstsm VsrKnüAsn teils

ick IkllSll mit, àoss ick àrck
Ibrs brisklicks DsbanälllNA von
Liasenkatarrk, IVasserbrennsn
àottix. bellenà. Lasten, Srsckreiêl,
Itppvtitlosig'kslt, Xopkscknisrssll,
sowie msillsll bartnäskiKsn, wit
I-öcksrn un ci Ussckwnrsn vsr-
ssbönsn Xranlpkâàsrbsillvll voll-
stàllàiA Asbsiit bill. Lei /ck-
wsnàZ. Ibrsr Nittel vsrsckwanà
àas sckmsrck. "tVasserbrennsn,
àsr Zrüsslicks Dnstsn, clis Xoxk-
sobinsr^sn ullà àsr Ilrsekrei?.
iissssn nack llllà àsr Xppstit
stsllts sick wisàsr sin. Danks
Ibllöll nock im sps^isllsll kür
àis DsilullK meines Xrampkaàsr-
bsinss. (X 826S - 4) ^15
krau ill. Pässler-Iürvber, leuten.

Die Dobtbsit vorstsbsnàsr
Untsrsckrikt bsK-laubiZt:
llsvill Lugstsr, Usmsinàsbauptm.

Xàrssss ^

Lvkinill, Ar?t, LeIIevue
Nenissu.

S Hit«» ì r^ 5Z.—
10 „ „ :r.
R5Z „ S —

smxksklsn

franko KSAön
àcknsbms

n-

Sksk. Voksà Sö/l/tv, ^«/Asoo.

Lleîvk koken ksksîî
17S1 wis im Drüb^ckrs, anvb kür àis Derbst- nncl ^Vintsrsaison auk allen
8tokisn iill Dsrrsn- u. Xnabsnklôiàsrn, Damsntuobsll, Damenmantelstolksn ste.

1 Dracktvvlls ^.nswabl. -
?iickvsrsanàt>!aus Ackalklianssn.

Mister //uiu/ro.

8àiiM0ììe
I25l àas Xsllssts unà ^llsrbssts kür

Lsiken
wasssr, so wis ?um Xocksn àsr^Vâscks.

in allen bessern llanblungen ?u baben.

^llsiniKS Dabrikalltön: î!àg 2?ss

LrSdl'ÜclSI' Ltl'ànli
Ksiksnkabrik, W»«I«i»svvN.

Üöcli8ten l.iclitefsekt
lZmsste ûzltbackeît

erhielt man nnr mit àsm s187

eoàtoi» ^usrlioàî
Dnssrs Artikel trapsn kol^snàs Ksscküt^ts Marken!

àk àsr Lrsnnsrkrons: <»»SAlÄI»NeI»t 8zc«4vii»
I>I < iìll ì», I V«»

c^nk àsm Drsnnsrrobr: unà It«v

àk àsm

Dlübkörpsr

ê^ll bs^isben bsi àsn Daswsrksn nnà bssssrn Installations-
Ksscküktöll. ClV S967

3cllà?. Kssglüiilicllt
Lxstsin I)r. l-itt'I .Vuer v. VVelsdueb

24 Üafnkl-8tt-a88k Üafnk»'8tl'a88e 24

KkiM

MIIII8

l!»lIl!l».KI8

lîklîkll

s»lt

Hslîliàe -°- kliiidlllis

Kaiser's

1000 VenIrsuIsGîlisIen.

Verkauf mit. 5 °/'o Rabatt.
postversanil navk auswärts.

Osntrals:
kasel, kliteà 3ii.

àeao De Foiw
Der keliiste unà vàllliàstô dollàiiâjâcds llîieg.0.

Küril^I. tiollâncj. I-Ilztlisksrant.
klillleiie Meilsillk Wlsimtelliiiig kariZ lZllll, 8t tliiil8 IM etc.

<>>!»„<l prix va»««i»r«
l^VSlsnisOl^s ^ussisIlunA panis I9O1.

r«in, lüslivl», u»I»rt»»kt, «r^lvklzx,
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Bbusö hum Büchermarkt.
1. 3®«s uns bie JlMeJt ttdttt ^tüirif^wur erjäfiCeit. ©in

©ebenlblfttt zur 600jal)rtgen Jubelfeier, 8. ylooember
1902. ©on 91. ,£>auri. STiit Uinfd)lag?zeicf)nung con
©rof. §an? ©adjmann in fiujern unb &e£tillu»
ftrationen Dan ©tücfetberg, SR. Sibling, J
3RuI)eim, S, SRabI, ©. SB. ©churfg, 3Jl. ®ifteli u. a.
SÇreiê 30 ®t?. 25 ©jpl. à 28 ©t?„ 50 ©jpl. à 27 ©t8.,
100 ©jpl. à 25 ©t?. (Un ©djulpfleger unb fiebrer
wirb auf ©unfd) eine ©robe=©£emplar gratis über»
fanbt Dom Berlage.)

®ie Jiluftrationen, mit benen ba? ©üdjlein au?»
geftattet ift, unb e§ finb ifjrer oolle 18, nad) ©ilbern
Don SReiftern mie ©tücfelberg, Sibling, àRuÇeim, SRabI,
©cburig, ®ifteli unb Umfdjlagzeidpmng oon Sprof.
föan? ©adjmann — fie finb ben ooHen ©ret? be?
©üdileln? teert. Sffiie buftig j. ©. ba? ©ilb ber &ell?=
fâpeUë am @ee unb baneben finben fid) j. ©. bereit
immer roieber jebe? ©djroeizer? §erz erfteuenbe SBanb»
gemalbe, baneben meniger belannte, mie ba? ftimmung?»
colle non SDtubeim, ba? bie [Rettung ©aumgatten?
Zeigt. ®er ©erfafftr, §err ©fr. fpauri, ber ben SCejt
geliefert, but ba? für ba? ©otf?bebitrfni8 SSefle ge»
roäblt. »Da? ©üdjlein foüte oon möglidjft oielen
jamilieti unb in SRaffen oon ben ©djroeizerfdjulen
getauft unb oerteilt merben. @8 oerbtenl?.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [4644

2. Jiniöff Jtülti f&ebenft - ^oRftarfe». ju ©rinnerung
an ben nor 600 Jatjren im SRütli gefd)Ioffenen
©unb ber ©ibgenoffen. ©ad) Originalgemälben unb
3eid)nungen oon §an? ©adjmann, SR. ®ifteli, $.
§efi, SB. ü. Saulbacb, SRabI, ©. 2B. ©djurig :c„
fotoie ©aturaufnafymen. ©rei? ber ©erie oon 12
Starten jr. 1.—

®ie ebenfo intereffante mie Ieljrreidje ©erie oon
12 ©ilb=©oftfarlen ift in feinftem SidjtbrucE ausgeführt
unb mirb jung unb 9ltt jreube bereiten.
3. ©itllif<fin>ur-~üuM|llSCatt oon ©rofeffor Starl SRabl.

jn großem jormate (44 cm bod) unb 60 cm breit)
in feinfier 15»farbiger ©f)romolitt)ograpt)ie au?ge=
fübrt. Sf3rei§ nur jr. 1.—

ju bejieben burd) ade ©udj» unb ©apierljanb»
litngen, forote birett burd) bie ©ud)» unb ©erlag?»
banblung ©arl Çirfcf) & Johanne? ©tante, ©mmif»
bofen (üt. SEburgau).

Kjrliurtömm.
©o oft jemattb fagt : „©iner oon un? beiben mujt

fid) taufdjen" — roeifj id)„ men er bamit meint.

Die gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre
grosse Kundschaft einzig und allein der

Anwendung von Rem y Reisstärke mit der
Löwenmarke zu verdanken. Die Wäsche wird
blendend weiss und zart glänzend. [80

©itt Oitlbce J.thrlmubcri betttfd)«? jamilien»
Watt. |195

SRit ber foeben erfd)ienenen erfien pradjtood au?»
gematteten ©ttmmer itjre? neuen Jahrgang? tritt bie
iduftrierte 3eitfd>rift „Ueber Canb unb 3Reer" (©tutt=
gart, ®eutfdje ©erlag8»©nftalt) in ba? fünfjigfte Jabr
iljre? ©eftefjen? ein. Unfere Seit ftebt in immer mad)»
fenber 3°bl neue Söodjen» unb 9Ronat?fd)riften auf»
taudjen unb mieber oerfd)ioinben; befto fettener finb
bie ©ubtifationen biefer 2lrt, bie ein halbe? jabr»

bunbert lang ibre ©tedung beim beutfd)en ©ublitum
behaupten unb feftigen tonnten. $>ie ïaifadje fo langen
©eftebenë ift fdjon an fid) ein 3eugni? bafür, bab
„Ueber Sanb unb SReer" bei feiner ©rünbung mirtlid)
oorbanbenen ©ebürfniffen unb fReigungen ber beutfdjett
Seferroelt entfpracb; nid)t minber, bab ba§ ©latt e§

oerftanben bat, mit ber 3cü fortjufd)reiten, foroobl
roa§ ben jnbalt betrifft, mie in ber tecbnifihen 2lu§»

ftattung, bie ja gerabe für ein iduftrierteê Journal
eine £>auptfad)e ift. ®ie 2enbenj oon „Ueber fianb
unb äReer" mar oon oornherein, ben Sefern gleichzeitig
roertoode bedetriftifcbe Settüre unb ooltStümlid) tlare,
bur^ reidjen ©ilberfcbmud noch anfdjaulicber geftaltete
©elebrung au§ aden ©ebieten ber SBiffenfd)aft, be§

prattifcben fiebenë unb ber 3ehflefd)i(^te zu bieten.
®iefe ©creinigung, immer ber fortfdjreitenben @nt=

midlung ber journaliftifcben unb iduftratioen SEecbnit

angepabt, bat ftd) benn aud) auf§ befte beroübrt, unb fie
tommt aud) gleich in ber erften Slummer be§ Jubiläum?»
jabrgangë in programmatifcber SUarbeü zum 9lu§brud.
SBel% hoben SBert bie 3eüfd)r'fl barauf legt, in ihren
[Romanen ba§ ©efte ber ^eitgenöffifdjeri ©robuttion,
©chöpfungen oon feffelnber ®arftedung?traft unb edjtem
literarifdjem SBert ju bieten, ba§ betunbet fte, inbem
fie ben 50. Jahrgang eröffnet mit ber ©ublitation eine§

neuen 3Berte§ oon jatob SBaffermann, ber ad»

gemein al§ eine? ber ftärtften, eigenartigften Talente
ber jüngeren ©eneration anertannt ift. ®er §elb be?
[Roman? ift ßafpar § auf er, ber rätfetbafte jinb»
ling, beffen ©d)idfal einft ba? ganje oormarjlid)e
®eutfd)lanb, ja ©uropa in Aufregung oerfehte unb
ber nod) beute ©bantafie unb ©emüt ber 9Renfd)en zu
befcijäftigen nid)t aufgehört bat. 3Bit empfehlen unfern
Sefern, fid) oon ber nädjften Sudjbanblung bie erfte
©ummer oon „Ueber Sanb unb 9Reer", bie t o ft e n l o

geliefert mirb, tommen z« laffen, bamit fie fid) burd)
eigene ©rüfung überzeugen, roa? für ben bidigen ülbon»

nement?prei§ — oierteljäbrlid) (13 ©Ummern) 3 3R. 50 ©f.
— geboten mirb.

moderne Reform Schlafzimmer
ausgestattet mit den anerkannt hygienisch richtigen und eleganten ^aradißSbGttCtl Anden Sie in grösster Auswahl hei

500 Belten, 20 Musterzimmer. Käberliti % Co., Bleicherweg 52, Zürich
Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik M. Steiner & Sohn. [192
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extra reine Seife Je Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30^ °/0
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

j'JbileM-e-
JSeife

Unübertroffen
_*-£ürdie fOauipflecje. —
fRjfPRIÇn3TÇIIiFÇL5,ZûRICF(.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. il. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtheschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben ; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

4772J (d 121 Lz) 4510

PUTZFULV£R
A/? 21. für Scfwe//4fanz

(/Vess/nf & frvfi/er)
/V-22. fürFmail-Geschirr

i /V'23. Jür Si/ber&Go/d
^/i?2¥ fvrAJesser (Stàh/-^

& Eisenwaren
RLLEÎNÎGER FRBRiKANT

H.W£5ELiN
GL4RU2

usex/nt

[4598

jtoswindmaschieen
werden prompt und billigst repariert

durch

Maurer & Co.
Neuweg, HERISAU.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Lcbwei^er?rauen-2eitung ^ Lìâtter kür âen kâusìickien Kreis

Neues vom Büchermarkt.
1. Was uns die Akten vStN Ziütkischwur crzäkken. Ein

Gedenkblätt zur 600jährigen Jubelfeier, 8. November
1002. Von N, Hauri. Mit Umschlagszeichnung von
Prof. Hans Bachmann in Luzern und
Textillustrationen von E. Stückelberg, R. Kißling, IMuheim, K. Rahl, C. W. Schurig, M. Disteli u. a.
Preis Z0 Cts. 25 Expl. à 28 Cts.. 50 Expl. à 27 Cts.,
100 Expl. à 25 Cts. (An Schulpfleger und Lehrer
wird auf Wunsch eine Probe-Exemplar gratis über-
sandt vom Verlage.)

Die Illustrationen, mit denen das Büchlein
ausgestattet ist, und es sind ihrer volle 18, nach Bildern
von Meistern wie Stückelberg, Kißling, Muheim, Rahl,
Schurig, Disteli und Umschlagzeichuung von Prof.
Hans Bachmann à st^ sind den vollen Preis des
Büchleins wert. Wie duftig z. B. das Bild der Tells-
kàpellè am See und daneben finden sich z. B. deren
immer wieder jedes Schweizers Herz erfreuende
Wandgemälde, daneben weniger bekannte, wie das stimmungsvolle

von Muheim, das die Rettung Baumgartens
zeigt. Der Verfasser, Herr Pfr. Hauri, der den Text
geliefert, hat das für das Volksbedürfnis Beste
gewählt. Das Büchlein sollte von möglichst vielen
Familien und in Massen von den Schweizerschulen
gekauft und verteilt werden. Es verdienls.

Aipsri-st/Iüeii-IVIsli!

keste IUnder.I>IaIirunx.
Die IZüobss ?r. 1. 3l>. lzs-o

2. Zwölf Ziütki-Hedenk-Postkarte». Zu Erinnerung
an den vor 600 Jahren im Rütli geschlossenen
Bund der Eidgenossen. Nach Originalgemälden und
Zeichnungen von Hans Bachmann, M. Disteli, H.
Heß, W. v. Kaulbach, H. Rahl, C. W. Schurig :c.,
sowie Naturaufnahmen. Preis der Serie von 12
Karten Fr. I.—

Die ebenso interessante wie lehrreiche Serie von
12 Bild-Postkarlen ist in feinstem Lichtdruck ausgeführt
und wird Jung und Alt Freude bereiten.
Z. Nütklschwur-Kunstökatt von Professor Karl Rahl.

In großem Formate (44 ein hoch und 60 mir breit)
in feinster IS-farbiger Chromolithographie ausgeführt.

Preis nur Fr. 1.—
Zu beziehen durch alle Buch- und Papierhandlungen,

sowie direkt durch die Buch- und
Verlagshandlung Carl Hirsch K, Johannes Blanke, Emmis-
Hosen (Kt. Thurgau).

Aphorismen.
So oft jemand sagt: „Einer von uns beiden muß

sich täuschen" — weiß ich,, wen er damit meint.

Nie Kssuebtests Olättorin der Ltadt bat ibrs
Aro88s biundaobakt ein?uA und allein dsr à-

vsndunß von Rvn»^ NvissMrli« «îvr
2u verdanken, vis VVäse lie wird

blendend wei.88 und 2art Klännend. s80

Ein halbes Jahrhundert deutsches Familien¬
blatt. i

">s

Mit der soeben erschienenen ersten prachtvoll
ausgestalteten Nummer ihres neuen Jahrgangs tritt die
illustrierte Zeitschrift „Ueber Land und Meer" (Stuttgart,

Deutsche Verlags-Anstalt) in das fünfzigste Jahr
ihres Bestehens ein. Unsere Zeit steht in immer
wachsender Zahl neue Wochen- und Monatsschriften
auftauchen und wieder verschwinden; desto seltener sind
die Publikationen dieser Art, die ein halbes Jahr¬

hundert lang ihre Stellung beim deutschen Publikum
behaupten und festigen konnten. Die Tatsache so langen
Bestehens ist schon an sich ein Zeugnis dafür, daß
„Ueber Land und Meer" bei seiner Gründung wirklich
vorhandenen Bedürfnissen und Neigungen der deutschen
Leserwelt entsprach; nicht minder, daß das Blatt es

verstanden hat, mit der Zeit fortzuschreiten, sowohl
was den Inhalt betrifft, wie in der technischen
Ausstattung, die ja gerade für ein illustriertes Journal
eine Hauptsache ist. Die Tendenz von „Ueber Land
und Meer" war von vornherein, den Lesern gleichzeitig
wertvolle belletristische Leklüre und volkstümlich klare,
durch reichen Bilderschmuck noch anschaulicher gestaltete
Belehrung aus allen Gebieten der Wissenschaft, des

praktischen Lebens und der Zeitgeschichte zu bieten.
Diese Vereinigung, immer der fortschreitenden
Entwicklung der journalistischen und illustrativen Technik
angepaßt, hat sich denn auch aufs beste bewährt, und sie

kommt auch gleich in der ersten Nummer des Jubiläumsjahrgangs

in programmatischer Klarheit zum Ausdruck.
Welch hohen Wert die Zeitschrift darauf legt, in ihren
Romanen das Beste der zeitgenössischen Produktion,
Schöpfungen von fesselnder Darstellungskraft und echtem
liierarischem Wert zu bieten, das bekundet sie, indem
sie den 50. Jahrgang eröffnet mit der Publikation eines
neuen Werkes von Jakob Wassermann, der
allgemein als eines der stärksten, eigenartigsten Talente
der jüngeren Generation anerkannt ist. Der Held des
Romans ist Caspar Hauser, der rätselhafte Findling,

dessen Schicksal einst das ganze vormärzliche
Deutschland, ja Europa in Aufregung versetzte und
der noch heute Phantasie und Gemüt der Menschen zu
beschäftigen nicht aufgehört hat. Wir empfehlen unsern
Lesern, sich von der nächsten Buchhandlung die erste
Nummer von „Ueber Land und Meer", die kostenlos
geliefert wird, kommen zu lassen, damit sie sich durch
eigene Prüfung überzeugen, was für den billigen
Abonnementspreis — vierteljährlich (13 Nummern) 3 M. 50 Pf.
— geboten wird.

Modems Worm °5eI)Iäimmer
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àM Us „à ûà"
iat garantiert trei von allen der Leite sebiid-
lieben Lnbstan/en und sntlnilt das Maximum
an nütediobsn Atollen, vie extra reine Leite
,,«Nv lîaàv verlängert die vauerbaktig-
Kelt der wäaobo und erspart 20 bis 30
ant dein Vewiobt der verwendeten Leite.

Man büts sieb vor blaebabmungen, deren
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Institut kür Zurückgebliebene
tta8enfrà in Wemselden (Ttdiwei?)

gebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erzdehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische kehandlung und ent-
sprechender Unterricht. tteriklicnes Kamilienieden: auf je secbs Kinder

12-Mhrige Tätigkeit uno Prospekt gratis.
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Sratisbtiluge brr |rnntH=Jrita*g.

(Svfdjetttt ant brltten «Sonntag jebeit SDtonatè.

•St. ©alien 9te. 10. ©ftober \<)07

Per cSete t>om ^uten^ag.
©in ffugenbleben int $nfiitute.

(gortfefcung.)

„®ann moEen wir ben fperrn ®ireïtor bitten, bafj wir fie be«

gleiten bürfen," meinten SInbere.

„0 ©ott, bie fittb fcpon lange über aïïe S3erge/ rief ®orotpea,
„fcpon um bie Setïeutgeit pabe id) ipnen bag fpaugtor aufgefperrt."
hierauf machten bie Surfepen nod) einige 28i|e über ben „Saron"
ttnb ben „Sprinjen".

Um biefelbe 3eit waren unfere beiben greunbe mirïlicp fd)on Weit
bom Snftitut nnb sogen bereite, bie ©bene hinter fid) taffenb, burd)
eine Sergfcplucpt

©rofjpfteger war im ©rjäplen. ©r befd)rieb ©utenpag nnb fein
©Iternpaug unb berfepmieg nicl)t, baff fein Sater ber angefepenfte Sauer
in ber ganjen ©egenb fei. ©g gab auci) in ©utenpag Steuerungen.
®a befafs Sejenê ffiater eine SBinbmüpte mit eifernem StäberWerl nnb
eine ®refcpmafd)ine, bie einzige, bie in ber ©egenb mar. — gerner
ergätjlte £ej bon feiner Sinbpeit unb wie bag oft fd)ön gewefett fei im
gifepfang, ober wenn fie junge §unbe beïommen hätten.

„SIber fcplecpt bin id) gemefen," fupr ber S«nge leifer fort, ,,9tai«
munb, bag reut mid) fo oft, fo biele Jpaare id) auf bem Raupte l)abe
— id) war fo eigenfinnig unb grob gegen meine ©Üern, unb meine
©ttern finb fo gut unb bie ©cpwefter and). SIber einmal — ad) ja,
®u Wirft mir'g nid)t glauben WoEen, fRaimunb — ba pabe id) Stnna
mit einem Srett gefdjlagen, bafj fie p Soben gefaEcn ift. Sie war
barnalg nod) Hein unb wir paben gemeint, fie ftirbt unê, weil id) fie
juft am Sopf getroffen pabe. iycp glaube, fie meifj nieptg mepr ba=
bon, fonft fönnte fie unmöglid) fo gut fein mit mir. ©ie pat fepr ge=
weint, alg id) bon bapeim fort ging, aber icp war bantatg nod) ein
Starr unb pabe miep gefreut, bafj icp fort fonnte unb pab' niept ein«

ilr Lie KleineWelt
Sritisdeilagk der Schveiser Fraue«-Zeit»»i.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 10. Oktober l90?

Der Lese vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Dann wollen wir den Herrn Direktor bitten, daß wir sie

begleiten dürfen," meinten Andere.
„O Gott, die sind schon lange über alle Berge/ rief Dorothea,

„schon um die Betleutzeit habe ich ihnen das Haustor aufgesperrt."
Hierauf machten die Burschen noch einige Witze über den „Baron"
und den „Prinzen".

Um dieselbe Zeit waren unsere beiden Freunde wirklich schon weit
vom Institut und zogen bereits, die Ebene hinter sich lassend, durch
eine Bergschlucht

Großpfleger war im Erzählen. Er beschrieb Gutenhag und sein
Elternhaus und verschwieg nicht, daß sein Vater der angesehenste Bauer
in der ganzen Gegend sei. Es gab auch in Gutenhag Neuerungen.
Da besaß Lexens Vater eine Windmühle mit eisernem Räderwerk und
eine Dreschmaschine, die einzige, die in der Gegend war. — Ferner
erzählte Lex von seiner Kindheit und wie das oft schön gewesen sei im
Fischfang, oder wenn sie junge Hunde bekommen hätten.

„Aber schlecht bin ich gewesen," fuhr der Junge leiser fort,
„Raimund, das reut mich so oft, so viele Haare ich auf dem Haupte habe

ich war so eigensinnig und grob gegen meine Eltern, und meine
Eltern sind so gut und die Schwester auch. Aber einmal — ach ja,
Du wirst mir's nicht glauben wollen, Raimund — da habe ich Anna
mit einem Brett geschlagen, daß sie zu Boden gefallen ist. Sie war
damals noch klein und wir haben gemeint, sie stirbt uns, weil ich sie
just am Kopf getroffen habe. Ich glaube, sie weiß nichts mehr
davon, sonst könnte sie unmöglich so gut sein mit mir. Sie hat sehr
geweint, als ich von daheim fort ging, aber ich war damals noch ein
Narr und habe mich gefreut, daß ich fort konnte und hab' nicht ein-
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mat orbentfid) 2lbfcf)ieb genommen. Slnna berbanb mir in ber
legten ©tunbe nod) ben ttmnben ®aumen ba — id) bab' ibr nid)t ein«
maï gebanït bafür. fftaimunb, id) ïbnnte ba in ba§ SSaffer É)inab=

ffmingen, menn id) baran benïe itnb mir ift immer nod) alê, ïbnnte
unb fottte icb gor nidjt leben ^ier, obne mid) babeirn orbentfid) ber=

abfd)iebet gu haben. Sd) ba&e ^aS ^er ©djmefter and) fd)on gefcbrieben;
fie antwortete, id) fottte mir nidjtë brauë madjen, fie mähten fd)on alle,
baff id)'ë gut meine. Sfber fd)Ied)t mar baë bon mir, gelt, Staimunb?"

fftaimunb fdjmieg fange; enbtidj aber fegte er feine 3îed)te auf
©roffpflegerê @d)ulter unb fagte: „Sd) meijj nid)t, ob icb ®'d) gang
berftanben bflbe, aber menn id) nad)ben!e, fo bift ®u fünfgebn Sabre
fo b«imatfo§ gemefen mie id); erft je|t baft ®u ®eine Heimat gefum
ben, bab ^ei^t, ®u bift gum Semufftfein berfefben gefommen."

„Sd) tbeiff nic^t, mie eg ift," entgegnete Sei, „aber ®u baft itm
mer gang neue ©ebanïen, unb Wenn ®u fie auêfbricbft, fo rounbert e§

mid), baff icb rtid)t aud) fdjon baSfefbe gebadjt babe. — S^ttt, menn
®u mittfi, fftaimunb, fo fejgen mir unë ba neben ben 58ad), effen ein
©tüd: Srot unb id) Werb ®id) bann um etmaë bitten."

„@inb fie äffe fo böflid) bei @ud) im Dberlanb?" fächelte 3îai=

mnnb, „nun, unb um maS mittfi ®u rnid) benn bitten, menn mir baë
S9rot effen?"

„Se|t ïenne id) ®id) fdjon fünf 2Bod)en unb obne ®id) bätt' icb'l
nict)t auêgebaften biê tjeiite in ber grembe. SBenn id) einen S3ruber

bätte, ïbnnte id) ibn nid)t fieber baben, als ®id) ; — unb bod) —
®u bift — id) roeifj nid)t, mie icb fagen foil, — ®u bift nidjt fo, mie

id) — ®u bift febr, febr gut, aber — id) fürd)te, ®u facbft micb auê
unb ®u gib ft ®id) nur au§ Sfitfeib mit mir ab. ®u müffteft ja
jeben ©rafen gum greunb beïommen, menn ®u mottteft, ®u bift —
aber fad)e bod) jefjt nid)t fo — ®u ïommft mir mirffid) bor, mie ein

berWunfdjener fßring!"
Sei mar bei biefen Söorten gang rot gemorben unb al§ er nun

fdjmieg, fagte fRaimunb: „Seftt baft ®u mirffid) red)t einfältig ge=

rebet, Sei."
„Sa, ®u madjft mid) and) nod) gang bumm; fag' mir nur bod)

einmal, mer ®u eigentlid) bift; id) bitte ®td), ergäble mir ®ein Seben!"

„9ta, ba roirft ®u aber aud) ma§ redjteë boren, ©djau, id) bätte

®ir'§ fd)on fange ergäbft, aber meil ®u immer fo ©ott meifj mag

©rofjeë in mir baben rooHtefi, fo mar e§, id) mufj fagen, peinlich für
mid), ®ir gu fagen, baff icb e'n armeê 33ettelïinb bin. Sd) babe fo

eine gang bunfle ©rinnerung in mir, bon einem bleichen SSeib mit
fangen fd)fflargen paaren, mefd)eë mid) trug. ®aê mar eine 3eit, in
Welcher über mir immer ein S5aum ober ber bfaue Gimmel mar. Stber
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mal ordentlich Abschied genommen. Anna verband mir in der
letzten Stunde noch den wunden Daumen da — ich hab' ihr nicht
einmal gedankt dafür. Raimund, ich könnte da in das Wasser
hinabspringen, wenn ich daran denke und mir ist immer noch als. könnte
und sollte ich gar nicht leben hier, ohne mich daheim ordentlich
verabschiedet zu haben. Ich habe das der Schwester auch schon geschrieben;
sie antwortete, ich sollte mir nichts draus machen, sie wüßten schon alle,
daß ich's gut meine. Aber schlecht war das von mir, gelt, Raimund?"

Raimund schwieg lange; endlich aber legte er seine Rechte auf
Großpflegers Schulter und sagte: „Ich weiß nicht, ob ich Dich ganz
Verstanden habe, aber wenn ich nachdenke, so bist Du fünfzehn Jahre
so heimatlos gewesen wie ich; erst jetzt hast Du Deine Heimat gefunden,

das heißt, Du bist zum Bewußtsein derselben gekommen."
„Ich weiß nicht, wie es ist," entgegnete Lex, „aber Du hast

immer ganz neue Gedanken, und wenn Du sie aussprichst, so wundert es

mich, daß ich nicht auch schon dasselbe gedacht habe. — Jetzt, wenn
Du willst, Raimund, so setzen wir uns da neben den Bach, essen ein
Stück Brot und ich werd Dich dann um etwas bitten."

„Sind sie alle so höflich bei Euch im Oberland?" lächelte
Raimund, „nun, und um was willst Du mich denn bitten, wenn wir das

Brot essen?"

„Jetzt kenne ich Dich schon fünf Wochen und ohne Dich hätt' ich's
nicht ausgehalten bis heute in der Fremde. Wenn ich einen Bruder
hätte, könnte ich ihn nicht lieber haben, als Dich; — und doch —
Du bist — ich weiß nicht, wie ich sagen soll, — Du bist nicht so, wie

ich — Du bist sehr, sehr gut, aber — ich fürchte, Du lachst mich aus
und Du gibst Dich nur aus Mitleid mit mir ab. Du müßtest ja
jeden Grafen zum Freund bekommen, wenn Du wolltest, Du bist —
aber lache doch jetzt nicht so — Du kommst mir wirklich vor, wie ein

verwunschener Prinz!"
Lex war bei diesen Worten ganz rot geworden und als er nun

schwieg, sagte Raimund: „Jetzt hast Du wirklich recht einfältig
geredet, Lex."

„Ja, Du machst mich auch noch ganz dumm; sag' mir nur doch

einmal, wer Du eigentlich bist; ich bitte Dich, erzähle mir Dein Leben!"
„Na, da wirst Du aber auch was rechtes hören. Schau, ich hätte

Dir's schon lange erzählt, aber weil Du immer so Gott weiß was

Großes in mir haben wolltest, so war es, ich muß sagen, peinlich für
mich, Dir zu sagen, daß ich ein armes Bettelkind bin. Ich habe so

eine ganz dunkle Erinnerung in mir, von einem bleichen Weib mit
langen schwarzen Haaren, welches mich trug. Das war eine Zeit, in
welcher über mir immer ein Baum oder der blaue Himmel war. Aber
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id) Weife nicfet, ift bag roitfftci) fo geWefen, ober feab' id) einmal fa

einen Sraum gehabt, aber bann märe ba§ ber einzige Sraum, ben ici)

nicijt bergeffe."' - (gortfefcung folgt.)

^rtefRaf'te« öev "gleöafttion.
gSafter § in ^Safef. fjcfe feabe gemeint, bag Sitter feabe bag

Sorrecfet, bal rafc£)e Anteilen ber geit in befonberg marfanter Seife ju
emfefinben. Stun tommt aber aucfe bie gugenb unb fagt: „Saum feabe

idj ®ir ban ben ©ommerferien erjafett, fo finb antf) fcfeon «lieber bie §erbft»
ferien borbei." ©ine prächtige gbee mar eg bon
©iterem ßeicfenertteferer, bie beften .geicfener ber

Slaffe für einige Sage nacfe Saufenburg j)u
nehmen, um bort naefe Statur ju geicfenen. SBclcf)

fcfeöneg Serfeättmg rauf ba feerrfcfeen jmifcfeen
bem Seferer unb ben ©cfeütern. ®ie roentgen
Sorte, bie ®u über ben galt fagft, geben ein

fo reigenbeg SBitb, bafe einem bag §erj marm
mirb babci. „Saggüber arbeiteten mir bom
fcbjönftert Setter bcgünftigt, abenbg aber gingg
luftig ju; ba burften mir ffeieten, ober ber Seferer
lag ung eine luftige ©efc^id^te bom Dntel SBräfig
bor. ®ie beften Sameraben burften jufammen
fcfetafen, unb ba mürbe benn oft noefe lange ge»

fetaubert." Sie biet ©fiietraum taffen biefe menigen Sorte ber Sßfeantafte!
®a fpinnen ficfe gäben bom Serrer ju bert ©cfeütern, aug benen bag Seben
bie töftticfeften ©ebiïbe mebt. gcfe möcfete ben ©coûter fefeen, ber unter einer
fotcfeen Seitung nicfet alte feine guten Sräfte betätigte, ofene bafe er fitfe

beffen betoufet ift. — ®afe bag Sanbegmufeum in gürtet) ®ein bolteg gnter»
effe in Stnfferucfe genommen feat, ift ganj begreiftiefe. ®ie ifefafelbauten, bie

toftbare ©efeafefammer unb ber firäefetige Saffenfaat bieten bem tebfeaften
jungen ©etft eben reiefee Anregung unb bag, mag im ©efefeiefetgunterriefet
gelernt mürbe, bag mirb burefe bag Setracfeten fotefeer ©ammtungen in ein
ttarereg Sicfet gerücSt. ®ie fünfjig ©cfeulftttnben, bie bag Sinterfeatbjafer
®ir bringt im Serein mit ben immer noefe nnerläfjticfeen fjaugaufgaben,
entfefeutbigen ®icfe üoltauf, menn ®u nicfet jebegmat auf bie gegebene ©tunbe
®icfe mit ben Stätfetn in ber fteinen Leitung befaffen tannft, boefe merbe iefe

ja immer burefe bie ©efemefierefeen bon ®ir feören. ©ei feerjticfe gegrüfet.
itfärft § in pnfef. Sag für ein munberfcfeöneg geft feabt

gfer gefeiert! ©rofjfeafeag ©eburtgtag! ©o ein fearmonifefeeg Seifammen»
fein bon ©Item, Sinbern unb Sinbegfinbern ift einjig fcfeön. Wan fottte
bieg mit allem gteife pflegen, benn eg liegt ein reiefeer ©egen für bie gu»
fünft barin. ®ag gibt ©rinnerungen, bie für bag fpätefte Sitter noefe leben»
big bleiben, ©otefee gerientage ftefeen noefe feöfeer atg bie ©omtnerfrifefee
mit iferen Sergnügungen. Wöge biefer fefeöne Sag bem lieben ©rofefeapa
noefe oft mieberteferen. ®ag mar ju ermarten, bafe Satter bei ©uerem Sing»

«
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ich weiß nicht, ist das wirklich so gewesen, oder hab' ich einmal so

einen Traum gehabt, aber dann wäre das der einzige Traum, den ich

nicht vergesse." - (Fortsetzung folgt.)

Mriefkclsten der Wedaktion.
Walter S in Maser. Ich habe gemeint, das Alter habe das

Vorrecht, das rasche Enteilen der Zeit in besonders markanter Weise zu
empfinden. Nun kommt aber auch die Jugend und sagt: „Kaum habe

ich Dir von den Sommerferien erzählt, so sind auch schon wieder die Herbst¬
serien vorbei." Eine prächtige Idee war es von
Euerem Zeichnenlehrer, die besten Zeichner der

Klasse für einige Tage nach Lausenburg zu
nehmen, um dort nach Natur zu zeichnen. Welch
schönes Verhältnis muß da herrschen zwischen
dem Lehrer und den Schülern. Die wenigen
Worte, die Du über den Fall sagst, geben ein
so reizendes Bild, daß einem das Herz warm
wird dabei. „Tagsüber arbeiteten wir vom
schönsten Wetter begünstigt, abends aber gings
lustig zu; da durften wir spielen, oder der Lehrer
las uns eine lustige Geschichte vom Onkel Bräsig
vor. Die besten Kameraden dursten zusammen
schlafen, und da wurde denn oft noch lange

geplaudert." Wie viel Spielraum lassen diese wenigen Worte der Phantasie!
Da spinnen sich Fäden vom Lehrer zu den Schülern, aus denen das Leben
die köstlichsten Gebilde webt. Ich möchte den Schüler sehen, der unter einer
solchen Leitung nicht alle seine guten Kräfte betätigte, ohne daß er sich

dessen bewußt ist. — Daß das Landesmuseum in Zürich Dein volles Interesse

in Anspruch genommen hat, ist ganz begreiflich. Die Pfahlbauten, die

kostbare Schatzkammer und der prächtige Waffensaal bieten dem lebhaften
jungen Geist eben reiche Anregung und das, was im Geschichtsunterricht
gelernt wurde, das wird durch das Betrachten solcher Sammlungen in ein
klareres Licht gerückt. Die fünfzig Schulstunden, die das Winterhalbjahr
Dir bringt im Verein mit den immer noch nnerläßlichen Hausaufgaben,
entschuldigen Dich vollauf, wenn Du nicht jedesmal auf die gegebene Stunde
Dich mit den Rätseln in der kleinen Zeitung befassen kannst, doch werde ich
ja immer durch die Schwesterchen von Dir hören. Sei herzlich gegrüßt.

Ktärki S in Mases. Was für ein wunderschönes Fest habt
Ihr gefeiert! Großpapas Geburtstag! So ein harmonisches Beisammensein

von Eltern, Kindern und Kindeskindern ist einzig schön. Man sollte
dies mit allem Fleiß Pflegen, denn es liegt ein reicher Segen für die
Zukunft darin. Das gibt Erinnerungen, die für das späteste Alter noch lebendig

bleiben. Solche Ferientage stehen noch höher als die Sommerfrische
mit ihren Vergnügungen. Möge dieser schöne Tag dem lieben Großpapa
noch oft wiederkehren. Das war zu erwarten, daß Walter bei Euerem Ans-
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flug auf ben gürictjBerg, too ghr ötc S^nje ©tabt mit iïjrer Umgebung
üBerfchauen tonntet, in attererfter Sinie bamit Befdjäftigt mar, bie berfdjie«
benen ©ifenBahngüge gu Berfolgen, bie nach alien Sichtungen gum Sahnfjof
hittaugfuhren. Sag ift rectjt Bejeidjnenb. Siefe galjrgeuge Bleiben ihm, tote eg

fdEjeint, ang tperg getoadjfen unb fie toerben fetjr toahrfchcinlich auch in
feiner SSerufgtoaht titnftig eine Beftimmenbe Sotte fpieten. get) tann eg rcdjt
gut berfietjen, toie leib eg @uch tun mufjte, ben traulichen unb Jperg unb
®eift erfrifcijenben Sertoanbtentreig toieber berlaffen gu ntüffen. @g toirb
audi) ben lieben (SSrojjettern recfjt fdjtoer gefallen fein, bag jungfrifdje Beben,
ba§- bie berfammelten finber unb ©ntet um fie berBreitet fyaben, toieber
entBetjren gu muffen, ©o ift aBer eBen bag Beben, eg ift ein Beftänbigeg
fommen unb (Setjen unb in ber greube beg ©idjfinbeng unb SBieberfetjeng
fchtummert immer, ftetg offenen Stugeg, in biefer ober jener gorrn, bag

Srennunggtoeï). SDBie biet ©oratenBIicfe toiffen in fotdjen gölten ließe @n!el«

Brieflein ben ®rofjettern ing §aug gu gauBern, Su läffeft eg baran getoif;
nic^t fehlen, ©rufe mtr Seine ließen ©ttern unb gräulein gba unb ®tt
fetter fei gegrüjjt..

Jänimteft § in gSafef. ®tt haft aÏÏ° au<ä) gefcfjrieen, alg ber

§eugumper Sich unterm fteiberärmet in ben Sinn gtoictte. Unb alg ®ir
bie SRamma hütfreictj bag fteibctjen auggegogett unb ber freche ©inbringting
gu Sage trat, ha&en a^e Stäbchen miteinanber aufgetreifcht, um nachher
bann fröhlich ju lachen, nachbem bie „©efatjr" borBei toar. 8tudj ich

hergtidj gelacht Bei Seinem SSetenntnig. ©g hätte mich gang Befrembet,
toenn eg anberg getoefen toäre. SBenn ettoag fie ü6errafc£)t ober erfdjrectt,
fo treifchen bie SMbctjen, fie toiffen aBer nicht, bah fie eg tun itnb toarum
fie eg tun. Sie ffinaBen toerben in folchen gölten meifteng ftarr, ober fie
machen fictj fogteicfj angriffgBereit, unb toenn fie bag tegtere tun, fo ge*
fcfjieht eg auch unter Särm. Sag ift bann aBer eine Strt Bon Srieggge*
heut, bag ben gaghaften ermannt unb bag bie Serteibigunggfreube beg

Stutigen Betunbet. Studj ®u Bift atfo im Sanbegmufeitm in gürich ge*
toefen unb ^aft eine gange Stenge bon fchönen ©achen gefetjen, toobon bie

©rinnerung Sir nicht Gar im fopf geBIieBen ift. ©ineg aBer bon att beut
SSieten îannft Su nicht bergeffen. Sag toar eine grofje tßuppenlücEie, barin
atteg gu finben toar, mag man gum fachen nur immer gebrauchen tonnte.
Su tjätteft noch lortge babor ftehen tönnen unb am tieBften tourbeft Sit
fie gleich mit heimgenommen IjaBen. ©o fietjt in ben Stugftettungen eBen

ein gebeg bag, toag feinen berfc£)tüiegenen jgergengtoünfchen am nädjfien
fteht. Stber eg ift ja auch 6" c>en 0r°6en Stenfdjen fo, ein gebeg fcfjaut
bag SeBen mit ben Stugen feiner Steigungen unb SBünfche an unb je mehr
eg bag ihm ©ntfpredjenbe ficE) fetber nahe Bringen tann, umfo glücKictjer
ift eg. — ©eniejje noch rect|t bie gotbenen tgerBfitage. geh fehe Sich mit
toehenben Socten braufjen Sich tummeln unb fchicte Sir biet hergtietje ©rüfje.

effara in Jvbefstoif. gft aBer bag ein ibeater gerienaufent»
halt; ich gtauBe recht gern, bafj eg Sir gefällt. SteiBft ®u, Big bie Sacten
rot unb bie Stugtetn ftramm getoorben finb, ober mufjt Su mit ©ctjtufj
ber gerien toieber tyxm. git ben Schulpflichten? SSie hoch liegt bag @r»

»
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flug auf den Zürichberg, wo Ihr die ganze Stadt mit ihrer Umgebung
überschauen konntet, in allererster Linie damit beschäftigt war, die verschiedenen

Eisenbahnzüge zu verfolgen, die nach allen Richtungen zum Bahnhof
Hinaussuhren, Das ist recht bezeichnend. Diese Fahrzeuge bleiben ihm, wie es

scheint, ans Herz gewachsen und sie werden sehr wahrscheinlich auch in
seiner Berufswahl künftig eine bestimmende Rolle spielen. Ich kann es recht
gut verstehen, wie leid es Euch tun mußte, den traulichen und Herz und
Geist erfrischenden Verwandtenkreis wieder verlassen zu müssen. Es wird
auch den lieben Großeltern recht schwer gefallen sein, das jungfrische Leben,
das- die versammelten Kinder und Enkel um sie verbreitet haben, wieder
entbehren zu müssen. So ist aber eben das Leben, es ist ein beständiges
Kommen und Gehen und in der Freude des Sichfindens und Wiedersehens
schlummert immer, stets offenen Auges, in dieser oder jener Form, das

Trennungsweh, Wie viel Sonnenblicke wissen in solchen Fällen liebe
Enkelbrieflein den Großeltern ins Haus zu zaubern, Du lässest es daran gewiß
nicht fehlen. Grüße mir Deine lieben Eltern und Fräulein Ida und Du
selber sei herzlichst gegrüßt,,

Kannekt S in Wasek. Du hast also auch geschrieen, als der

Heugumper Dich unterm Kleiderärmel in den Arm zwickte. Und als Dir
die Mamma hülfreich das Kleidchen ausgezogen und der freche Eindringling
zu Tage trat, haben alle Mädchen miteinander aufgekreischt, um nachher
dann fröhlich zu lachen, nachdem die „Gefahr" vorbei war. Auch ich habe
herzlich gelacht bei Deinem Bekenntnis, Es hätte mich ganz befremdet,
wenn es anders gewesen wäre. Wenn etwas sie überrascht oder erschreckt,
so kreischen die Mädchen, sie wissen aber nicht, daß sie es tun und warum
sie es tun. Die Knaben werden in solchen Fällen meistens starr, oder sie

machen sich sogleich angriffsbereit, und wenn sie das letztere tun, so

geschieht es auch unter Lärm, Das ist dann aber eine Art von Kriegsgeheul,

das den Zaghaften ermannt und das die Verteidigungsfreude des

Mutigen bekundet. Auch Du bist also im Landesmuseum in Zürich
gewesen und hast eine ganze Menge von schönen Sachen gesehen, wovon die

Erinnerung Dir nicht klar im Kopf geblieben ist. Eines aber von all dem

Vielen kannst Du nicht vergessen. Das war eine große Puppenküche, darin
alles zu finden war, was man zum Kochen nur immer gebrauchen konnte.
Du hättest noch lange davor stehen können und am liebsten würdest Du
sie gleich mit heimgenommen haben. So sieht in den Ausstellungen eben

ein Jedes das, was seinen verschwiegenen Herzenswünschen am nächsten

steht. Aber es ist ja auch bei den großen Menschen so, ein Jedes schaut
das Leben mit den Augen seiner Neigungen und Wünsche an und je mehr
es das ihm Entsprechende sich selber nahe bringen kann, umso glücklicher
ist es, — Genieße noch recht die goldenen Herbsttage. Ich sehe Dich mit
wehenden Locken draußen Dich tummeln und schicke Dir viel herzliche Grüße.

Kkara A in Adetswil. Ist aber das ein idealer Ferienaufenthalt;

ich glaube recht gern, daß es Dir gefällt. Bleibst Du, bis die Backen

rot und die Muskeln stramm geworden sind, oder mußt Du mit Schluß
der Ferien wieder heim zu den Schulpflichten? Wie hoch liegt das Er-
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golungggaug bag fo ibgtlifcg mt ben SBalbranb ÇingefteEt ift? Sft eg

aucg irrt SSinter geöffnet? Su erjägtft mir gelegentlitg etmag barüber.

Sür geute nimm tiefte SBünfcge unb freurtbXictjen ©rug amg an bie liebe

matter.
JUffce 4 3. 3. öiattferstuif. Sîun gaben mtr ung alfo einen

turgen StugenBtict gefegen unb icg gäbe micg übergeugen tönnen, bag bag

Heine Sftäbcgen Silice gerabe fo ausfielt, toie icg mir mein aïïegcit frög«
ticgeg, fteigigeg Jtorrefgonbenttein borgefteïït gäbe. Sdj tjaBe nacg luftiger
SIbrebe mein Sücgtein fleigig am offenen genfter flattern laffen, als bie

©tragenbagn ben Serg ginauftrocg. Scg fag aBer feine mintenbe Stntmort
gerüBergrügen, trogbem icf) bie Slrtgen mit beut fjernglaê bewaffnete. Sie

,,Siftanj mar bocg wogt aïïgu grog unb bie Suft mar ber Sommerung
wegen nic£)t megr fo Mar. fjmmertjin, mir gaben ung gefegen unb ba icg

Bei biefer ©etegengeit aucg Bon ber ließen Sftamma gören tonnte, bag fie
Bor megr atg gmangig Sagren fcgon atg getreue StBonnentin mit mir in
Serbinbung gcftanben fei, bag macgte bie gerfönticge Setanntfcgaft nocg
einmal fo erfreuticg. ©eib S*tr aocg geitig genug gur Sagtt unb an ©uern
Seftimmunggort getommen? Unb mie ift Seine ©otoreife nacg ©anterg«
mil abgelaufen? SBareft Su nicgt ein mcnig ängftlicg, ba ober bort ben

ricgtigen älnfcgtug gu berfeglen? Sitte, erjagte mir etmag babon. Qcg

freue micg über jeben weiteren fonnigen Sag unb bente babet an Seine
liebe ©rogmamma, mie fie biefe fcgönen ©tunben nocg geniegen Werbe. ©g

freut ficg ja alte SBett baran, aber ben Keinen Stinbern, ben £>ocg6etagten
unb Bon Itrantgeit ©enefenben ift bie liebe Sßärmefgenberin bocg gang Be*

fonberg SeBengBebürfnig. Wöge fie urtg alfo nocg lange freunblitg gefinnt
fein. — Su gaft mirtticg fämtticge Sftätfet ricgtig aufgetöft. SBiïïft Su mir
in ©antergmit bei Setner ließen ©aftgeberin, bie aucg fcgon ein paar Sagr*
gegnte lang gu ben treuen Seferinnen ber „©cgmeiger grauengeititng" ge«

gört, unb in SJ3etergeH befte ©rüge aitSricgten. Sir münfcge icg nodg recgt
Bergnügte gerientage.

IKnrfe g in pent. SBar bag aber eine groge lleberrafcgttng,
©uere lieben Sricfe bon Sern aug batiert gu Betommen. SBag gaB eg ba
fcgon auf ber Steife für ©ucg, jungeg Sott, nicgt atteg gu fegen unb bann
natgger in ber fremben ©tabt nicgt atteg gu Bemrtnbern. gür bie liebe
Wamma aber mar biefer Somigilmetgfel eine groge Stnftrengung, bocg Bift
Su igr jebenfallg eine gute §ütfe gemefen beim ätugräumen unb Beim ©in«
räumen. Sag freut micg, bag Sgr *>en fcgönen SBatb mieber in ber Stage
gabt, mo Sgb fungieren gegen unb ©ucg tummeln tönnt, benn bag würbet
Sgr in ber guten Sagreggeit bocg red^t bermigt gaben. Sgr 5abt ©ucg
bereitg fcgon reicgticg umgefegen in ber ©tabt unb gmar geigt Seine leben«
bige Sefcgreibung, bag Su bag Steue nicgt Btog oberftäcgticg, fonbern aE*
feitig unb unter Stacgbenlen betracgtet gaft. Scg Bin begierig bon Sir gu
gören, mie eg Sir in ber ©cgute gefällt unb ob Su Bereitg mit einem guten
Sameräbcgen betannt geworben Bift. Sag gat ficg ja gang gräcgtig ge«
troffen, bag Sgl grab auf bie Serien nacg Sern getommen feib, benn ba
gabt Sgt" ja reicgticg $eit, ©ucg nacg §ergengtuft umgufegen unb auf @nt«
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holungshaus? das so idyllisch an den Waldrand hingestellt ist? Ist es

auch im Winter geöffnet? Du erzählst mir gelegentlich etwas darüber.

Für heute nimm beste Wünsche und freundlichen Gruß auch an die liebe

Mutter.

Alice L z. Z. Kanterswil. Nun haben nur uns also einen

kurzen Augenblick gesehen und ich habe mich überzeugen können, daß das

kleine Mädchen Alice gerade so aussieht, wie ich mir mein allezeit
fröhliches, fleißiges Korrespondentlein vorgestellt habe. Ich habe nach lustiger
Abrede mein Tüchlein fleißig am offenen Fenster flattern lassen, als die

Straßenbahn den Berg hinaufkroch. Ich sah aber keine winkende Antwort
herübergrüßen, trotzdem ich die Augen mit dem Fernglas bewaffnete. Die

^Distanz war doch wohl allzu groß und die Lust war der Dämmerung
wegen nicht mehr so klar. Immerhin, wir haben uns gesehen und da ich

bei dieser Gelegenheit auch von der lieben Mamma hören konnte, daß sie

vor mehr als zwanzig Jahren schon als getreue Abonnentin mit mir in
Verbindung gestanden sei, das machte die Persönliche Bekanntschaft noch
einmal so erfreulich. Seid Ihr noch zeitig genug zur Bahn und an Euern
Bestimmungsort gekommen? Und wie ist Deine Soloreise nach Ganters-
wil abgelaufen? Wärest Du nicht ein wenig ängstlich, da oder dort den

richtigen Anschluß zu verfehlen? Bitte, erzähle mir etwas davon. Ich
freue mich über jeden weiteren sonnigen Tag und denke dabei an Deine
liebe Großmamma, wie sie diese schönen Stunden noch genießen werde. Es
freut sich ja alle Welt daran, aber den kleinen Kindern, den Hochbetagten
und von Krankheit Genesenden ist die liebe Wärmespenderin doch ganz
besonders Lebensbedürfnis, Möge sie uns also noch lange freundlich gesinnt
sein, — Du hast wirklich sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Willst Du mir
in Ganterswil bei Deiner lieben Gastgeberin, die auch schon ein paar
Jahrzehnte lang zu den treuen Leserinnen der „Schweizer Frauenzeitung"
gehört, und in Peterzell beste Grüße ausrichten. Dir wünsche ich noch recht
vergnügte Ferientagc,

Marie I in Mern. War das aber eine große Ueberraschung,
Euere lieben Briefe von Bern aus datiert zu bekommen. Was gab es da
schon auf der Reise für Euch, junges Volk, nicht alles zu sehen und dann
nachher in der fremden Stadt nicht alles zu bewundern. Für die liebe
Mamma aber war dieser Domizilwechsel eine große Anstrengung, doch bist
Du ihr jedenfalls eine gute Hülfe gewesen beim Ausräumen und beim
Einräumen, Das freut mich, daß Ihr den schönen Wald wieder in der Nähe
habt, wo Ihr spazieren gehen und Euch tummeln könnt, denn das würdet
Ihr in der guten Jahreszeit doch recht vermißt haben, Ihr habt Euch
bereits schon reichlich umgesehen in der Stadt und zwar zeigt Deine lebendige

Beschreibung, daß Du das Neue nicht bloß oberflächlich, sondern
allseitig und unter Nachdenken betrachtet hast. Ich bin begierig von Dir zu
hören, wie es Dir in der Schule gefällt und ob Du bereits mit einem guten
Kamerädchen bekannt geworden bist. Das hat sich ja ganz prächtig
getroffen, daß Ihr grad auf die Ferien nach Bern gekommen seid, denn da
habt Ihr ja reichlich Zeit, Euch nach Herzenslust umzusehen und auf Ent-
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bectunggreifen git gegen. $b Will fpäter gerne Wettereg Bon ®ir gören.
®u bift wogt aub bie gamitientorrefponbentin für bog nac£) ©eutfcglanb
auggeflogene (Sdjwefterdjen. SBie unenblib Biel Sîeueg werbet ,ggr ®ub
gegenfettig gu ergäglen gaben. ®eine Stätfetauftöfungen finb richtig. Wib
wunbert aber magrgaftig, Wie fjgr nur $eit gcfunben gabt in biefen SBoc^en
ber ItmWätgung, fRätfel aufgulöfen unb fo tabellofe 58riefe gu fbreiben. ®ag
geigt fo rec^t, bag 3;gr an gewiffengafteg Slrbeiten gewöhnt Warben feib
unb bag $gr bie Äraft gabt, aug eigenem äBitten bag einmal ätngefartgene
aucb unter erfcbwerten Umftänben ^lflicEjtgetreu burcbgufübren. ©rüge mir
bie liebe Wamma, ben SBruber Stlbert unb ©bwefter îpebmig, ttnb ®tt fei
ebenfaltg gergtib gegrüßt.

^Softer 3 in gSettt. @ub gütte vS) gar gu gerne feben mögen,
alg 3gr ïtcineg S?o£t mtggogct, bie frbönc SBunbcgftabt git beftbtigen. ®ag
lieg ficb beuten, bag bem weltbctannten Slngiegunggpuntt, bem SSärengraben,
©uer erfter Sefudf galt, gib negme an, bag bie Sären bie 3tüben aug
©uerern ©eebabergarten, bie Sarli unb Strtgurti ben ißelgtieren gitWarfcn,
alg befonbere Setferbiffen anertannt gaben, gcg bente, ba werbet fjgr m,n
gie unb ba einmal gu finben fein, wenn bie ©ntfernitng bon ©uerer 28ogn«
ung nicgt atlgu grog ift. Stub Beim fjeitgloctenturm, ait bem eg fo Biel

gntereffanteg gu fegen gibt, werbet $gr beg Defteren ftegen unb uttgebulbig
warten, big ber Wann mit bem §ammer bie ©tunbe ftijlägt unb bie Ber«

fbiebenen anberen ©eftalten fib prüfentieren. $gr m tegfibt, bag

Srtnbeggaug aub im Qnnern anfegen gu tonnen. ®ag Wirb @ub, jungen
©ibgenoffcn Wogt einen tiefen ©inbruet tttaben. $b möbte fpäter einmal
gerne baBon gören. — Stub Seine Sluftöfungen finb ricEjtig. ©rüge mir
bie ((einen 33rüber unb fei fclbcr attfg beftc gegrügt.

ptarguerife A in tSSafet. $b ^abc ®ir für eine reigenbe Sorte
Bon ber Wargaretgentirbe gu bauten, benn biefeg Si'tb gat für mib ein

gang befonbereg ^yntereffc, Bon bem ®it gelegcntlib einmal gören wirft.
Wit biefer Sorte gaft ®n mir einen grogen SSrief in Stugfibt gefteltt unb
biefer liegt nun aub B'ibtig in meiner §anb. — ®ag mär aber eine gang
ungetnütlibe unb göbft aufregenbe ©pifobe, bie ®u mir über ben 23efub
beg goologifben ©arteng ergäglt gaft. ®a gätte tb mirtlib nibt an«
Wefenb fein mögen. ®er SBärter fofcger bügartiger Seftien igt magrlib
lein beneibengwerteg 33rot — fo meinen Wir menigfieng. Wänner finb
freilib in folben ®ingen artberg, fie fuben gern bag Stufregenbe unb ©e«

fügrlibe, Weil eg einen eigenen Steig auf fie augübt. llnb eg ift ja aub
gut fo. ©in Wann mng talten Stuteg trgenb einer ©efagr ing Stuge fegen
tonnen, bamit bie guregtfamen unb ©bwaben an igm einen wirtfamen
©büger unb öelfer finben tönnen..— ®u gaft bie Stätfel ribtig aufgelöft.
$b goitre ®ib gerglib-

JlCicc g> in ^ufttotf. ®g tgut mir fo leib, bag ®u tränt mareft,
aber ib goffe guberfibtlib, bag bag wunberfböne §erbftmetter ®ir bie
Berlorene Sraft wieber erfegt gat, fo bag ®u wieber fröglib bie ©bule
befuben îannft. ®ie retlamierten Çeftben aug bem gagrgang 1906 unb
1907 werben ®ir mit Vergnügen erfegt, Stub bie gemünfbte ©inbanbbecte

— 78 -
deckungsreisen zu gehen. Ich will später gerne weiteres von Dir hören.
Du bist wohl auch die Familienkorrespondentin für das nach Deutschland
ausgeflogene Schwesterchen, Wie unendlich viel Neues werdet Ihr Euch
gegenseitig zu erzählen haben. Deine Rätselauflösungen sind richtig. Mich
wundert aber wahrhaftig, wie Ihr nur Zeit gefunden habt in diesen Wochen
der Umwälzung, Rätsel aufzulösen und so tadellose Briefe zu schreiben. Das
zeigt so recht, daß Ihr an gewissenhaftes Arbeiten gewöhnt worden seid
und daß Ihr die Kraft habt, aus eigenem Willen das einmal Angefangene
auch unter erschwerten Umständen pflichtgetreu durchzuführen. Grüße mir
die liebe Mamma, den Bruder Albert und Schwester Hedwig, und Du sei

ebenfalls herzlich gegrüßt,

Walter I in ZSern. Euch hätte ich gar zu gerne sehen mögen,
als Ihr kleines Volk auszöget, die schöne Bundcsstadt zu besichtigen. Das
ließ sich denken, daß dem weltbekannten Anziehungspunkt, dem Bärengraben,
Euer erster Besuch galt. Ich nehme an, daß die Bären die Rüben aus
Euerem Seebachergarten, die Karli und Arthurli den Pelztieren zuwarfen,
als besondere Leckerbissen anerkannt haben. Ich denke, da werdet Ihr nun
hie und da einmal zu finden sein, wenn die Entfernung von Euerer Wohnung

nicht allzu groß ist. Auch beim Zeitglockenturin, an dem es so viel
Interessantes zu sehen gibt, werdet Ihr des Oefteren stehen und ungeduldig
warten, bis der Mann mit dem Hammer die Stunde schlägt und die
verschiedenen anderen Gestalten sich präsentieren, Ihr habt in Aussicht, das
Bundeshaus auch im Innern ansehen zu können. Das wird Euch, jungen
Eidgenossen wohl einen tiefen Eindruck machen. Ich möchte später einmal
gerne davon hören, — Auch Deine Auflösungen sind richtig. Grüße mir
die kleinen Brüder und sei selber aufs beste gegrüßt,

Marguerite K in Aaset. Ich habe Dir für eine reizende Karte
von der Margarethenkirche zu danken, denn dieses Bild hat für mich ein

ganz besonderes Interesse, von dem Du gelegentlich einmal hören wirst.
Mit dieser Karte hast Dn mir einen großen Brief in Aussicht gestellt und
dieser liegt nun auch richtig in meiner Hand, — Das wär aber eine ganz
ungemütliche und höchst aufregende Episode, die Du mir über den Besuch
des zoologischen Gartens erzählt hast. Da hätte ich wirklich nicht
anwesend sein mögen. Der Wärter solcher bösartiger Bestien ißt wahrlich
kein beneidenswertes Brot — so meinen wir wenigstens, Männer sind
freilich in solchen Dingen anders, sie suchen gern das Aufregende und
Gefährliche, weil es einen eigenen Reiz aus sie ausübt. Und es ist ja auch

gut so. Ein Mann muß kalten Blutes irgend einer Gefahr ins Auge sehen

können, damit die Furchtsamen und Schwachen an ihm einen wirksamen
Schützer und Helfer finden können,,— Du hast die Rätsel richtig aufgelöst.
Ich grüße Dich herzlich,

Mice K in Kuttwit. Es thut mir so leid, daß Du krank wärest,
aber ich hoffe zuversichtlich, daß das wunderschöne Herbstwetter Dir die
verlorene Kraft wieder ersetzt hat, so daß Du wieder fröhlich die Schule
besuchen kannst. Die reklamierten Heftchen aus dem Jahrgang 1906 und
1907 werden Dir mit Vergnügen ersetzt. Auch die gewünschte Einbanddecke
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wirb ©tr gugetjen, bamit ©u bie Jahrgänge fannft einbinben taffen. @?

freut mich, bag bie SSibliot^eï ber Keinen geitung ©ir in ben ©agen be?

Sranffein? at? angenehme Unterhaltung bicnen tonnte; auch freue idj
je|t fdfon, ©ir für ba? ^agr 1907 einen gübfcgen ißrei? guerteiten gu tön«
nen. Qcf) Bin nämlich feft überzeugt, bag ®u bie iRätfet ber brei testen
Sîummern be? laufenben fyagre? aucg noch unbeanftanbet auftöfen Wirft.
Sdj fenbe ÇergXtcÇe ©rüge an ©idj unb ©eine lieben Stngegörigen.

plttrgnerite 2? in pafef. ©ein liebe? Skieftein teifiet ben

Sewei?, bag Weber bie iftätfet fctjwerer geworben finb, noch ka§ ®e'n
ftanb währenb ber ©ommer?geit eingetroctnet ift, benn ©etne Stuftöfungen
finb richtig, ©iefe? fjagr hat ®ücg reichliche gerien eingetragen; nun wirb
bie Serntuft unb bie Serntraft im Sßinter umfo gröger fein. SFa? machen
©eine SKufüftubien ®u erwähnft fo gar nicht? baöon. — ®ie freunbtichen
©rüge bon ber lieben Mamma unb ben ©efcgwiftern berbante ich gergticg
unb grüge auch ©ich QUf§ Befte.

©ucie § in Mrirfi. ©rüg ©Ott, tiebe? neue? Sefertein, ba? ba

fo befdfeiben meint, erft im fjagr 1908 mittonturrieren gu bürfen in ber

ißrei?bewerbung. Sßenn ®u aber fo fortfägrft — bie Siätfel au? Sir. 8
unb ait? Str. 9 gaft ®u richtig aufgetöft unb fetber gwet tjübfcge Sätfet
gemacht — fo fteEjft ®u in ben gleichen Dtectjten wie bie anberen. ®u gaft
noch megr Kolleginnen, Welche bie fechfte Klaffe Befucgen unb beftimmte
Drt?namen auf ber Sanbtarte ober im Sehrbuch für ©efcgicgte fingen ntüffen,
um be? fRätfet? Söfung finben gu tönnen. — ©einer SSitte um Staigtiefer«

ung auch Jahrgänge? 1906 ftegt umfo weniger etwa? im SBege, at?
bie Keinen ^Beilagen ja ohnehin in ber „grogen ffeitung" enthalten finb,
welche ©eine liebe ÜRutter auch bom Jahrgang 1906 nachgeliefert wünfctjt.
©rüge ©eine lieben Stngegörigen heften?, ebenfo ©einen Segrer, ber fich
für ,,©ie Keine SEBelt" intereffiert unb fei auch ®u gergticg gegrügt.

I.
©ait? ©treber War bei ©ag unb -Wacht

Ununterbrochen faft bebacgt,
©inft at? ©rfinber in ber SBett

©crühmt gu fein, Oon ©totg gefigweltt.
©och ftaï igm ftet? at? Hauptgewinn
®a? Wätfetwort babei im ©inn ;
©enn ohne ©etb — fo fpracg er gern —
fgft Wutjm nur Schate ogne Sern.

©och nicht? gelang bem eitlen ©ropf.
©cgwaig btar fein SSiffen, fchwach fein ffiopf.
Unb burcg iBerfucge ohne ißtan
SSar batb fein bi?cgen ©etb Oertan.
fgegt ift auch bie ©efunbgeit fort,
@r fetber ift ba? Diätfeiwort;
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wird Dir zugehen, damit Du die Jahrgänge kannst einbinden lassen. Es
freut mich, daß die Bibliothek der kleinen Zeitung Dir in den Tagen des

Krankseins als angenehme Unterhaltung dienen konnte; auch freue ich mich
jetzt schon, Dir für das Jahr 1997 einen hübschen Preis zuerteilen zu können.

Ich bin nämlich fest überzeugt, daß Du die Rätsel der drei letzten
Nummern des laufenden Jahres auch noch unbeanstandet auflösen wirst.
Ich sende herzliche Grüße an Dich und Deine lieben Angehörigen.

Marguerite M in Aaset. Dein liebes Brieflein leistet den

Beweis, daß weder die Rätsel schwerer geworden sind, noch daß Dein
Verstand während der Sommerszeit eingetrocknet ist, denn Deme Auflösungen
sind richtig. Dieses Jahr hat Eüch reichliche Ferien eingetragen; nun wird
die Lernlust und die Lernkraft im Winter umso größer sein. Was machen
Deine Musikstudien? Du erwähnst so gar nichts davon. — Die freundlichen
Grüße von der lieben Mamma und den Geschwistern verdanke ich herzlich
und grüße auch Dich aufs beste.

Lucie I in Zürich. Grüß Gott, liebes neues Leserlein, das da
so bescheiden meint, erst im Jahr 1908 mitkonkurrieren zu dürfen in der

Preisbewerbung. Wenn Du aber so fortfährst — die Rätsel aus Nr. 8
und aus Nr. 9 hast Du richtig aufgelöst und selber zwei hübsche Rätsel
gemacht — so stehst Du in den gleichen Rechten wie die anderen. Du hast
noch mehr Kolleginnen, welche die sechste Klasse besuchen und bestimmte
Ortsnamen auf der Landkarte oder im Lehrbuch für Geschichte suchen müssen,
um des Rätsels Lösung finden zu können. — Deiner Bitte um Nachlieferung

auch des Jahrganges 1996 steht umso weniger etwas im Wege, als
die kleinen Beilagen ja ohnehin in der „großen Zeitung" enthalten sind,
welche Deine liebe Mutter auch vom Jahrgang 1996 nachgeliefert wünscht.
Grüße Deine lieben Angehörigen bestens, ebenso Deinen Lehrer, der sich

für „Die kleine Welt" interessiert und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Wreis-Mtsek.
I.

Hans Streber war bei Tag und Nacht
Ununterbrochen fast bedacht,
Einst als Erfinder in der Welt
Gerühmt zu sein, von Stolz geschwellt.
Doch stak ihm stets als Hauptgewinn
Das Rätselwort dabei im Sinn;
Denn ohne Geld — so sprach er gern —
Ist Ruhm nur Schale ohne Kern.

Doch nichts gelang dem eitlen Tropf.
Schwach war sein Wissen, schwach sein Kopf.
Und durch Versuche ohne Plan
War bald sein bischen Geld vertan.
Jetzt ist auch die Gesundheit fort,
Er selber ist das Rätselwort z
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®odj Sîuïjm urtb Steirîjtum Bringt'? iïjtn nie ;
©r iff? mit eingefegtem i. 2.

II.
SStrb ein SIffe mit Sopf nodj unb guf; öerfegen,
SBirb ein töftiger, törichter Éîenfct) entftegen.

III.
©in jeber gat'?, im @ra6e rutjt'?,
®er Iperr Befiehlt'?, ber Sîutfcïjer tut'?,

IV.
SJtidjt jeber gat'?, in ber SBiege ru£)t'?,
®er fberr Befiehlt'?, ber ®iener tut'?.

^oittflinationsquabriit.
®ie S3uc£)fta6en finb in ben gelbern be? öuabrate? fo gu orbnen, bag

bie fjorigontaP unb SSertifalreigen SBörter fotgenber S3ebeutung ergeben :

1. ©in SBertjeug,

2. ©ine DfaturerfcEjeinung am Weere?ftranb,

3. ©in ^eiliger SBoget,

4. ©ine ©rnte.

Jtuffofung ber Raffet in |fr. 9:
SSerftedUfRätfel: Safpar, greitigratt), ©o«t>cr?tjaufen, SBierjeBn,

©treitfuctjt, goÇanna, Ißofi&eBit, SRttüte, gtebermau?, SBanïttofc. gitfammen«
gegogen ergeben bie fettgebrutften Sucgftaben ben ©ag : ©parc in ber jfeit,
fo ^aft tn ber 3îot.

iprei?«£eiftenïombination:
I II III

B B B B

E E E E

E J J J

L L s S

P | I M

I P 0 T S U A M

T T R

II I I s T R I E N

D i i N

III M A R E N G 0
M N 0

fßreiS*8tnagramm: Steide, Seidje, ©icge.

JRebattion uni) Serlag: grau 6Ii(e Jjjonegßer in @t. ©allen.
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Doch Ruhm und Reichtum bringt's ihm nie;
Er ist's mit eingesetztem i, ^

II,
Wird ein Affe mit Kopf noch und Fuß versehen,
Wird ejn lästiger, törichter Mensch entstehen,

III,
Ein jeder hat's, im Grabe ruht's,
Der Herr befiehlt's, der Kutscher tut's,

IV,
Nicht jeder hat's, in der Wiege ruht's,
Der Herr befiehlt's, der Diener tut's.

Komöinationsquadrat.
Die Buchstaben sind in den Feldern des Quadrates so zu ordnen, daß

die Horizontal- und Vertikalreihen Wörter folgender Bedeutung ergeben:

I, Ein Werkzeug,

L, Eine Naturerscheinung am Meeresstrand,

3, Ein heiliger Vogel,

4, Eine Ernte.

Auflösung der Kätsel in Hlr. 9:
Versteck-Rätsel: Kaspar, Freiligrath, Sondershausen, Vierzehn,

Streitsucht, Johanna, Postdebit, Ruine, Fledermaus, Banknote. Zusammengezogen

ergeben die fettgedruckten Buchstaben den Satz: Spare in der Zeit,
so hast in der Not,

Preis-Leistenkombination:
I II III

L ö k k

I. S 8

I IVI

I 0 1- 8 tl pe IV!

l' I?

II I > S 1- 5 I öl

l) I î "
III L öl (Z o

IVi öl o

Preis-A nagramm: Bleiche, Leiche, Eiche.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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